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Nr. 397. Morgen : Ausgabe. 


Der fünfte Band von Sybel's „Begründung des 
Deutſchen Reiches durch Wilhelm J.“ 


Wir haben geſtern den Abſchnitt des Sybel'ſchen Werkes wieder⸗ 
gegeben, welcher die vom franzöſiſchen Cabinet nach Abſchluß der 
Friedenspräliminarien zwiſchen Preußen und Oeſterreich erhobene For: 
derung einer Abtretung linksrheiniſchen Gebiets und ihr Scheitern an 
dem entſchiedenen Widerſtande Bismarcks behandelt. Auch über die 
vorhergehenden Unterhandlungen mit Napoleon, welche in der Zeit 

zwiſchen der Schlacht von Königgrätz und dem Abſchluß der Friedens- 
präliminarien ſtattfanden, if ein höchſt intereſſantes Material zu Tage 
gefördert, ſo daß wir uns veranlaßt ſehen, unſeren Leſern noch weitere 
Stücke vorzulegen. 

Am 9. Juli ſchreibt Bismarck aus Pardubitz an Goltz: 

„Das franzöſiſche Cabinet hat den Wunſch ausgeſprochen, unſere Forde⸗ 
rungen zu kennen. Ew. Excellenz werden denſelben Eindruck haben, wie 

„daß die öffentliche Meinung bei uns die Einverleibung Sachſens, 
Hannovers und Heſſens in Preußen verlangt, und gewiß wäre dies für 
alle Betheiligten die zweckmäßigſte Löſung, wenn fie fih ohne Abtretung 
andern preußiſchen Gebietes erreichen ließe. Meinestheils finde ich den 
Unterſchied zwiſchen einer uns hinreichend günſtigen Bundesreform und 
dem unmittelbaren Erwerb jener Länder nicht groß genug, um dafür das 

ickſal der Monarchie von Neuem aufs Spiel zu ſetzen. Unſer politiſches 
Bedürfniß beſchränkt ſich auf die Dispoſition über die Kräfte Norddeutſch⸗ 
lands in irgend einer Form. Die Entſcheidung über die Details dieſer 
Form werden wir ſo viel wie möglich als innere, mit dem Parlament 
zu vereinbarende Angelegenheit zu behandeln haben. Untbunlich erſcheint 
es mir, denen, welche am 14. Juni dem Bundeskriege gegen uns zu⸗ 
g immt haben, dieſelben Rampage zu bewilligen, wie denen, welche 
unſerem neuen Bunde freiwillig angeſchloſſen: erſtere find zugleich die 
Mächtigeren und dem Beſtande der künftigen EN deshalb Gefähr⸗ 
licheren. Dieſes Bedenken läßt ſich auf zwei Wegen erien, einmal 
dadurch, daß man Pa annover und Deien ungünſtigere Bedingungen 
in Betreff ihrer Militärhoheit. auferlegt, oder aber dadurch, daß der 
Territorialbeſtand dieſer Länder vermindert wird, der Sachſens etwa um 
den Leipziger Kreis, der Hannovers um Oſtfriesland, unter Anerkennung 
unferer Succeſſionsanſprüche auf Braunſchweig. Wichtig ift für uns 
0 die Gewinnung einer neuen Configuration von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt, etwa durch Abtretung von Oberheſſen an uns und Austauſch gegen 
anau, falls es nicht gelingt, ganz Heſſen⸗Darmſtadt in den Norddeutſchen 
und hineinzuziehen.“ 

Er ſpreche, bemerkte hier Bismarck, das Wort Norddeutſcher Bund 
gam unbedenklich aus, weil er es, wenn die uns nöthige Conſolidirung 
des Bundes gewonnen werden ſolle, zur Zeit noch für unmöglich halte, 
auch Süddeutſchland hinein zu ziehen. Es ſei alſo, um unſerer Schöpfung 
diejenige Begrenzung zu geben, welche ihr eine fejte Verſchmelzung ſichert, 
rel der iepige Augenblick günftig, wo die Unmöglichkeit vorliege, die 

N üddeutſchlands unfererfeits zum Parlamente zu berufen. Es 
werde bea ſicdtig dem preußiſchen Landkage eine Vorlage über die Par⸗ 
lamentswahlen in Preußen zu machen, und mit der Berufung des Reichs⸗ 
tages aus den vom Feinde nicht occupirten Theilen Deuiſch 
Zeitverluſt e 

er 


lands ohne 


Daß wir die Elbherzogthümer behalten, ſei ſelbſtyerſtändlich: er würde, 
wenn dadurch andere Nachtheile W werden könnten, Sr. Majeſtät 
vorſchlagen, in dem Landſtriche nördlich von Alſen die Frage, ob deutſch 
oder däniſch, von dem Wunſche der Bevölkerung abhängig zu machen. 

„„ Nachdem Bismarck hierauf noch angeführt, daß ihm ein definitiver 
königlicher Entſchluß über dieſe Dinge noch nicht bekannt ſei — der König 
denke nee an Thronwechſel in Hannover, Kurheſſen, Meiningen, an 
eine döhmiſche Grenzregulirung, an Erſatz der Kriegskoſten, vielleicht 
aus 10 Sicherung der ungariſchen Conſtitution — ſchloß er mit folgenden 

orten: 

„Der Aufbruch des Hauptquartiers nöthigt mich, hier abzubrechen, und 
gebe ich u Excellenz einſtweilen Vorſtehendes mit dem Anheimſtellen 
bin, zunächſt verſuchen zu wollen, welcher Eindruck und welche außerdeut⸗ 
ſchen Compenſationsforderungen bei Frankreich hervorgerufen werden, 

wenn wir die volle Annexion von Sachſen, Hannover, Kurheſſen, Dber- 
heffen ur) Naſſau fordern, demnächſt aber die weiteren oben entwickelten 
Eventue ‘täten in gleicher Weile ſondirend durchzuſprechen. Ew. Excellenz 
wollen sabei, ohne zu drohen, doch durchblicken laffen, daß wir einen im 
Verhältniß zu unſern Erfolgen unehrenvollen Frieden nicht anzunehmen, 

feſt entſchloſſen find. Sollten die Ausſichten, welche Oeſterreich uns bis⸗ 
her auf directe Verſtändigung macht, und welche, nachdem auch Graf 
Mensdorff ſich bei der Armee eingefunden hat, möglicher Weiſe von ihm 
in einer Zuſammenkunft discutirt werden, ſich nicht verwirklichen, Frank⸗ 
reich aber eine drohende Haltung gegen uns annehmen, ſo würden wir die 
. der letztern abwarten, dann aber auch auf der vollen Grund⸗ 
lage der eichsverfaſ ung von 1849 die nationale Erhebung Deutſchlands 
bewirken, und jedes Mittel ohne Rückſicht auf irgend einen Parteiſtand⸗ 
punkt zur Kräftigung des Widerſtandes der Nation anwenden. Bisher 
aber habe ich die Ueberzeugung, daß die Befürchtungen des Berliner 
Publikums in dieſer Richtung unbegründet ſind, und daß wir, wenn es 
mir . ugh die diesſeitigen Forderungen auf das verſtändige und für uns 
aus re“. de Maß berabzuſtimmen, uns mit dem Kaifer Napoleon werden 

einigen können.“ y 

Um für die bevorſtehende Unterhandlung der vorher bezeichneten An- 
nexione“ eine feſte materielle Grundlage zu geben, veranlaßte Bismarck 
noch an demſelben Tage eine Depeſche an General Falckenſtein, die Länder 
nördlich des Mains ſo weit wie irgend möglich zu beſetzen. Am 10. Juli 
telegraphirte er aus Hohenmauth erläuternd an Goltz: „Stellen Sie die 

Alternative zwiſchen Annexion und Reform nicht in der Art auf, daß 

Zw. k ſtufen mit Annexion einiger gegneriſcher Länder ausgeſchloſſen 

wären, und halten Sie daran feſt, daß in volle Annexion, die ohne Ab: 

5 905 preußiſchen Gebiets erlangt werden kann, beſſer iſt, als die halbe 

auf dem Reformwege“ ... 7 

Während nun der Feldjäger mit den Aufträgen Bismarcks nach Paris 
eilte, ſtieg die Verlegenheit und Unruhe Napoleons mit jeder Stunde. 
Kaum batte er jene große Unterredung mit Goltz gehabt, fo ließ er am 
12. Juli den Prinzen Reuß zu ſich laden, ob derſelbe noch nichts Weiteres 
über die preußiſchen Forderungen wiſſe, ob und in welcher Weiſe man zum 
Waffenſtillſtand bereit fei. Er ſei auf glühenden Kohlen; die Stimmung 
verſchlechtere fih täglich; er müſſe in den Stand geſeßt werden, dem Lande 
u ſagen, daß die preußiſchen Bedingungen mit den Intereſſen Frankreichs 
ch vereinigen ließen. Der Hauptpunkt ſei, daß in der neuen Bundes⸗ 
einrichtung Süddeutſchland, wenn auch nur ſcheinbar, vom Norden getrennt 
1 u au Teine, Stellung entan und es ihm möglich machen, 
reußens Friedensartikel anzueignen. E 

So eilte Goltz, nachdem er am Abend die Depefchen des Feldjägers 
empfangen, guter Hoffnungen voll, am 13. Juli zu Napoleon, noch dazu 
erfriſcht durch die Kunde, daß der Kaiſer ſoeben Herrn Drouyn de Lhuys 
ſchriftlich aufgefordert hatte, zu erklären, ob er ſeine Politik auszuführen 
Willens ſei; ſonſt müſſe Se. Majeſtät fih mit Bedauern von ihm trennen. 
Der Miniſter hatte ſich nach ſeiner uns bekannten Weiſe beeilt, nicht ſeine 
Entlaſſung zu nehmen, ſondern unbedingten Gehorſam zu verſprechen. 
Unter dieſen Umſtänden fand ſich Goltz nicht bemüßigt, ihn von ſeinen 
a an den Kaifer vorher in Kenntniß zu fegen. 

apoleon empfing den Grafen freundlich, aber in heißer Ungeduld. 
„Sagt mir aufrichtig,“ rief er, „wollt Ihr Zeit gewinnen, um Wien zu 
nehmen? Alle Welt beſtürmt mich, gegen Euch einzuſchreiten, weil ich als 
Vermittler bei Eurem ſteten Vorgehen eine lächerliche Rolle ſpiele.“ Goltz 
erinnerte an die Unmöglichkeit, bei den weiten Entfernungen zwiſchen 
Paris und den Hauptquartieren die Unterhandlung raſcher zu fördern, als 
beſchehe, und machte dann Mittheilung von dem Inhalt feiner Initguction. 
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Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Napoleon erklärte ſogleich, daß er gegen den Norddeutſchen Bund nichts 
einzuwenden habe, und daß ihm auch die Form, ob Annexion oder nur 
militäriſche Unterordnung, ſei es aller, ſei es einzelner norddeutſcher 
Staaten, gleichgiltig ſei, ſofern nur Preußen das Königreich Sachſen aus 
ſeinem Syſtem herauslaſſen und auf die Verbindung mit Süddeutſchland 
verweiſen wollte. Den letzteren Gedanken wies Goltz als unausführbar 
zurück und fragte, ob Napoleon dieſen Vorſchlag mache behufs Verſtärkung 
des ſüddeutſchen Syſtems gegenüber dem mächtigeren Norden oder aus 
Wohlwollen gegen das ſächfiſche Königshaus. Der Kaiſer erwiderte, die 
ſächſiſche Dynaſtie fei ihm völlig gleichgiltig; er wünſche nur, das Gleich⸗ 
gewicht einigermaßen herzuſtellen. Goltz bemerkte, hierauf könne dann 
vermittelſt anderer Formen hingewirkt werden, worauf Napoleon hervor- 
hob, er lege beſonderen Werth auf das Recht Süddeutſchlands, als einer 
ſelbſtſtändigen Staatengruppe, Bündniſſe zu ſchließen und Kriege zu führen: 
dazu nöthige ihn die öffentliche Meinung in Frankreich, welche durch die 
Beſorgniß vor der Gründung eines neuen Deutſchen Reichs unter preußi⸗ 
ſcher Hoheit beſonders beunruhigt ſei. Goltz ſprach hiernach die Hoffnung 
aus, daß Napoleons Abſichten mit dem preußiſchen Programm nicht in 
Widerſpruch ſtänden. Nur müßte mit Tact jede Redeweiſe vermieden werden, 
welche einen ausdrücklichen Verzicht auf die Idee der deutſchen Einheit ent⸗ 
hielte: denn wenn es nicht zum Frieden käme, jo könnte Preußen genöthigt 
werden, an dieſe Idee zu appelliren und die Ausführung der Reichsver⸗ 
faſſung von 1849 auf ſeine Fobne zu ſchreiben. 

Uebrigens wünſchen wir, ſagte Goltz, jede Störung des europäiſchen 
Gleichgewichts zum Nachtheile Frankreichs zu vermeiden. Eintretenden 
zum würden wir aljo entweder unſere Forderungen ermäßigen oder 

rankreichs Gegenforderungen erwarten und discutiren. Napoleon aber 
trat mit keinem Compenſatfons⸗Begehren hervor, ſondern warf nur die 
Frage auf, ob Preußen nicht dem König von Sachſen die Rheinprovinz 
eben könnte, was dann Goltz im Hinblick auf die Stimmung des Volkes 
für unmöglich erklärte. F N 

Hiernach ſchenkte der Kaiſer den Partial⸗Annexionen, Bon welchen Goltz 
als möglichen Auskunftsmitteln redete, geringe Aufmerkſamkeit und erklärte 
die etwaige Thronentſagung der preußenfeindlichen Souveräne für eine ihm 
durchaus gleichgiltige Sache. Um fo * H begehrte er die Integrität 
Oeſterreichs mit Ausnahme Venetiens, wodurch kleine Grenzberichtigungen 
nicht verboten ſeien. 

Somit ſei, ſchloß Goltz, die Möglichkeit eines Einverſtändniſſes feſt⸗ 
eſtellt. Napoleon entgegnete: Wenn dann König Wilhelm zum Waffen⸗ 

illſtand bereit ſei und ſich die beſprochenen Friedensgrundlagen aneigne, 

ſo werde er (Napoleon) die letzteren nach Wien mit dem Bemerken über⸗ 
fenden, daß im Falle der Ablebnung feine Vermittelung erloſchen fei und 
er Oeſterreich ſeinem Schickſal überlaſſe. Es würde übrigens gut ſein, 
ſagte er zu Goltz, die Friedensgrundlagen in wenigen Zeilen zu Papier 
zu bringen. Goltz bot ihm an, dies zu verſuchen; der Kaiſer war damit 
einverſtanden. 

Goltz arbeitet darauf den mit dem Kaiſer verabredeten Entwurf 
der Friedensvorſchläge aus. Er verlangt darin die Anerkennung der 
Auflöſung des alten deutſchen Bundes von Seiten Oeſterreichs und 
die Bildung einer Union Norddeutſchlands unter Preußens Führung, 
welche alle Staaten nördlich der Mainlinie umfaßt, während den ſüd⸗ 
deutſchen Staaten die Freiheit, unter ſich eine ſüddeutſche Union zu 
ſchließen, vorbehalten bleibt; ferner die Vereinigung der Elbherzog⸗ 
thümer mit Preußen und die Erſetzung der Kriegskoſten durch Oeſter⸗ 
reich und deſſen Verbündete. Von den geplanten Annexionen ſpricht 
er nicht, im Vertrauen auf Napoleons Aeußerung, daß ihm die innere 
Geſtaltung des Norddeutſchen Bundes gleichgiltig ſei. Der Kaiſer er⸗ 
klärte ſich mit dieſem Actenſtück, welches ihm Goltz am 14. Juli vor⸗ 
legte, vollkommen einverſtanden. 


Die Frage der Annerionen führte noch zu weiteren Verhandlungen, 
denen wir die folgenden Mittheilungen entnehmen: \ 

Am 19. Juli legte der Botſchafter dem Kaiſer und dem Miniſter die 
Telegramme Bismarck's vom 17. vor, worin dieſer die Forderung der 
Annexion von drei bis vier Millionen als preußiſche Bedingung für 
Waffenſtillſtand und Frieden aufſtellte. Beide Staatsmänner zeigten 
ſich ſehr 5985 durch das damit verbundene Anerbieten der fünftägigen 
Waffenruhe, und erhoben keine Einwendung gegen die beantragte An⸗ 
nerion; Napoleon bezeichnete die Ausdehnung derſelben als eine Detail- 
frage, womit man die ſonſtigen Verhandlungen nicht von vorne herein 
verwickeln dürfe. So erfreulich dies Alles klang, ſo hielt es Bismarck 
doch ganz und gar nicht für genügend; er begehrte nicht blos Geſchehen⸗ 
laſſen, ſondern poſitive Anerkennung und Empfehlung von franzöſiſcher 
Seite, wenn nicht durch einen förmlichen Staatsact, fo doch durch eine 
ausdrückliche Erklärung des Kaiſers. Er telegraphirte alſo am 20. an 
Goltz: „Der König hat ſich nur ſehr ſchwer und aus Rückſicht auf den 
Kaiſer Napoleon hiezu (dem Waffenſtillſtand) entſchloſſen, und zwar in der 
beſtimmten eh t daß für den Frieden bedeutender Territorial 
erwerb im Norden Deutſchlands geſichert ſei; der König ſchlägt die Be⸗ 
deutung eines norddeutſchen Bundesſtaats geringer an, als ich, und legt 
demgemäß vor Allem Werth auf Annexionen, die ich allerdings neben der 
Reform auch als Bedürfniß anſehe . . Noch bemerke ich, die franzöſiſchen 


Punkte würden uns, vorausgeſetzt eine Grenzregulirung mit Oeſterreich, 


auch als Präliminarien für Separatfrieden mit Oeſterreich genügen, wenn 
Oeſterreich einen ſolchen ſchließen will — ſie genügen nicht für den Frie⸗ 
den mit unſern Saa Gegnern, beſonders in Norddeutſchland; ihnen 
müſſen wir beſondere Pingungen machen, und die Mediation des Raifers, 
die fie nicht angerufen, bezieht fih nur auf Oeſterreich.“ 

Nach Empfang dieſer Depeſche redigirte Goltz einen entſprechenden 
Zuſatz zu dem Programm des 14. Juli, und legte denſelben am 22. dem 
Kaiſer Napoleon ne und Genehmigung vor. Nachdem er darin, 
entſprechend den früheren Aeußerungen Napoleons, die Organiſation 
Norddeutſchlands als eine innere, das europäiſche Gleichgewicht nicht be⸗ 
rübrende Frage bezeichnet, ſodann aber Preußens Berechtigung zu Separat⸗ 
verhandlungen und Territorialvergrößerungen erwähnt hatte, ſchloß er mit 
dem Satze, der Kaiſer werde hiernach bei den Friedensverhandlungen der 
Annexion von vier Millionen Norddeutſcher nicht nur nicht widerſprechen, 
ſondern ſie als billig anerkennen und empfehlen. Napoleon erklärte ſich 
vollkommen einverſtanden, fand jedoch,, man könne Oeſterreich nicht wohl 
zumuthen, feine Verbündelen von vorne herein auf Separatverhandlungen 
zu verweiſen, und ſchlug dem Grafen alſo vor, die erſten Sätze wegzulaſſen 
und ganz einfach ſeine Bereitwilligkeit zur Unterſtützung der Annexion 
von vier Millionen auszuſprechen. Nur möge, ſetzte er hinzu, das König⸗ 
reich Sachſen nicht beſeitigt werden. Goltz erwiderte, dies liege auch nicht 
in der Abſicht des Königs, wohl aber die Annexion des Leipziger und des 
Bautzener Kreiſes. Dagegen habe ich nichts, ſagte Napoleon. Die An⸗ 
nexion von Hannover und Kurheſſen erkannte er ausdrücklich als zweck⸗ 
mäßig an, ja er wollte sen noch einen großen Thüringer Landſtrich 
gönnen, welchen er dem Grafen auf der Karte zeigte. Wir würden, be⸗ 
merkte Goltz, dies bei der loyalen Haltung der u a Staaten nicht 
begehren. Aber, ſagte der Kaifer, das darmſtädtiſche Oberheſſen wollt ihr 
doch annectiren; dafür ſolltet ihr dem Großherzog Rheinbaiern geben. 
Goltz lehnte eine Aeußerung bierüber wegen ſeiner Unbekanntſchaft mit 
den preußiſch⸗baieriſchen Beziehungen ab; er ſchloß übrigens aus einer 
beiläufigen Aeußerung Napoleons, daß dieſer bei dem letzten Vorſchlag 
eine Grenzrectification im Sinne habe, welche er vor dem definitiven 
Frieden zu fordern gedenke.“ 


e) Dieſe, überall aus Goltz's Berichten geſchöpfte Darſtellung g t, daß 
die, in Paris entſtandene, unzählige Male wiederholte chichte, 
Goltz habe bei Drouyn de Lhuys die Anerkennung einer Annexion 
von 300000 Seelen begehrt, und ſei, als der Miniſter Bedenken da⸗ 

egen erhoben, hinter deſſen Rücken zum Kaiſer gefahren, und habe, 
Got weiß, durch welche Künſte, von dem überrumpelten Monarchen 


Exveditier 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitum 


Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 11. Juni 1890. 


weimal an den übrigen 


Nachdem er dann ſich von Drouyn de Lhuys die Erklärungen des 
Kaiſers hatte beſtätigen laſſen, und auch von jenem nicht die geringſte 
Einwendung erfahren hatte, telegraphirte er fotot an Bismarck, zu 


welchen Verheißungen er durch Napoleon ermächtigt worden fei. Von 

deſſen Abneigung aber gegen Separatverbandlungen und von der bevor⸗ 

aden Forderung einer Grenzrectification that das Telegramm keine 
twähnung. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Juni. [Ueber die Sitzung der vereinigten 
Fractionen der deutſch⸗freiſinnigen Partei,] welche auf 
Wunſch des Abg. Virchow durch den Vorſitzenden des Centralcomites, 
Frhrn. v. Stauffenberg, Montag Abends abgehalten wurde, bringen 
mehrere Berliner Blätter folgenden Bericht: Die Sitzung begann um 
Th Uhr Abends in einem Zimmer des Reichtagsgebäudes. Es 
waren von den 64 deutſch⸗freiſinnigen Reichstagsmitgliedern 60 er⸗ 
ſchienen. Es fehlten die Herren Berling, Dr. Siemens, Gutfleiſch 
und Krauſe. Außerdem waren 12 Mitglieder des preußiſchen Landtags 
(außer den Doppelmandataren), im Ganzen alſo 72 Herren erſchienen. 
Die Sitzung wurde von dem Frhrn. v. Stauffenberg durch eine längere 
Rede eröffnet, in welcher er nach Darlegung des Thatbeſtandes, welcher 
die Einberufung der Verſammlung veranlaßt, ohne ſelbſt irgendwie 
Partei zu nehmen, unter Hervorhebung der großen Aufgaben, welche 
für Vaterland und Freiheit zu erfüllen ſeien, zur Einigkeit und 
Verſöhnlichkeit mahnte. Dieſe Ausführungen wurden allſeitig mit 
lebhafteſtem Beifall begrüßt. Abgeordneter Dr. Virchow ſetzte 
darauf auseinander, welche Motive ihn geleitet, als er den Antrag 
zur Einberufung der heutigen Verſammlung geſtellt. Wenn auch 
nicht mit Abficht, jo doch thatfächlich, fei ſtatutenwidrig vorgegangen worden, 
denn die Wahl des Vorſitzenden eines Collegiums müſſe unter allen 
Umſtänden von dieſem Collegium ſelbſt vorgenommen werden. Es 
ſprachen ſodann die Herren Dr. Bamberger und Dr. Baumbach, 
welche ebenfalls beſtrebt waren, ſich rein ſachlich zu halten, worauf 
Abgeordneter Eugen Richter zu einer längeren Rede das Wort 
nahm, auf welchen ſein Gegencandidat Schrader folgte. Für den 
erſteren trat ſodann Dr. Hermes ein, während Dr. Hänel die 
Giltigkeit der Wahl Schraders verfocht. Ueber den Inhalt der ein⸗ 
zelnen Reden haben ſich die Theilnehmer der Verſammlung zur Ge⸗ 
heimhaltung verpflichtet, doch verlautet, daß man lebhaft bemüht iſt, 
die Theilung der Partei oder den Austritt einzelner Mitglieder zu 
verhindern. 8 


[Für die zweijährige Dienſtzelt.] Die Rede, welche der 
Abg. Hinze in der Militär⸗Commiſſion zu Gunſten der zweijährigen 
Dienſtzeit hielt, liegt nun gedruckt vor. Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet 
darüber: i 

Abg. Hinze wendet ſich zunächſt gegen die Behauptung des Regierungs⸗ 
Commiſſars, daß Olmütz von der zwelſährigen Dienftgeit gerſchuldel werben 
ſei. Die Truppen erwarteten damals kampfesmuthig und ſiegesgewiß den 
Krieg, der nur aus politiſchen Rückſichten nicht aufgenommen worden ſei. 
Führte General Vogel von Falckenſtein die Niederlage Baierns im Jahre 
1866 auf die zweijährige Dienſtzeit zurück, fo beruft ſich Herr Hinze auf 
ein halbamtliches baieriſches Geſchichtswerk, welches für dieſelbe vielmehr 
das damalige Einſteherſyſtem und den Ausſchluß eines großen Theils der 
gebildeten und anſäſſigen Elemente verantwortlich macht. Domn habe 
das Geſetz vom 31. Januar 1868 für die baieriſche Infanterie die zwei⸗ 
jsprige Präſenzzeit feſtgeſetzt, für Artillerie und Genie eine zweiein⸗ 
halbjährige, für die Cavallerie eine dreijährige. „Es erhellt daraus daß 
in den Truppen des baieriſchen Heeres, welches ſo ſiegreich mitgewirkt hat 
im Feldzuge 1870/71, auch nicht ein Mann der Infanterie mit dreijähriger 
Dienſtzeit geſtanden hat, außer von älterer Zeit her die auf ſechs Jahre 
verpflichteten Einſteher und anderweitige Capitulanten.“ E 

Herr Hinze giebt zu, daß bei zweijähriger Pig die Cadresſtärken 
aufrecht erhalten werden müſſen, hält aber die Vermehrung der Dis⸗ 
poſitionsurlauber von 41 auf 67 pCt. für angänglich. Sehr treffend find 
ſeine Ausführungen gegen die Behauptung, durch die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit werde die ländliche Bevölkerung der ſtädtiſchen gegenüber benach⸗ 
theiligt, weil aus erſterer die Mehrzahl zur Cavallerie und Artillerie aus- 
gehoben werde, der Landbewohner alſo drei Jahre, der Stadtbewohner 
zwei Jahre dienen ſolle. Herr Hinze ſtellt dieſer Behauptung folgende 
Berechnung entgegen: „Nach der Berufsſtatiſtik vom 5. Juni 1882 entz 
fallen auf 1000 Einwohner in die Berufsklaſſe A., alſo alle landwirthſchaft⸗ 
Betriebe, 425. Wenn ich die Zahlen aus dem Etat 1890/91 recht berechnet 
habe, ſo werden von 1000 Soldaten eingeſtellt 181 zu den berittenen 
Truppen, alſo zur Cavallerie und Feldartillerie. Es wird ja den Herren 
vom Kriegsminiſterium ein Leichtes ſein, mich in dieſen Zahlen zu con- 
troliren. Ich folgere aus denſelben, daß von der ländlichen Bevölkerung 
41 bis 42 pCt. nur eingeſtellt werden zur Cavallerie und Feldartillerie, 
und zwar unter der nicht zutreffenden Vorgusſetzung, daß diefe Waffen⸗ 
gattungen nur aus der Landbevölkerung ergänzt werden. Es bleiben dann 
alſo zur Einſtellung für die Infanterie noch 58 pCt. der Landbevölkerung 
übrig. Das ſind nach meiner Anſchauung die thatſächlichen Verhältniſſe, 
und hiernach würde man nicht das Recht haben, zu ſagen, daß die 
Landbevölkerung den Vortheil der zweijährigen Dienſtzeit faſt gar nicht 
genießen wird.“ 

Daß die zweijährige Dienſtzeit eine 1 Lieutenantsſtellen 
bedinge, giebt Herr Hinze zu. Allein müſſen die Offiziere ſofort da fein, 
wenn die Neuerung erfolgt? Schon zum 1. October fol eine Vermehrung 
der Artillerie ſtattfinden. Und doch fehlen in der preußiſchen Armee 

egenwärtig 12,1, bei der Feldartillerie 11,3, nach Beſchaffung der neuen 
Batterien am 1. October 29,5 pCt. Lieutenants. Die Heeresverwaltung 
müſſe doch der Anſchauung ſein, daß trotz dieſes Mangels der Dienſt voll⸗ 
ſtändig ausreichend durchgeführt werden könne. Bei der Einführung der 
weijährigen Dienſtzeit werde ſich unter Hinzurechnung der vier neuen 
Lieutenants per Bataillon auch nur ein Manguement von 29,2 Procent 
ergeben. Würde die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit auf drei 
Jahre bemeſſen und das Offiziercorvs nach Maßgabe des kaiſerlichen Ers 
lafjes ergänzt, „jo werden aus breiten Schichten des Bürgerthums ge 
nügend zahlreiche Elemente zur nothwendigen Verſtärkung des Infanterke⸗ 
1 berbeiftrömen". } =. b 
eneral Vogel von Falckenſtein erklärt bei der Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit jede Rekrutenvacanz für unmöglich. Herr Hinze meint, 
daß eine ſechs wöchentliche Bacanz wie heute allerdings nicht erfolgen 
könne, eine . Vacanz aber ſchon mit Rückſicht auf das Grz 
holungsbedürfniß des Lehrperſonals erfolgen müſſe und ſich die angegebenen 
Mehrkoſten von 2 250 000 alfo auf 1250000 Mark ermäßigen dürften. 
Ebenſo ſei nicht keine Vermehrung der Schießübungen um 50, ſondern 
höchſtens um 25 pCt. nöthig, mithin nicht ein Mehranſatz von vier, ſon⸗ 
dern von zwei Millionen Mark: „Daß eine Ausbildung im Schießdienſte 
innerhalb zweier Jahre allen Anforderungen genügen kann, geht ſchon 
aus der Schießvorſchrift für die Infanterie hervor, nach welcher die Sol⸗ 
daten der heutigen zweiten Schießklaſſe, alſo diejenigen, welche nach gut 
abſolvirter erſter Schießübung in das zweite Jahr eintreten, als gut aus⸗ 
1 Schützen anzuſehen And, Ich kann ferner nicht die Nothwendig⸗ 
eit erkennen, daß bei Einführung der zweijährigen Dienſtzeit die Manöver 
verlängert werden ſollten. Wenn die heute für die Manöder gewährte 


die Zuſtimmung zur Annexion von drei Millionen erlangt — rein 
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Zeit nur ausgenutzt wird für kriegsmäßige Uebungen der Truppen, dann 
finden ſich ſehr leicht 3—4 Tage, welche heute zu derartigen Uebungen 
nicht verwendet werden; die hierfür mehr angeſetzten 1 Millionen würden 
alſo auch in Wegfall kommen.“ 

Die Herſtellung eines Schießſtandes pro Bataillon erklärt Herr Hinze 
für nöthig, die Vergrößerung der Uebungsplätze und ihre Annäherung an 
die Garniſon für weder nötbig noch nützlich. Wenn endlich der Regie⸗ 
rungscommiffar es als eine „merkwürdige Illuſion“ bezeichnete, daß unfer 
Recrutenmgterial gegenüber dem franzöſiſchen und kuſſiſchen „günſtig“ 
ſein ſolle, ſo erklärk Herr Hinze: „Wenn ich als Grundlage für die Be⸗ 
urtheilung des Werthes eines einzuſtellenden Recruten die Schulbildung 
annehme, ſo brauche ich gar keine Zahlen anzuführen, denn die Zahlen 
der Analphabeten in Rußland, Frankreich und Deutſchland find wohl all⸗ 
Big bekannt. Wenn aber der Herr Regierungscommiſſar meint, daß 
für die Brauchbarkeit eines einzuſtellenden Recruten auch weſentlich in 
Betracht zu ziehen ſei ſeine Achtung vor der Autorität und dem Geſetz, 
ſo glaube ich, daß gerade, ſeitdem unſer Volk ein Knien Recht der Be⸗ 
theiligung an der Geſetzgebung für ſich in Anſpruch nimmt, daſſelbe auch 
fo leichter der Autorität und dem Geſetze fügt, und ich erwarte einen 

eweis von Seiten der Militärverwaltung dafür, daß innerhalb der 
letzten zwanzig Jahre in der Armee Erſcheinungen hervorgetreten ſind, 
welche beweiſen, daß diefe Achtung vor Geſetz und Autorität in der Ab- 
nahme begriffen ſei. Ebenſo bin ich erſtaunt über die Anſchauung, 
welche der Herr Regierungs⸗Commiſſar geäußert bat betreffs der 
Wir . Einſtrömens der älteren Jahrgänge in die Truppentheile 
bei der Mobilmachung; er ſagt, daß im Kriege die jüngeren Soldaten als 
Kern für den anſchließenden Beurlaubtenſtand zu dienen haben, „an eine 
Truppe von nur zwei Jahren einen Beurlaubtenftand von vier bis fünf 
W anſchließen wollen, käme faſt einer . gleich“. Ich 
abe ganz andere Anſchauungen von der Wirkung der älteren Jahrgänge. 
Nach meinen aus zwei Kriegen entnommenen Erfahrungen kryſtalliſiren 
ſich nicht die alten an die jüngeren Jahrgänge an, ſondern umgekehrt 
werden die jüngeren Soldaten, der dritte und zweite Jahrgang — vom 
erſten gar nicht zu reden — e von der Kraft der älteren Leute. Wer 
ge Uebungscompagnien der Reſerve oder Landwehr in der Hand gehabt 
al, weiß genau, welche Kraft ihm in die Hand gelegt iſt in dieſen kern⸗ 
haften, feſten, älteren Jahrgängen. Wenn nur die jüngeren Jahrgänge 

i den mobilen Bataillonen den Kryſtalliſationspunkt abgäben, wie 
müßte es dann bei den Reſervebataillonen ausſehen, in welche blos, fo 
viel ich weiß, ſechſte und ſiebente Jahrgänge in einen loſe aus dem ſte⸗ 
henden Heere entnommenen Rahmen eingereiht werden. Dieſe Bataillone 
werden wahrſcheinlich ſofort mit in die erſte Linie gezogen werden müſſen, 
und ich bin feſt überzeugt, daß dieſe Bataillone den gleichen Wertb mit 
den jüngeren Bataillonen haben werden. ... Alles in Allem bin ich feft 
überzeugt, daß durch die Einführung der are erben Dienſtzeit bei der In⸗ 
fanterie nicht nur kein Schaden der Wehrhaftigkeit und Wehrkraft 

ugefügt wird, ſondern daß die für Alle gleichmäßige Ausbildung den 
Wert der Truppen ſo erhöht, daß ein etwa eintretender Mangel an 
Gründlichkeit der Ausbildung, den ich überhaupt nicht zugebe, dadurch 
ausgeglichen wird, und ich habe das feite Vertrauen zu unſerer Heeres⸗ 
verwaltung und dem Offiziercorps, daß, wenn dieſelben vor die Aufgabe 
der Einführung der zweijäbrigen Dienſtzeit ge werden, dieſelbe auch 
gut gelöſt werden wird. Die Heeresverwaltung weiß ſehr wohl, daß, 
wenn man in der Armee das ſcheinbar Unmögliche fordert, das Mögliche 
doch erreicht wird. Man führe die zweijährige Dienſtzeit ein, 
und die Reſultate werden gut fein.” J 

Herr Hinze ſagt zum Schluſſe, die freiſinnige Partei müſſe als Com- 
penſation für die Mebrbelaſtung des Volkes fordern „zunächſt eine 
Bermebrun der Dispoſitionsurlauber und dadurch eine that⸗ 
ſächliche Verkürzung der Dienſtzeit ſo lange, bis zu einer beſtimmten Zeit, 
über welche Vereinbarungen noch getroffen werden können, die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit für die Infankerte im Prineip eingeführt 
wird. Ohne Gewährung . Compenſationen würde ich nicht in 
der Lage ſein, die Vorlage bewilligen zu können“. 


[In der Arbeiterſchutzcommiſſion des Reichstages] wurde 
am Montag § 105g discutirt, welcher beſtimmt, daß das Verbot der Be: 
ſchäftigung von Arbeitern an Sonn: und Feſttagen durch kaiſerliche Ber- 
ordnung mit m des Bundesrathes auf andere Gewerbe aus⸗ 

edehnt werden kann. Abg. Schmidt⸗ Elberfeld (dfr.) beantragt, die 
alſerlichen Verordnungen dem nächſten Reichstage zur Genehmigung vor⸗ 
ch bezeichnet es als unzuläſſig, eine 
liche Verordnung der Beſchlußfaſſung des Reichstages zu unterwerfen 


bezw. ihre Giltigkeit von deffen nachträglicher Genehmigung abhängig zu 


machen. In Folge dieſer Erklärung ſprechen ſich die Redner verſchiedener 
Parteien für gänzliche Streichung des Paragraphen aus. Nachdem noch 
von Geh. Rath Lohmann hervorgehoben war, daß es von Intereſſe für 
die betreffenden Gewerbe ſei, bei etwaigen durch die ſpätere Rechtſprechung 

vorgerufenen Zweifeln eine ſchnelle Entſcheidung herbeizuführen, wird 

105g gegen die Stimmen der nationalliberalen und der freifinnigen 

rtei mit dem vom Abg. Bebel vorgeſchlagenen Zuſatze angenommen, 
daß die kaiſerlichen Verordnungen dem nächſten Reichstag zur Kenntniß⸗ 
nahme mitzutheilen find. — Durch § 105 h Abf. 1 wird beſtimmt, daß 
dieſes Geſetz 5 Beſchränkungen in Bezug auf die Sonntags⸗ 
ruhe in einzelnen Bundesſtaaten nicht entgegenſtehen ſoll. Von Seiten 


Der Letzte der Philoſophen. 


Wie es Siege giebt, die den Sieger an den Rand des Abgrundes 
führen, fo giebt es auch Niederlagen, aus denen der Geſchlagene mit 
einem gehobenen Bewußtſein ſeiner Kraft und mit friſchem Muth zu 
neuen Kämpfen hervorgeht. Der claſſiſche Ausdruck für dieſes Gegen⸗ 
ſtück der Pyrrhusſiege it noch nicht gefunden worden. 

Solch ein wackerer Geſelle, der allen Mißerfolgen zum Trotz ſtets 
mit geſteigerter Siegeszuverſicht die Bewältigung, ein und derſelben 
unüberwindlichen Poſition verſucht, iſt der menſchliche Verſtand. So 
vielſache, glänzende Erfolge er im Einzelnen in der Unterwerfung der 
Natur davongetragen haben mag, in der Hauptſache iſt er noch ſtets 
unterlegen. 

Seitdem eine gewiſſe Stufe der Geſiitung ihm die Muße ließ, 
feine ſorſchende Kraft der ſpeculativen Naturbetrachtung zuzuwenden, 
hat er nicht aufgehört, einen Weg zu ſuchen, der ihn hinter die 
äußerſte Erſcheinung der Dinge führe und ihm das Weſen und den 
Urquell derſelben enthülle: 

„Daß ſie erkenne, was die Welt 
> Im Innerſten zujammenhält,” — 
das erſchlen der Menſchheit jeit jeher als die wichtigſte Frage. 
„Häupter in Hieroglyphenmützen, 
Häupter in Turban und ſchwarzem Barett, 
Perrückenhäupter und tauſend andere 
Arme ſchwitzende Menſchenhäupter“ 
stellten und ſtellen unabläſſig die Frage des Wozu? und Warum? 
„Ein Narr wartet auf Antwort!“ 
ſagt der jkeptiſche Dichter, aber er ſelbſt liefert eine Illuſtration 
ſehr bedenklicher Art dazu, daß dieſe „Narrheit“ dem menſch⸗ 
lichen Geiſte eingeboren ift. Das Cauſalitatsbedürfniß dieſes 
unermüdlichen Fragers, ſein Hunger nach Gründen und Antworten 
iſt unermeßlich und unerſättlich. Die vollendetſte mechaniſche Welt⸗ 


erklärung hinterläßt einen unlösbaren Reſt; wenn nicht eher, ſo muß. 


fie ohnmaͤchtig und verzweifelnd vor dem Räthſel, das ihr 
der Uranſtoß der Bewegung giebt, Halt machen; denn die 
Continuität einer unendlichen Reihe von Urſachen und Wirkun⸗ 
gen it unſerem Geiſte ein unvollziehbarer Begriff. Zwar 
iſt uns das verhängnißvolle Geſchenk zu Theil geworden, die 
Unendlichkeit alles Seins und aller Wechſelwirkungen zu erkennen; 
begiebt ſich aber unſere Einſicht auf den Weg nach dem fernen 
Wunderlande der ewigen Quellen des Lebens, fo fieht fie nach einigen 
Schritten an ihrem Ziel, wo ihr die Welt buchſtäblich mit Brettern 
vernagelt iſt. An dieſer Grenze endet das Erkennen; was darüber 
hinausliegt, das eigentliche Land unferer Sehnſucht, it das unermeß⸗ 
liche Reich, in welchem die ſchrankenloſe, uncontrolirbare Phantafie 
ihre Nebelwelt auferbaut, während der betrogene Verſtand, der ſich 
arg an den befagten Brettern zerſchunden hat, den Rückweg antritt. 


der freiſinnigen Mitglieder tft die Streichung dieſes Abſatzes beantragt; 
derſelbe wird aber mit grober Mebrbeit in der Faffung der Regierungs- 
vorlage angenommen. Der zweite Abſatz des Paragraphen behält den 
Landes⸗Cenkralbehörden vor, Abweichungen von der Vorſchrift des § 105 b 
für einzelne Feſttage, welche nicht auf einen Sonntag fallen, zu geſtatten. 
Ausgenommen von dieſer Beſtimmung find das Weihnachts⸗, Neujahrs⸗, 
Oſter⸗ und Pfingſtfeſt. Die Centrumsmitglieder beantragen die Streichung 
dieſes Abſatzes, um zu verhindern, daß das Arbeiten an gewiſſen katho⸗ 
liſchen Feiertagen in größerem Maße geſtattet werde, als an den genannten 
großen Feſttagen. achdem ſowohl Miniſter Frhr. v. Berlepſch, ſo⸗ 
wie der baieriſche Geh. Rath Landmann die Regierungsvorlage ver⸗ 
treten, wird dieſer Abſatz des Paragraphen mit der Maßgabe angenommen, 
daß das Himmelfahrtsfeſt den übrigen großen Feſttagen gleichgeſtellt werden 
ſoll. Mit dieſer Abänderung gelangt alsdann der ganze Paragraph zur 
Annahme. Damit iſt die erſte Berathung des Abſchnittes über 
die Sonntagsarbeit beendigt. 


[Der Abgeordnete Friedrich von Wedell⸗ Malchow,] welcher 
am Montag Nachmittag bis zum Schluſſe der Sitzung an den Verhand⸗ 
lungen des Reichstags Theil nahm, iſt Abends plötzlich verſtorben. Nach 
der Sitzung war Herr von Wedell der Einladung des Staatsminiſters 
Herrn von Bötticher zum Mittagsmahl gefolgt, an welchem u. A. auch 
Präſident v. Levetzow und Graf Kleiſt⸗Schmenzin Theil nahmen. Nach 
Aufhebung der Tafel wurde Herr v. Wedell plötzlich unwohl, vom 
Schlage 1 und verſchied alsbald im Hauſe des Gaſtgebers. Herr 
v. Wedel, Ritterſchaftsdirector und Rittergutsbeſitzer auf Malchow und 
Polzow, war am 23. April 1823 geboren, 1848 als Aſſeſſor aus dem 
Juſtizdienſt geſchieden und hatte ſich ſeitdem der Bewirthſchaftung ſeiner 

üter und communaler und parlamentariſcher Thätigkeit gewidmet. Er 
war Vorſitzender des Deutſchen Landwirthſchaftsraths ſeit 1872, preußi⸗ 
ſcher Landtagsabgeordneter ſeit 1866 und im Reichstag Vertreter des 
4. Potsdamer Wahlkreiſes (Prenzlau⸗Angermünde) von 1871—73 und 
aufs Neue ſeit dem Jahre 1877. Der Verſtorbene, der zur conſervativen 
Bus zählte, war wegen feines freundlichen Weſens bei allen Parteien 
eliebt. 

[Die Leiche des ehemaligen Reichstags ⸗ Abgeordneten 
Schröder⸗Lippſtadt!] wird nach Breslau übergeführt. 

[Prediger Friedrich Albrecht.] In Wiesbaden ift dieſer Tage 
der aus der Geſchichte der deutſch⸗katholiſchen Bewegung bekannte Prediger 
der dortigen freireligiöfen Gemeinde, Friedrich Albrecht, als Schriftſteller 
unter dem Namen Friedrich Siegmund bekannt, im 73. Jabre geſtorben. 
Ein geborener Schleſier, und von Haus aus Theologe, trat er 1845 in 
die freiveligiöfe Bewegung ein und wurde Prediger der freireligiöſen Ge⸗ 
meinde in Ulm, wo er durch vier Jahrzehnte hindurch als Schriftſteller, 


-Redacteur („Ulmer dae und Prediger gewirkt hat. Insbeſondere 


ind feine (den Zſchokke'ſchen nachgebildeten) „Stunden der Andacht“ in 
en Kreiſen ſeiner 8 zur Anerkennung gelangt. Mit 
einem Luſtſpiel „Feldeaplan und Lieutenant“ ift er Anfang der 1860er 
Jahre bei einer Münchener Concurrenz preisgekrönt worden. 

[Eine ungerechte Anklage.] Im September v. J. war die ge: 
ſammte Reptilenpreſſe mit Artikeln angefüllt darüber, daß ein freifinniger 
Gemeindevorſteher Bäron im Kreiſe Inſterburg wegen angeblich geſetz⸗ 
und amtswidriger Agitation zu Gunſten der freiſinnigen Partei bei der 
Erſatzwahl zum Reichstag am 21. November 1888 ſeines Amtes habe 
entſetzt werden müſſen. Insbeſondere wurde darauf bingewieſen, daß der 
freiſinnige Gemeindevorſteber die Wähler durch Drohungen mit Erhöhun 
in den Steuern zu beeinfluſſen verſucht habe. Es wurden daran allerlei 
Schlußfolgerungen geknüpft gegen die Freiſinnigen überhaupt. Nunmehr 
hat das Oberverwaltungsgericht in Berlin das Urtheil des Kreis- 
ausſchuſſes vernichtet und auf Freiſprechung des Beklagten von dem 
ihm zur Laſt gelegten Vergehen erkannt, nachdem vorher weitere Zeugen⸗ 
vernehmungen in der Angelegenheit ſtattgefunden haben. 

ee Am Sonnabend Abend fand die Enthüllung der 
dem Andenken Ludwig Devrient's und E. T. A. Hoffmann's ge 
widmeten Bronzetafel an dem Haufe Chaxlottenſtraße Nr. 49 ſtatt, 
wo die Beiden in der von Lutter und Wegener ſeit 1811 eingerichteten 
Weinſtube gemeinſchaftlich verkehrten. Von den zur Feſtlichkeit geladenen 
Vorſtandsmitgliedern des Vereins für die Geſchichte Berlins ergriff zu⸗ 
nächſt Herr Stadtrath Friedel während des Feſtmahles das Wort. Er 
hob die Schwierigkeiten hervor, mit denen die Auswahl bezw. Anbringung 
von alljäbrlich zwei Gedenktafeln verbunden ſei. In dankenswerther 
Weiſe babe Herr Alfons Fiſcher (zeitiger Inhaber der alten Firma) die 
in Nede ſtehende Tafel als Feſtgabe zur 2 jährigen Jubelfeier des Ge: 
ſchichtsvereins geſtiftet; ebenſo werde err Bankdirector und Ritterguts⸗ 
beſitzer Krempien die Wohn⸗ und Sterbeſtätte Hoffmann's, Taubenſtraße 
Nr. 31, auf ſeine Koſten mit einer, das Andenken deſſelben 
„Seitens der Stadt Berlin“ ehrenden Tafel ſchmücken laffen- 
Herr Ferdinand Meyer ſchilderte die damalige Tafelrunde in dem Eck⸗ 
zimmer dieſes Hauſes. Hier, wo man den „beiten Tropfen“ in Berlin 
trank, batte Devrient, im Frühjahr 1815, mit dem Antritt der Iffland⸗ 
ſchen Erbſchaft auf der königlichen Bühne, den Kammergerichtsrath, 
Dichter und Componiſten, den Karikaturenzeichner und Verfaſſer der 
Phantaſieſtücke in Callots Manier, E. T. Wilhelm Hoffmann, kennen ge⸗ 
lernt, der damals wohl ſchon dieſen ſeinen Vornamen in „Amadeus“ um⸗ 


iſt der menſchliche Geiſt vielmehr gerade an der Größe der Aufgabe 
erfarit und begiebt fih immer wieder von Neuem auf die ausſichts⸗ 
loje Fahrt nach dem Morgenthor der abſoluten Erkenntniß. 

Das Buch aber, in welchem er feine Himmel: und Hoͤllenfahrten, 
feine Dunciaden und Don Quixoliaden aufzeichnet, nennt man die 
Metaphyſik. 

Die Metaphyſik iſt der Angelpunkt der ganzen Philoſophie von 
ihrem Anbeginn bis zu ihren letzten triebkräftigen Ausläufern im 
deutſchen Idealismus geweſen. Zwar gab es eine Zeit, wo fie ihre 
Rolle ausgeſpielt zu haben und das Arſenal der verroſteten Geiſtes⸗ 
waffen dahingeſchwundener Geſchlechter zu verwahren beſtimmt ſchien; 
das war damals, als die Kritik des unſterblichen Weiſen von Königs⸗ 
berg, geſtützt auf den erkenntnißtheoretiſchen Skepticismus der Eng: 
länder, die ganze unendliche Welt mit all ihren Sonnen und Milh- 
ſtraßen in eine Schöpfung unſeres Innern verwandelte und zu dem 
weſenhaften Abglanz einer unerkennbaren prädicatsloſen Wirklichkeit 
ſtempelte, mit welcher ſich der Verſtand vermittels eines bloßen Wortes, 
das der „intelligiblen Welt“, ein für alle Mal abgefunden hatte. 
Damit ſchien der Kreis der möglichen Erkenntniß unverrückbar gezogen 
und innerhalb der Grenzen der Erſcheinungswelt gebannt zu ſein, in 
welcher der menſchliche Verſtand dieſelben Geſetze, nach denen er ſelbſt 
functionirte, und unermeßliche fruchtbare Gebiete vorfand, die ihm 
die Gelegenheit zu den ſchönſten Entdeckungen verhießen. 

Doch ſchon Kant hatte fih die Hinterthür der ſogenannten „‚prattifchen 
Vernunft“ offen gehalten, durch welche er wieder, wenn auch in einer 
Weiſe, die mit feiner theoretiſchen Kritik des Erkenntniß vermögens nicht in 
geringſter Verbindung fland, den Begriff der letzten Urſächlichkeit ein- 
ſchmuggelte und ihn in der Form des über Raum und Zeit erhabenen 
Schoͤpfers des Alls ganz einfach kategoriſch dogmatiſirte. Seinen 
Schülern und Nachfolgern konnte die Aeußerlichkeit und begriffliche 
Unverbindlichkeit dieſer etwas despotiſchen Metaphyſik nicht entgehen, 
und ihre ganze philoſophiſche Bethätigung beſtand fortan darin, fih. 
wieder den Kopf an jener bekannten Bretterwand einzuſtoßen, um 
einen Durchgang zu der „Welt des Intelligiblen“ zu erzwingen, 
welche der klügere Meiſter einfach hatte auf ſich beruhen laſſen. Jeder 
von ihnen glaubte denn auch wirklich durch eine Spalte in das Reich 
der abſoluten Weſenheit geguckt zu haben, und während die Aelteren 
ihre Hallucination mit Bezeichnungen verſahen, die gleichfalls aus 
einer fremden, unmenſchlichen Welt herzuſtammen ſchienen, Fichte ſie 
als abſolutes Welt⸗Ich empfahl, Schelling fie als abſolutes Subject- 
Object unbegreiflich zu machen ſuchte und Hegel ſie als die abſolute 
Idee dem Publikum vorſtellte, vermeinte Schopenhauer, der letzte 
ſchoͤpferiſche Philoſoph der Deutſchen, das Weſen der Dinge, das Un- 
faßbare, im Willen und der fchellingifirende Epigone Ed. von Hart- 
mann im „Unbewußten“ ganz ſicher beim Schopf gefaßt zu haben. 


gl andere aus dem 


Weit entfernt aber, durch das vergebliche Mühen erſchoͤpft zu ſein, 


ewandelt hatte „zu Ehren feines Idols Mozart“. Hier ſaßen die beiden 
bämemiſch⸗genialen Freunde faſt allabendlich, unter Kunſtgeſprächen, 


feurigen Ausbrüchen der Phantaſie oder des keckſten Uebermuthes, bis 


zum grauenden Morgen. Das „kleine Cabinet“ bei Lutter und Wegener 
wurde, wie Rellſtab erzähit, alsbald zu einer „Gelebrität, aufgeſucht 
von Einheimiſchen und Fremden in großer Zahl, welche die beiden 
berühmten Männer ſehen und ihren Geſprächen lauſchen wollten.“ Seit 
den Tagen aber, während welcher Hoffmann, gelähmt, ſeine im zweiten 
Stockwerk des Hauſes Taubenſtraße Nr. 31 gelegene Wohnung nicht mehr 
verlaſſen konnte, war es ſtiller vn. in dem denkwürdigen Eckzimmer 
bei Lutter und Wegener. Am 27. Juni 1822 gab Devrient dem dahin⸗ 
geſchiedenen Freunde das letzte Geleit zur Begräbnißſtätte auf dem Fried⸗ 
bofe der Jeruſalemer und Neuen Kirchgemeinde vor dem Halleſchen Thore. 
Devrient ſelbſt bewohnte das Erdgeschoß im Lutter und Wegener'ſchen 
Hauſe, von wo aus ſeine irdiſche Hülle in der Frühe des 2. Januar 1833 
nach dem Kirchhof der franzöſiſchen Gemeinde vor dem Oranienburger 
Thor geleitet wurde. Dem Andenken beider Männer, im Leben ſo eng 
vereint geweſen, im Tode ſo weit von einander geſchieden, weihte die Feſt⸗ 
geſellſchaft ein „ſtilles Glas“. 
[Ein Jubiläum.] Der Tag, an welchem Geheimrath Prof. Auguſt 
Wilhelm von Hofmann vor 25 Jahren aus England nach einer Hod- 
verdienſtlichen Lehrtätigkeit am Royal College of Chemiſtry in feine 
Heimath zurückkehrte, um hier durch ſeine bahnbrechenden wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten der Begründer und Förderer der ſeitdem mächtig emporgeblühten 
heimiſchen Theerfarben⸗Induſtrie zu werden, bot am letzten Sonnabend den 
Anilinfarben⸗Fabriken Deutſchlands Veranlaſſung, ihrem Meiſter 
und väterlichen Freunde durch eine Feier, zu welcher alle größeren 
deutſchen Betriebsſtätten dieſes Induſtriezweiges Vertreter nach Berlin 
entſendet hatten, den Dank für feine außerordentlichen Verdienſte aus⸗ 
uſprechen. Im Verein mit den hervorragendſten Vertretern der chemiſchen 
Wiſſenſchoft und Technik verſammelten ſich die Delegirten der ge⸗ 
nannten Fabriken gegen 2 Uhr in der Wohnung des Jubilars, 
geführt von feinem - älteften Schüler und zugleich Vertreter der 
rößten und älteſten deutſchen Theerfarbenfabrik, Hofrath Dr. Caro aus 

Rannhein, welcher eine von ihm verfaßte, künſtleriſch ausgeſtattete 
Adreſſe und zugleich das von Angeli meiſterhaft gemalte Bild des Ge⸗ 
feierten, welches demnächſt einen Platz in der Nationalgalerie finden ſoll, 
im Namen der deutſchen Anilinfarben⸗Induſtrie übergab. Nachdem Ge⸗ 
beimrath v. Hofmann zunächſt für das „von dem Van Dyk dieſes Fahr- 
hunderts“ meiſterhaft gemalte Bild ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, ging 
er auf den Inhalt der Adreſſe näher ein, die in der Anerkennun feiner 
Verdienſte um die Entfaltung der Wind wie e weit über das 
berechtigte Maß binausgehe. Wenn feine wiſſenſchaftlichen Arbeiten der 
Induſtrie von Nutzen geweſen, fo fei dies weniger fein perſönliches Berz 
dienſt, als das der günſtigen Verhältniſſe, unter denen er gearbeitet habe. 
Ein Be Zufall wäre es W der ihm auf der Schwelle ſeiner 
chemiſchen Studien, während feine Augen auf ein ganz anderes wiſſen⸗ 
ſchaftliches Ziel gerichtet waren, das Anilin in die Hände gefüßrt 
habe, und wenn es auch nicht ſchwer geweſen ſei, die wunderbaren 
Eigenſchaften dieſes Körpers, die ſofort feine ganze Theilnahme ge- 
fangen nahmen, zu erkennen, ſo ſei er doch in das eigentliche Studium 
der Anilinfarben erft eingetreten, nachdem fih die Industrie, auf Grund 
einzelner Fingerzeige aus ſeinen wiſſenſchaſtlichen Arbeiten, und mit der 
ihr eigenen Spürkraft des Gegenſtandes bemächtigt, und zwei gewaltige 
Ströme von Entdeckungen, der eine aus den Reihen der Techniker, der 
Kreiſe der Wiſſenſchaft kommend, ſich befruchtend über 
das neue Gebiet 3 hatten. Angeſichts dieſer Summe von Arbeit, 
die namentlich mächkig gefördert wurde durch die Liberalität der Vertreter 
der Farbeninduſtrie, welche bereitwillig die Hilfsmittel ihrer großartigen 
Werkſtätten in den Dienſt der Wiſſenſchaft ſtellten, trete das Ergebniß 
ſeiner eigenen Unterſuchungen vollſtändig in den Hintergrund, und er 
empfinde es deshalb doppelt dankbar, wenn die an der Spitze jener ns 
duſtriegruppe Stehenden ihrem alten Waffengefährten heute eine wohl⸗ 
wollende Anerkennung zollen, die wie ein goldener Lichtſtrahl in den Spät⸗ 
abend ſeines Lebens falle und dem ſich ſenkenden Schatten noch einen 
Augenblick Halt gebiete. Nach dem Schluß der Feier vereinigten ſich die 
Theilnehmer derſelben zu einem Feſtmabl im Kaiſerhofe. 

Poſen, 9. Juni. [Ein Socialiſtenproceß] a heute vor der 
hieſigen Strafkammer. Die „Pos. Itg.“ berichtet darüber: In der Nacht 
vom 31. Januar- zum 1. Februar d. Js. hatte man auf verſchiedenen 
Straßen und Plä Poſens Placate revolutionären Inhalts angeheftet 
gefunden; in der Nacht vom 1. Februar zum 2. Februar wurde ein Mann 
ertappt, der frech genug geweſen war, ein ſolches Placat an der Thür zur 
hieſigen Polizei⸗Direckion zu befeftigen; es war der Schloſſergeſelle Lu d⸗ 
eee aus Poſen. Dieſer und der Maurer und Steinmetz 
Ladislaus Antelewski aus Warſchau find angeklagt, im Jahre 1890 
zu Poſen durch eine und dieſelbe Handlung a. eine Druckſchrift, nämlich 
einen ſocial⸗revolutionäxen Aufruf verbreitet zu —. auf welchem weder 
Name noch Wohnort des Druckers noch des Verlegers oder Verfaſſers 
oder Herausgebers genannt war, b. den Deutſchen Kaiſer beleidigt zu 
haben, o. in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Meife — — 
Klaſſen der Bevölkerung, nämlich die Arbeiter gegen die Arbeitgeber durch 
die Aufforderung zur allgemeinen ſocialen Revolution zu Gewalt⸗ 
thätigkeiten gegen einander öffentlich angereizt zu haben, d. an 


So war die Oberhoheit der Metaphyſik im Reiche der Philoſophie 
wiederum gefeſtet; der metaphyſiſche Grundbegriff war der ſpringende 
Punkt eines jeden Syſtems, das Schiboleth, an dem man es erkannte 
und nach dem man es benannte, das Kriterium, das allein die Fähig⸗ 
feit zu beſitzen ſchien, ein Gedankengebäude zu einem philoſophiſchen 
zu ſtempeln. 

Inzwiſchen aber hatte im Jahre 1826 ein kleiner, achtundzwanzig⸗ 
jähriger Privatlehrer der Mathematik in Paris, der ſich bisher nur 
durch ein paar Arbeiten in der philoſophiſchen Zeitihrift „Le Pro- 
dueteur“ in engerem Kreiſe bekannt gemacht hatte, eine Reihe von 
Vorleſungen über ein neues Syſtem der Philofophie gehalten, deffen 
hervorſtechende Eigenthümlichkeit gerade darin beſtand, die Metaphyſik 
als ein unwiſſenſchaftliches Uebergangsgebilde aus dem Kreiſe des 
philoſophiſchen Denkens gänzlich auszumerzen. Das, was er an 
deren Stelle zu ſetzen verſprach, nannte er den „Poſitivismus.“ 

Dieſer Mann hieß Auguſt Comte. Zu feinen Füßen ſaßen 
Alexander von Humboldt, der Nachgeſtalter des Kosmos, Carnot, der 
Mitbegründer der mechaniſchen Wärmetheorie, de Blainville, der 


Phyſiologe, und Poncelet, der genialſte Geometer der neueren Zeit. 


Die Waffe, womit der neue Hercules die Hydra Methaphyſik zu 
erlegen gedachte, war ein logiſch⸗hiſtoriſches Entwickelungsgeſetz, welches 
die Grundlage ſeiner geſammten Speculation bildete und als das 
unterſcheidende Merkzeichen des „Poſitivismus“ zu betrachten iſt. 

Alle menſchliche Geifteöthätigkeit, fo lautet es, ſowie die Ent⸗ 
wickelung der Volker und Individuen macht der Reihe nach drei Zu- 
fände durch. Der erſte Zuſtand iſt der theologiſche oder fingirte; 
in ihm erwacht der Trieb der Erkenntniß; aber in kindlicher Ber- 
kennung des menſchlichen Vermögens verſchmäht er das Erreichbare 
und richtet ſich anf die innere Natur der Dinge, auf die erſten 
Urſachen und letzten Ziele der Phänomene, hinter welchen er, von 
einer kritiſchen Methode entbloͤßt, nur das Walten übernatürlicher, 
aber nach dem menſchlichen Ebenbilde geſtalteter Mächte erblicken kann. 

Der zweite Zuſtand iſt der metaphyſiſche oder abſtracte. Ob⸗ 
ſchon das Reſultat gereifterer Einſicht, ift er doch nur eine Modis 
fication des vorangegangenen, ein Miſchungsgebilde der urſprünglichen, 
anthropomorphiſchen Auffaſſungsart mit den kritiſchen Elementen des 
beſſer orientirten Verſtandes. An Stelle der Dämonen ſetzt er ſchatten⸗ 
hafte Triebkräfte, erdichtete Weſenheiten, ſogenannte Entitäten, nicht 
ſehr verſchieden von den „Müttern“ des Fauſt, die er als wirkende 
Mächte im Urgrunde der Dinge vorausſetzt. 

Im dritten, dem endgiltigen, dem poſitiven Zuſtande, legt der 
menſchliche Geiſt die theologiſche Kindheitsauffaſſung auch in ihrer ver: 
feinerten Geſtalt ab. Er erkennt die Unmöglichkeit, ein unbedingtes 
Weſen zu erreichen und über die beiden Endpunkte des Seins eine 
mehr als phantaſtiſche Beſtimmung zu treffen. Nur die Mitte be⸗ 
trachtet er als feine Domäne: dieje beherrſcht er aber auch ſouverän. 
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einer Perbindung Theil genommen zu haben, zu deren Zwecken oder 
Beſchäftigungen es gehört, Maßregeln der Verwaltung oder die Voll⸗ 
iehung von Geſetzen durch ungeſetzliche Mittel zu verhindern oder zu ent⸗ 

äften. Anielewski iſt ferner beſchuldigt, durch anderweite ſelbſtſtändige 
Handlungen mebrfach in den Jahren 1889 und 1890 im Inlande Druck⸗ 
ſchriften, in welchen ſocialdemokratiſche, ſocialiſtiſche und communiſtiſche, 
auf den Umſturz der beſtehenden Staats- und e ge 
richtete Beſtrebungen in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe 
zu Tage treten, und welche von den zuſtändigen Behörden verboten waren, 
verbreitet zu haben. Liczbinski war bereits in einen Socialiſten⸗Proceß 
verwickelt und wurde von der hieſigen Strafkammer am 2. Juli 1889 
wegen Vergehens gegen $ 130 des Strafgeſetzbuchs zu neun Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Anielewski ift ein Anhänger der revolutionären 
Partei „Proletariat“ in Warſchau, geboren im December 1804 zu Lowicz 
im Gouvernement Warſchau als Sohn des Gymnaſiallehrers Franz Anie⸗ 
lewski. Es hat ſich früh revolutionären Beſtrebungen zugewandt, ſoll in 
Paris mit dem bekannten Agitator Mendelſohn verkehrt haben, hat in der 
Schweiz gelebt, von dort iſt er nach Galizien gekommen. In Krakau be⸗ 
theiligte er ſich an ſocialiſtiſchen Unternehmungen und wurde unter dem 
Namen „Gisbert“ ausgewieſen. Die Verhandlung wird mehrere Tage in 


Anſpruch nehmen. 
Frankreich. 


s. Paris, 7. Juni. [Die Ernennung des Admirals 
Duperré.) Nach der Ernennung des wegen ſeiner orleaniſtiſchen 
Tendenzen bekannten Generals Miribel zum Generalſtabschef der 
franzöſiſchen Armee und angeſichts des Stillſchweigens, zu welchem 
die radicale Preſſe und die radicalen Deputirten dieſer Wahl Frey- 
cinet's gegenüber fih verſtanden, muß die Erbitterung, mit welcher 
die Beförderung des Admiral Duperre zum Chef des Mittelmeer⸗ 
Geſchwaders bekämpft wird, hoͤchſt merkwürdig und unlogiſch er- 
ſcheinen. Man will es demſelben nicht vergeben, daß er im Jahre 
1870 die Kaiſerin Eugenie nach England begleitet hat und nicht 
ſofort ſeinem früheren Herrn untreu geworden iſt. Trotz aller Ver⸗ 
ſicherungen der Collegen des Admirals, daß er vorzüglich für das be⸗ 
treſſende Commando geeignet iſt, trotz der durchaus reſervirten und 
würdigen Haltung Duperré's, die er feit dem Beſtehen der Republik 
bewahrt hat, ſind die Radicalen ſo weit gegangen, das Cabinet über 
diefe uach ihrer Anſicht ſcandalöſe Ernennung in offener Kammerſitzung 
mit einer Frage zu behelligen. Der Vorwurf, daß ſie hiermit eine 
flagrante Verletzung der Conſtitution fiğ zu Schulden kommen ließen, 
bat die Herren von ihrem Entſchluſſe nicht abbringen können: 
deshalb kann die derbe Antwort, die ihnen vom Regierungstiſche unter 
dem Beifall der großen Majorität zu Theil geworden, nur als von 
ihnen wohl verdient bezeichnet werden. Die ganze Angelegenheit ver⸗ 
diente kaum eine Beſprechung, wenn nicht durch ſie wieder eine 
wichtige Principienfrage geſtreift worden wäre, welche zur Zeit mit 
großer Heftigkeit discutirt wird; die Radicalen behaupten nämlich, daß 
die Kammer das Recht habe, der Executiv⸗Gewalt gewiſſe Vorſchriften 
über die Wahl der von ihr für den Staatsdienſt herangezogenen und 
beſonders der auf wichtige militäriſche Poſten berufenen Perſonen zu 
eben. Es ſei dies im Intereſſe der Sicherheit der Republik und des 
andes erforderlich. Selbſtredend wird dieſe Maxime ebenſo von den 
Conſervativen, als von den gemäßigten Republikanern mit aller 
Energie bekämpft und zwar mit Hinweis auf die Conſtitution, welche 
die Rechte und Pflichten der Legislativ- und Executiv⸗Gewalt haar⸗ 
ſcharf deſinirt und eine derartige Einmiſchung der Deputirten bei der 
Beſetzung der einzelnen Poſten des Staatsdienſtes ſtreng unterſagt. 
Wie zu erwarten war, nehmen die Radicalen hieraus Veranlaſſung, 
wieder die Frage der Reviſion der Verfaſſung heraufzubeſchwören, die 
ſeit dem Auftreten des Boulangismus aus ihrem Programm ausge⸗ 
ſchieden worden war. Der Ex⸗Boulangiſt Roche hat die Nothwendig⸗ 
eit einer Verfaſſungsänderung heute in der Kammer wieder einmal 
entwickelt und mit ſeinen Auseinanderſetzungen bei den Radicalen er⸗ 
ſichtlichen Beifall gefunden. Es wäre durchaus nicht weiter ver⸗ 
wunderlich, wenn die Herren der ehemaligen Fraction Clémenceau 
und Genoſſen aufs Neue ſich zu einer Gruppe zuſammenthun wür⸗ 
den, um aus der Hinterlaſſenſchaft Boulangers die „révision de la 
constitution“ herauszugraben! Ob fie allerdings mit dieſem Verſuche 
den ihnen verloren gegangenen Einfluß auf die Maſſen wiedergewinnen 
würden, erſcheint mehr als zweifelhaft. 


indem er durch vereinten Gebrauch des Verflandet und der Beob⸗ 
achtung das Verhaͤltniß der Erſcheinungen, ihrer Zeitfolge und Aehn⸗ 
lichkeit nach, d. h. ihre Geſetze, enthüllt. 

Wie der theologiſche Zuſtand ſeine höchſte Vollkommenheit erreichte, 
als er die vorſtehende Thatigkelt eines einzigen Weſens an Stelle 
des wechſelnden Spieles zahlreicher Dämonen ſetzte, fo liegt der Ab: 
ſchluß des metaphyſiſchen Syſtems in der Zuſammenfaſſung aller 
Entitäten in eine einzige, die Natur, und die noch nicht erreichte 
Vollendung des poſitiven Syſtems in der Zurückführung aller Er: 
ſcheinungen auf eine allgemeine Thatſache, etwa die der Gravitation. 

Das Lehrgebäude, welches Comte auf der Grundlage dieſes Ge- 
ſetzes errichtete, veröffentlichte er in dem „Cours de Philosophie 
positive“, welcher von 1830 bis 1845 in ſechs ſtarken Bänden er⸗ 
ſchien. Der unmäßige Umfang dieſes Werkes hat die weitere Ver⸗ 
breitung der Anſchauungen feines Urhebers, zumal in Deulſchland, 
fat vollſtändig vereitelt. Es war daher ein dankenswerthes Unter: 
nehmen, als ein franzöſiſcher Gelehrter unter dem Pſeudonym Jules 
Rig 1830/81 einen zweibändigen Auszug veröffentlichte, der alle 
philoſophiſchen Züge des Originalwerkes übernahm, aber das maſſen⸗ 
hafte Detailmaterial über Bord warf. Eine deutſche Ueberſetzung 
diefed Auszuges lieferte J. H. von Kirchmann in feiner bekannten 
„Philoſophiſchen Bibliothek“. Bis dahin war Comte in Deutſchland 
nur dem engſten Kreiſe der Fachleute, einem größeren Publikum kaum 
dem Namen nach bekannt. Die heute üblichen Compendien der 
Philoſophiegeſchichte, wie das von Ueberweg, erwähnen den franzöſiſchen 
Denker nebenher; einer ausführlichen Betrachtung würdigte ihn Eugen 
Dühring, desgleichen Albert Lange in feiner Geſchichte des Materialismus. 
Seit Kirchmanns Publikation hat fih die Aufmerkſamkeit etwas lebhafter 
dem Denker zugewandt, der wie kein zweiter verſuchte, die Philoſophie in 
modernem Geiſte zu geſtalten, und welcher, da er der Jüngſte if, 
der eine wirklich originale umfaſſende Syntheſe zu Stande gebracht, 
der Letzte der Philoſophen genannt werden darf. 

Ueber die Hauptzüge des Syſtems von Auguſt Comte unterhalten 
wir uns in einem zweiten Artikel. Otto Neumann⸗Hofer. 


Litterariſches. 

Zwei Novellen: Fran Ottilie. — Bettlers Heim. Von Ulrich 
Frank. Berlin, Verlag von Freund u. Jeckel (Carl Freund). Von den 
mehr als 20 000 deutſchen Schriftſtellern, die den Weg zur papiernen Un- 
ſterblichkeit in Jofeph Kürſchner's Litteraturfalender gefunden, beackern 
mindeſtens zwei Drittel das Gebiet der Novelle, und immer von Neuem 
vergrößert ſich die Zahl derer, die ihrer ſchriſtſtelleriſchen Neigung — 
welche keineswegs durchaus identiſch iſt mit ſchriftſtelleriſcher Befähigung 
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der Himmel gegen 11 Ubr aufflärte, war der 


‚Provinzial-Beitung. < 
reslan, 10. Juni. 


Ueber den Beginn des Curſus für Volksſpiele in Görlitz 
ſchreibt uns unfer dortiger —1:Berichterflätter: Der vom Cultus⸗ 
miniſter von Goßler angeordnete Volksſpieleurſus für 
Pädagogen hat heute mit einem großen Spielfeſte auf dem Spiel⸗ 
platze bei „Stadt Prag“ ſeinen Anfang genommen. Zu dem Curſus 
ſind auf Erſuchen der betreffenden Schulbehörden 37 auswärtige 
Gymnaſial⸗, Seminar-, Volksſchul⸗, Inſtituts⸗ und Turnlehrer und 
zwar aus Anſtalten in folgenden Ortſchaften eingetroffen: Berlin, 
Bunzlau, Colberg, Dornheim (Vorarlberg), Frauſtadt, Goslar, 
Hameln, Heidersdorf bei Nimptſch, Heiligenbeil, Jever (Olden⸗ 
burg), Kreuzburg (Oberſchleſien), Krotoſchin, Liebenthal, Liegnitz, 
Liſſa, Münſterberg, Muskau, Meſeritz, Magdeburg, Neumarkt in 
Schleſien, Neu- Ruppin, Ober⸗ Glogau, Odeſſa, Peiskret⸗ 
ſcham, Proskau, Poſen, Reichenbach O.⸗L., Steinau a. O., Sagan, 
Schneidemühl, Schrimm, Tremeſſen, Wongrowitz, Ziegenhals, Zülz. 
Die meiſten Theilnehmer trafen bereits am geſtrigen Sonntag ein 
und nahmen die Volksſpiele, wie ſolche an jedem Sonntag ſtatt⸗ 
finden, in Augenſchein. Am Abend verſammelten ſich die Päda⸗ 
gogen, auf Einladung des Oberleiters der Volksſpiele, des Land⸗ 
tags - Abgeordneten von Schenckendorff, im „Feldherrnſaale“ zu 
einer Vorbeſprechung. Gymnaſialdirector Dr. Eiiner hieß die Gäſte 
willkommen und entwickelte ſodann den Plan, nach welchem hier 
die Volksſpiele gehandhabt werden. Abgeordneter v. Schenckendorff 
bewillkommnete die Anweſenden im Namen des Vereins für Hand⸗ 
fertigkeit und Jugendſpiel, überbrachte die ihm aufgetragenen Grüße 
des Cultusminiſters, wünſchte dem Curſus ein gutes Gelingen und 
ſchloß mit einem Hoch auf die deutſche Jugend. Im Laufe des Abends 
wurde noch über wichtige Fragen, die Volksſpiele betreffend, eifrig 
debattirt. Heute unternahmen die Curſustheilnehmer einen Aus⸗ 
flug nach der Landeskrone und beſichtigten die Stadt. Das große 
Spielfeſt nahm Nachmittags 4 Uhr ſeinen Anfang. Nachdem 
die Schüler des Gymnaſiums und Real ⸗Gomnaſiums, voran 
die Capelle des ourbiere - Regiments, einen Marſch ſpielend, 
auf dem Platze angekommen waren, wurden ſofort 22 Ab⸗ 
theilungen gebildet, und die Spiele begannen. Dieſelben be⸗ 
ſtanden aus Fuß: Schleuder⸗ und Jagdball, Kreisball mit Außen: 
lauf, Urbär, Criquet, Croquet, Lawn⸗Tennies, Boccia, Speerwerfen, 
Bogenſchießen und Barlauf. Selbſtverſtändlich hatte ſich auf dem 
Platze eine ungeheure Menſchenmenge eingefunden, die dem 
munteren Treiben der Jugend zuſah. 
Einmarſch in die Stadt. Aus dem für den Volksſpielcurſus auf- 
geſtellten Programm ſei erwähnt, daß täglich von 9 bis 10 Uhr 
Vormittag Director Dr. Eitner Vorleſungen über die Art und Weiſe 
der Volksſpiele hält. Ferner werden morgen praktiſche Uebungen unter 
Leitung des Oberturnlehrers Jordan und Nachmittags Spiele der 
Gymnaſialabtheilung veranſtaltet. Mittwoch findet die Beſichtigung 
der Gymnaſialabtheilung, Freitag die Vorführung der beſten Riegen 
und Sonnabend ein Ausflug in die Umgebung ſtatt. Hiermit nimmt 
der pädagogiſche Volksſpielcurſus fein Ende. ; 

— Der Vorſitzende des Oberſchleſiſchen Berg: und Hüttenmänniſchen 
Vereins zu Kattowitz, Generaldirector Bernhardi aus Zalenze, hat 
in der Generalverſammlung des Vereins dargelegt, daß die Strike⸗ 
bewegung des vergangenen Jahres die Kohlenförderung nur in ſehr 
geringem Maße und jedenfalls bei weitem weniger beeinträchtigt habe, 
als der früher häufig eingetretene Mangel an Eiſenbahnwagen, und 
daß ferner auch der Einfluß des Ausſtandes auf die Steigerung der 
Kohlenpreiſe ſtark überſchätzt werde; die Preiſe ſeien vielmehr geſtiegen, 
weil die Nachfrage nach Kohlen das Angebot überwog. 


T. Die XXVII. internationale Maſchinen Ausſtellung. Wenn 
wir den Eröffnungstag als einen 35 bezeichneten (wir glauben, 
daß die Zahl der Beſuchenden ca. betrug), ſo übertraf ihn der zweite 
Tag trotz des unbeſtändigen Wetters noch um ein Bedeutendes. Als ſich 
Zudrang des ſchauluſtigen 
Publikums ſo bedeutend, daß es ſchwer wurde, den e n zu paſſixen, 
ohne von dem hin⸗ und herwogenden Publikum in andere Bahnen gedrängt 
zu werden. Die Geſichter der Ausſteller ſehen recht zufrieden aus; die 
meiſten erklären unverhohlen, daß das Geſchäft ein gutes fei, und wenn 


— durch Anſchluß an die Novellenſchreiber zu fröhnen ſuchen. Der große 
Bedarf nach großen und kleinen Erzählungen, nach Miniaturromanen und 
Novelletten, den die Tagespreſſe und die periodiſchen belletriſtiſchen Jour⸗ 
nale Jahr aus Jahr ein um ihrer Lefer willen befriedigen müſſen, macht 
es erklärlich, daß ſich die Production von dergleichen litterariſchen Erzeugniſſen 
ins Ungemeſſene geſteigert hat. Man kann jedoch nicht ſagen, daß durch 
dieſen Aufſchwung des litterariſchen Marktverkehrs das alte Wort außer 
Kraft geſetzt wäre: Viele find (oder fühlen fih) berufen, aber Wenige 
ſind auserwählt. Immer noch ſpielen wie zu allen Zeiten die „Vielen“ 
die eigenthümliche Rolle, den breiten Hintergrund abzugeben für bie 
„Wenigen“, die als die Elemente eines wirkſamen Contraſtes zur land⸗ 
läufigen Mittelmäßigkeit ſich kraft ihres friſcheren, urſprünglicheren Talents 
in den Vordergrund zu ſchieben wiſſen. Dieſem ſchönen Ziel der 
„Wenigen“ hat ſeit einigen Jahren mit ſicherem und wohlverdientem Er⸗ 
folge ein Berliner Autor nachgeſtrebt, der den Leſern der „Breslauer 
Zeitung“ zuerſt als Feuilletoniſt, dann durch den Roman „Rechtsanwalt 
Arnau“ als Erzähler bekannt geworden iſt. Ulrich Frank hatte eine 
Reihe von Novellen und Erzählungen veröffentlicht, die eine hübſche 
Darſtellungs- und Erfindungsgabe verriethen, als es ihm durch 
ſeinen Berliner Roman „Der Kampf um's Glück“ mit einem Schlage 
gelang, den überzeugenden Nachweis zu erbringen, daß ſein Talent 
auch größeren Aufgaben gewachſen fei. In dieſem Roman verſuchte 
der Autor ſeine Kraft an einem ſocialen Problem, das gerade in 
der werdenden Weltſtadt Berlin ſich dem fchärfer blickenden Auge in be: 
ſonders draſtiſcher Ausprägung darbietet: die Genußſucht gewiſſer Klaſſen 
der Bevölkerung, die damit in innerem Zuſammenhange ſtehende, auf den 
hohlen Schein gerichtete, äußerlich glänzende Lebenshaltung, die auf einer 
fortgeſetzten geſellſchaftlichen Lüge beruht und ihr Verhängniß für die Be 
theiligten in ſich trägt, bildet den Gegenſtand der Darſtellung des Ro⸗ 
mans, deffen ſpannende Handlung fih in den Kreiſen des Kauf⸗ 
mannsſtandes abſpielt. Der zuerſt in einer weitverbreiteten Tages⸗ 
zeitung erſchienene Roman hat inzwiſchen als Buch wiederholt 
neu aufgelegt werden müſſen (Verlag von Freund 4 Jeckel), was 
bei unſeren litterariſchen Verhältniſſen ein vollgiltiger Beweis dafür iſt, 
daß er nicht zu den gewöhnlichen litterariſchen Eintagsſchöpfungen zu rechnen 
iſt. In dem Roman „Rechtsanwalt Arnau“ läßt der Verfaſſer manch 
intereſſantes Streiflicht auf die Verhältniſſe des gebildeten, oder beſſer des 
gelehrten Proletariats fallen, das gleichfalls gerade wieder in einer Welt⸗ 
ſtadt ſo geartet iſt, daß es einem Romancier von ſchöpferiſcher Begabung 
als dankbarer Vorwurf erſcheinen muß. In beiden Romanen zeigt ſich 
Ulrich Frank als ein feiner und kluger Beobachter modernen Lebens mit 
feinen gleißenden Lichte und dunklen Schattenfeiten, und wenn man denn 
einmal ein viel mißbrauchtes Schlagwort auf unſern Autor anwenden 
will, fo mag man ihn einen Realiſten nennen, ſofern man die lebensvolle 
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e br. Ru Inh inke, F. Töppich, J. ' „Scholz, 
W. Schlott, D. Wachtel, F. Zuſchke, A. Zimmer, C. P. Wilding, 
A. Weis, J. Wittig, G. Thielemann und Zenker 4 Quabis. 
Wir conſtatiren gern, daß der Bau der Luxuswagen in Breslau eine Höhe 
erreicht bat, von der wir vor 20 Jahren noch keine Ahnung hatten. Damals 
galt uns Wien und Berlin als Vorbild, heute ſteht Breslau, was Form, Chie 
und Eleganzꝛc. anbelangt, beiden Städten nicht nach. Die meiſten ausgeſtellten 
Ader- und Wirthſchaftswagen, zu verſchiedenen Zwecken verfertigt, erfreuen 
ſich der allgemeinen Anerkennung Sachverſtändiger; wir aber würden 


einzelnen der Herren Ausſteller den ga Rath ertheilen, die 


bier zu Markt gebrachten Wagen nicht mit Oelfarben anzuſtreichen, ſondern 
ſie im Naturzuſtande vorzubringen, damit man die Qualität und Textur 
des Holzes beffer beurtheilen kann. — Drehrollen, Wald: und Wring⸗ 
maschinen, Nähmaſchinen zc, Artikel, die meiſt das Intereſſe der Damen⸗ 
welt erregen, waren in den verſchiedenen Conſtructionen von den Firmen 
W. Roſem ann, J. Dreßler 4 Comp. H. Kleinod, E. Hooch, 
H. Schwarzer und C. Schaumburg, E. Schimmelmann ausgeſtellt. 


Wer von den Firmen die befte fogenannte Original⸗Waſchmaſchine am 


Platze hatte, läßt ſich auch dieſes Jahr nicht entſcheiden, denn unſerer 
Anſicht nach können nur Hausfrauen ein er a Urtheil darüber fällen. 
— Von Gebr. Glöckner, Tſchirndorf in Schleſien fanden, wir wie all⸗ 
jährlich, die als recht Teiftungsfäßig bekannten Breitſäemaſchinen, Dreſch⸗ 
maſchinen für Göpel⸗ und Locomobilenbetrieb in ſolideſter Ausführung, 
ferner leicht arbeitende Göpel für ein bis ſechs Pferde, Schrotmühlen 
mit ſchärfbaren Stahlgußplatten, Häckſelmaſchinen mit Vorrichtu zum 
neiden von allen Gattungen Grünfutter, Ackerwalzen verj ner 
Syſteme mit lenkbarer Vorrichtung; außerdem ſind noch Haferquetſchen, 
flüge, Butterwaſch« und Knetmafchinen ausgeſtellt. Alle dieſe ange: 
führten Objecte entſprechen den heutigen hohen Anforderungen, ſind dabei 
ſolid gearbeitet und von guter Ausſtattung. — Außer den in 
unſerem gelteinen Bericht bereits erwähnten Pecimal⸗ und Centeſimal⸗ 
waagen, Viehwaagen, Haus: und Küchenwaagen, waren noch folgende 
game durch genannte Objecte vertreten: H. Herrmann senior, 
. Anger, J. Lewin, C. Beermann, C. Herrmann, G. Schön⸗ 
felder und H. Meinecke. Arbeit und Ausſta tung waren bei allen den 
enannten Firmen ſolide und ſauber zu nennen. — Die Collection von 
euerſpritzen und Feuerlöſchgeräthen, aus fünf verſchiedenen Fabriken 
kammend, waren dur weg nach neueſter Conſtruction hergeſtellt. Wir 
nennen die Firmen Gebrüder Hoffmann u. Comp., Nctiengefeils 
ſchaft Eckert, H. Lanz (Mannbeim), M. Kamann (Zobten) und C. 
W. Magirus aus Ulm an der Donau; letztere Firma hatte mechaniſche 
Feuer⸗Rettungsleitern nach Mailänder Syſtem und desgleichen Spritzen 
von gediegener Ausführung am Platze. — Die Futterdämpfer und Futter⸗ 
Zubereitungs⸗Apparate waren im Verhältniß zu früheren Jahren nicht ſo 
zahlreich vertreten: die Firmen C. Beermann: Berlin M. Kamann⸗ 
er: N. Richter⸗Oels, J. Kemna⸗Breslau, P. Lüdke⸗Breslau, 

Seidel u. Comp.: 
triegau waren mit dieſen Artikeln in Con⸗ 
currenz getreten. Die Conſtruction ſämmtlicher Dämpfapparate beruht 
auf möglichſt billiger Erzeugung von gekochtem Biehfutter reſp. heißem 
Waſſer; fo lange dieſelben nicht in Function find, läßt ſich ein ſicheres 
Urtheil über die Brauchbarkeit dieſer Apparate nicht fällen. — Einen bes 
deutenden Raum nahmen die Maſchinen für Molkereibetrieb, speciell Butter⸗ 
maſchinen, cin. Wie wichtig die Fortſchritte dieſer Molkereiſachen für 
die Landwirthſchaft im Allgemeinen und für die kleineren Grundbeſitzer 
im Speciellen geworden ſind, geht aus den faſt täglich zunehmenden neuen 
Molkereieinrichtungen hervor. Von einzelnen Firmen erwähnen wir nur: 
ortſetzung in der erſten Beilage.) 


und wahrheitstreue Schilderung deſſen, was er in den Kreis ſeiner 
Betrachtungen zieht, als Realismus bezeichnen will. Von der Einſeitigkeit 
der ſogenannten „conſequenten“ Realiſten, der naturaliſtiſchen Schlamm⸗ 
wühler, die überall nur Schmutz, Laſter, Verkommenbeit und Verſumpft⸗ 
beit ſehen und fid darin gefallen, die beſtialiſchen Inſtincte des Menſchen 
zum Object ihrer litterariſchen Experimente zu machen, hält ſich Ulrich 
Frank zu ſeinem eigenen Vortheil und zum Beſten ſeiner Leſer fern. Es 
find gerade die feiner organifirten Seelen, die ihn anziehen; er Uebt es, 
den Wechſel der Stimmungen ſolcher Seelen, der fih unter dem Einfluß 
des vielgeſtaltigen äußeren Daſeins unausgeſetzt vollzieht, in ſeinen ein⸗ 
zelnen Phaſen zu beobachten und ihn pſychologiſch zu erklären reſp. für 
ſeine dichteriſchen Zwecke auszubeuten. Die Novelle „Frau Ottilie“ darf 
in dieſer Hinſicht als typiſch für die Art gelten, in welcher ſich Ulrich 
Frank mit den Figuren ſeiner Erzählungen auseinanderſetzt. Eine reiche 
Wittwe, die ſich in die Gefahr begiebt, für einen Hauslehrer warme Em⸗ 
pfindungen zu hegen — kann es einen einfacheren, man möchte faſt fragen, 
alltäglicheren Vorwurf geben? Und doch: wie feſſelnd, wie reich, mit wie 
vielen zarten Schattirungen erſcheint die Schilderung des Seelenlebens 
dieſer Frau ausgeſtattet! Für ihre Kämpfe, für ihre Leiden, für ihr Ent⸗ 
ſagen weiß uns der Autor gleichmäßig lebhaft zu intereſſiren, und zwar 
durch die aus wahrhaft dichteriſcher Anſchauung hervorgegangene Stellung 
des Problems, durch welches die Mutterliebe gegen die Liebe des Weibes 
ſiegreich in die Schranken geführt wird. Das Portrait dieſer ſtillen, 
liebenden und leidenden Frau, dieſer zartgeſtimmten Seele, iſt von einem 
weichen, ſtimmungsvollen Duft umfloſſen, der das Ganze zu einem 
intimen Cabinetsſtücke der Darſtellungskunſt ſtempelt, wie es in 
gleicher Anmuth in unſerer vorzugsweiſe auf brutale und blendende 
Effecte ausgehenden zeitgenöſſiſchen Novelliſtik nicht ſo bald wieder 
angetroffen werden wird. Die zweite Novelle, „Bettlers Heim“, 
birgt einen Studienkopf, der dem Atelier des geprieſenſten Malers 
zur Zierde gereichen würde, in dem Bildniß des alten Bettlers Woronki, 
der vor der Kreuzkirche in Warſchau ſein Handwerk treibt, um ſeiner 
ſchönen Tochter Wanda ein trautes Heim zu ſchaffen und zu erhalten, bis 
der intelligente, tüchtige Feodor Korzinski die Bettlerstochter aus der zwei⸗ 
deutigen Idylle ihres Daſeins an das Licht der großen Geſellſchaft führt, 
während der Alte in dem ihm liebgewordenen „Berufe“ auf ſeinem Poſten 
ſtirbt. Es iſt ein ſittengeſchichtliches Genrebild mit einem höchſt pikanten, 
geſchickt wiedergegebenen Localcolorit, was uns in dieſer ſorgfältig ausge⸗ 
feilten kleinen Erzählung geboten wird. Das Erſcheinen der zweiten Auf⸗ 
lage der beiden Novellen iſt ein ſprechender Beleg dafür, daß wir nicht die 
Erſten und Einzigen ſind, die an dieſen eigenartigen Schöpfungen Ulrich 
Franks ehrliches Gefallen gefunden; auch werden wir ſicherlich nicht die 
Letzten fein, die das ſchaſſensſrohe und ſchaſſenskräftige Talent dieſes 
Autors zur Anerkennung zwingt. K. V 
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leues Baumaterial für Landihirthe. Mer] 
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g Das unter dem Namen „Magneſit⸗ „Bauplatten“ in den Insarnatklee, gn (6258) 
Handel gekommene neue Baumaterial ift ein treffliches A| Stonpeirüben, echt baicrsche, 
Material ſpeciell für landw. Bauten. Ein Gebäude von "an Termins, seht schottische. 
Er Platten ſteht auf dem Maſchinenmarkt zur gefälligen A|“ wm 

f (e028) Oswald Hübner, 


Petroleumkocher, zert. 


A) an Blechbassins und 1 Kochloch 
3 Flammen 
m 5 2725 4,00 
B) mit Guss fuss, 4785 00 und ahnehm- 
baren Brennern. 
— .Kochlöcher: 1 1 2 2 
Flammen: 1 2 2 4 
2,75 400 6,00 8,00 
C) Neuheit: Brilianto kodi. mit Rundhrennern 
Kochlöcher: 1 1 2 


Flammengrösse: 18“ 25“ 25% 

II. — Breslau, Ciristophoriplatz 5 ET 
gen) R t : 
i Eisſchränke, 2 eise- e-Schnellkocher nit Casserolf 


o 1,75 2,00 


Express-Rapidkocher, Taschen-Schnellkocher etc.] 
zu billigstem Preisen. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Preislisten auf Wunsch gratis und franco. 


Ernst Elflein, 
Telegraphen: Bau: Anftalt, 


Breslau, Gneiſenauplatz Nr. 1, 


8 Küchen mit Drahtgewebe, 
alle Arten Küchen⸗Möbel, Steige⸗ 
leitern, b Bee e 
Korb: und Böttcherwaaren 

empfiehlt billigt} [7806] 


Carl Feist, 
Lange Holzgaſſe Nr. 2 Al 
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25 alle Geſchäftsbranchen liefert 
zu ni Preiſen und hält 
auf Lager 7805 
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z Kostenfreie 
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von Werthpapieren Coupons eto. 
per Cassa, N all, 3 
auf Zeit und Besorgung 


mit Prämie, 3 neuer Couponsbogen 
zu billigsten Be- Bank und etc. 


>üingungen.  Wechsel-Geschäft, Controre aior 


Ernst Eckardt, 


Civil Ingenieur, Dortmund. 
Specialgeschäft: 


Schornsteine 


Neubau u. Reparaturen, 
eee. 
Blitza „Blitzableiteranlagon 


A YA G E. en Schweidnitz, Spesenfreie verloosbarer 
Wir 9 unſere fabrikate in Filiale und Reparalurwerkſtatt N N Ohlauerstr. 84, 7 Biigse 
Breslau, Kaiſer Wilhelmſtraße 5—7, ter. N a gezen Cours- 
Eiſengießerei und Maſchinen⸗Fabriten, ee, RR . 


126961] 


empfiehlt ſeine Wente N auf e Maſchinen⸗ 


Seltene Gelegenheit! 


Von einem Bielefelder Fabrikhauſe find. mir 


300 Dutzend EM 


feine, rein leinene Tajchentiicher zum Verkauf übergeben worden, $ 
und offerire ich dieſelben zu 15 168861 $ 
auffallend billigen Preiſen. eg 


Benj. Salomonski, 
Reuſcheſtraße 2. 


8 weiden D: ia 7 Locomobilen und 

ſtationären Betrieb! 6929] 

Getreide- und Grasmäher „Sileſia“ mit ausrückbarer 

Neu 1 Rechenablage! Bergdrills nach Profeſſor Wüſt' s Patenten, 

+ | Putzdreſcher f. Göpel⸗ und Motorenbetrieb, Breitdreſcher 

für Göpel⸗ und Motorenbetrieb, momentan wirkende Brems⸗ 

kuppelungen für Göpel, Weener Siedemaſchinen zc., 
Viehfutterdämpfer. 

Sämmtliche Maſchinen ſind mit vollkommenſten Schub: 

vorrichtungen verſehen. 


Niederlage der 
Actien-Zuckerfabrik Gräben 


Abtheilung für 
Chocoladen⸗ u. Zuderwaaren⸗Fabrikation, 


Gartenſtraße Nr. 20, 
Ecke Neue Schweidnitzerſtraße. 


Güttler & Comp., 


: Eisengiesserei, Maschinenfabrik 0 
5 und Kesselschmiede, : 
Briegischdorf-Brieg. 


Hochdruck-, Expansions- und Compoundlocomobilen 

mit ausziehbaren Röhrenkesseln, unter Garantie für 

geringsten Brennmaterialverbrauch und grösste 
Leistungsfähigkeit. 

Dampfkessel und Dampfmaschinen. 
Dampfmotoren, überall aufstellbar, für Kleinindustrie. 
Complette Einrichtungen für Ziegeleien u. Sägewerke. 

Eine von Güttler & Comp. gebaute, 40 pferdige 
ompoundlocomobile ohne Condensation bedarf pro 
Stunde und Pferdekraft nur 1,2 Kilo ie 
werthige Kohle.) 


Blitzableiter, complet, wie einzelne Theile, 


als Kupferſeil, Kupferdraht, Seilſtützen, Auffange⸗Spitzen u. 
Stangen. Alle Artikel für Telegraphen- u. Telephon- 
Anlagen empfiehlt billigſt und in großer Auswahl [6889] 


Julius Sckeyde, 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 25. 


älteſtes Special- u. Fabrikations⸗Geſchäft für Blitzableiter, 
Telegraphen- u. Telephon - Anlagen, 


Ohne 
„Police“ darf Niemand fahren!!! 


eres ie Police maaan — 
Paient-Stabil-Theer pie police RE 


0 
und Stabil -Dach d . 5 bietet ur einem reichen und Rn 
i Die Police iber e ge e e a 
eder Fahrt un ar ortheil eine 
Deutſches Reichspatent Nr. 18987. bequemen und billigen Unfalfverfiherung. 


Stabil⸗Theer ift das anerkannt] Stabil⸗Dachpappe (ohne Sand) 
vor glich e wird nie bak, onder behält bringt Originalarbeiten bekannter Humoriſten, 


Pri Beat: r ferner als Beilage die von Stettenheim 
h Pappbdäch Dach A sc ſchabhafte Laut d eine: big werben und Die Police redigirten Wespen und zu alledem eine 
Es wird “ialt aufgeſtrichen, läuft braucht nur alle 5 bis 6 Jahre einen für 8 Tage gültige yA akit his zu 


ſelbſt bei größter Sonnenhitze nicht] neuen Ueberſtri einer Höhe von 10,0 ; 
ab und erhält die Pappen weich 110 uen Meer werden unter gewährt dieſe Wet gerung auf Heures 


geſchmeidig. Der Anſtrich braucht] langjähriger Garantie zur for innerhalb ganz Europas auf Eiſen⸗ 
lan nicht erneuert zu 1 act wustüpeung, „ie ie 0 i e bahnen; Dartatieiffen und auch auf allen 
und ſtellt fih durch den Minder⸗I nommen. Straßenbahnen. 


verbrauch billiger als ſelbſt mit 


Steinkohlentheer. 
einko Alleiniger Fabrikant für EE Motens koſtet 308 dieſer ſtaunenswerthen f. 50 ff. 
; hl i B nir 3 5 e = Einzelbezug u. 3 M. 50 Pf. 
vierteljährli 
e gen . 0 eee 
(Compto ir: : Kloſterſtraße 9. Die Police alle Poſtanſtalten Deutſchlands zu bezie en, 


Niederlagen: Richard Krause, Ratibor, Th. Linke, außerdem ſtets durch die Geſchäftsſtelle ar ern 
Gr. Glogau, Paul Rasehle Nachf., Görlitz. „Police“, Berlin W. 9, Linkſtr. 23. ê Mit zwei Beilagen, 


za Wesen ese BER 


von A. Thurmayr in Stuttgart. 


(Ai ia E f 


\ sé wurde auf der Jubiläums⸗Hunde⸗Ausſtellun 
1 hurmelin“ in Cannſtatt⸗ Stuttgart 1889 prämiirt. j 


i \ 66 vernichtet augenblicklich Sohwaben 

> „A hurmelin‘ Bama und r eA 28 i '® 

; 6 tödtetfofort o, Ameisen, Kopf- 
„Thurmelin“ and Biattäuse, pr a 


r g 
„Thurmelin“ Faise age toan nee 


66 wio nur in Gläsern à 30 , 60 4, 185 
„Thurmelin“! „2 M und 4 & verkauft. N 


y “ Im: am beiten mit einer Patentſpritze 
„1 hurmelin (à 50 ) ae 4 


5 „Thurmelin“ Mug AEn, um das „Aechte“ 7 
Ueberall zu haben, wo man das 
Plakat „Der Inseotenjäger“ ſieht. 


In Breslau bei: 


A. Habel, Generalagent, Schießwerderſtr. 2, 


A. Burdzik, gta 3, Herm. Elsner, Garlsplab 3, Paul EN 
Heokel vorm. Sommer, i 6, Hoffmann, i; 
Tauentzienſtr. 40, Wilh, Lilige, r. Feldftr. 15e, Em Meyer, } 
Friedr. Fa $, Ai Nickel, Oderſtr., Carl Peuker, Sonnen⸗ 
38, C. R. Scholz, Schmiedebrücke 36. 5 
Pe ade werden von dem Generalagenten 

gern e [0166] 


Benktifchfte, dauerhafteſte Bedachung. 


Erste Beilage zu Nr. 397 der Breslauer Zeitung — Mittwoch, den 11. Juni 1890. 


große Häuſer in Bendzin 9 In Rußland ift das Militär⸗Erſatz⸗ i 
geſchäft ganz ähnlich dem deutſchen eingerichtet, und der Landrath fungirt 
als Civilvorſitzender deſſelben. Kreislandrath Heintze in Bendzin und ſein 
Bureauchef Fabian, welche beide bis vor etwa 2 Jahren im Dienſt waren, 
machten Jahre lang ein Geſchäft daraus, die Bendziner jungen Leute 
gegen Zahlung eines Ablöſungsgeldes vom ruſſiſchen Militärdienſt freizu⸗ 
eben. Vor einigen Wochen fand nun auf eine Denunciation in Peters⸗ 
urg hin eine Nachmuſterung ſtatt, und eine große Anzahl damals Frei⸗ 
gelaſſener wurde in die Jacke geſteckt, ein kleiner Theil derſelben nur 
entkam über die Grenze nach Galizien. Die Väter der nachträglich Ein⸗ 
1 jammern jetzt über das zwecklos gezahlte Geld — das Loskaufen 
atte 800 bis 1000 Rubel pora. Vor etwa 8 Tagen wurde wegen des 
Befreiungsſchwindels der Bureguchef Fabian in Bendzin verhaftet und 
nach der Gouvernementſtadt Petrikau abgeführt; nal dürfte dem 
früheren Landrath Heintze, welcher auf feinem Rittergute bei Warſchauu— 
lebt, paſſirt ſein. 

„Verunglückte Brieftaube. Der „Poſ. Ztg.“ wird aus Briefen 
bei Lang⸗Goslin geſchrieben: Der königliche Förſter Wintzler hierſelbſt 
ſchoß am 6. d. M. einen Habicht, welcher eine Taube in den Fängen hielt. 
Bei näherer Beſichtigung der letzteren, welche in Folge der erlittenen Ver⸗ 
letzungen bald verendete, ergab ſich, daß auf den Schwungfedern des 
Thierchens ein blauer Stempel Nr. 652 E. B. S. angebracht war. Viel⸗ 
leicht führt dieſe Notiz zur Ermittelung des Eigenthümers. 

=ff= Von der Oder. Das Waſſer der Oder ift hier feit vers 
floſſener Nacht bedeutend gewachſen und die Schiffe können nunmehr : 
wieder mit voller Ladung ſchwimmen. Infolge deſſen find die Frachten | 
bedeutend geſunken. Die Sandbaggerungen mußten infolge des Wachs⸗ 3 
waffers eingeſtellt werden. 1 


Görlitz, 9. Juni. [Protectorat des Kaiſers.] Nach langem 
hartem Mühen iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, dem Comité zur 
Errichtung einer Oberlauſitzer Ruhmeshalle zum Gedächtniß der Kaiſer 
Wilhelm und Friedrich von Seiten des Kaiſers ſelbſt eine Anerken⸗ 
nung zu Theil geworden, welche hoffentlich der verſteckten und offenen 
Feindſeligkeit gegen die Ruhmeshalle ein Ende macht. Es iſt nämlich 
geſtern folgendes Schreiben eingegangen: 3 

Potsdam, 7. Juni 1890. 


Geheimes Civilcabinet Sr. Majeſtät des 
Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen. N ó 
Dem Comité theile ich im Allerhöchſten Auftrage auf die Immediat⸗ 1 
eingabe vom 26. März d. J. erg. mit, daß Seine Majeſtät der Kaiſer F 
und König Allerhöchſtſich en haben, von dem eben jo ſchönen, wie 
patriotiſchen Unternehmen Kenntniß zu erhalten, welches es ſich zur 
Aufgabe macht, der dankbaren Geſinnung der Oberlauſitz für die Be⸗ 
ründer des Deutſchen Reiches, die hochſeligen Kaiſer und Könige 
ilhelm und Friedrich Majeſtäten, durch die Errichtung einer zugleich 


(Gortiegung) Be r 3 je sion 9 1 5 * W ne tamen m 
Ei $ nie in, ſehnliche Geldpreiſe zur Vertheilung. — Bei dem am Montag abgehalte⸗ 
g 3 2o 4 era breier lich, a ope Hermann nR: 8 g: the nen Fünf⸗Löffel⸗Schießen (Andreas Mindner⸗Legat) erhielten Kupfer: 
u. Comp., A. Melz jun., Gebrüder Stern, H. Winkler, R. Wer: ſchmiedemeiſter Belka, Bäckermeiſter Keeſer, Rathsbauaufſeher Funk, 
ner und das Molkerei⸗Inſtitut von Mager. Letzteres befaßt ſich auch Kaufmann Seite und Fabrikant Günther je einen ſilbernen Löffel. 

mit vollſtändigen Einrichtungen von Molkereianlagen für Göpel⸗ und Zum Reiſeverkehr. Zur Erleichterung des Reiſeverkehrs haben 
Dampfbetrieb, nach den neueſten und dabei zweckmäßigſten Erfahrungen. | bie Eiſenbahn⸗ Verwaltungen geſtattet, daß Rückfahrkarten mit längerer 
— Für Ziegelei und ſonſtige keramiſche Anlagen waren die verſchieden⸗]Giltigkeitsdauer nach Badeorten (Sommerfahrkarten), ſowie Rückfahr⸗ 
artigſten Preſſen, Lehm⸗ und Thonwalzwerke, Nachpreſſen, div. Ziegelei⸗ karten mit längerer als dreitägiger Giltigkeitsdauer für den Verkehr 
maſchinen, von den Firmen Thereſienhütte, R. Raupach, Hahn u. zwiſchen den größeren Stationen auf beſonderen Wunſch auch auf einer 
Koplowitz, C. Schlickeiſen, der Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Zwiſchenſtation der für die betreffende Rückfahrkarte in Frage fom- 
A. Rappſilber und E. Leinhaas zu Markte gebracht worden. 99 7 menden Route geor werden. Demnach kann z. B. eine Sommerfahr⸗ 
der Maſchinen waren während der Ausſtellungszeit in vollem Betriebe | farte von Oppeln nach Colberg über Breslau mit 45tägiger Giltigkeits⸗ 
und lieferten bei dem oft durchgekneteten Rohmaterial ein ganz vorzüg⸗ dauer auch in Dambrau gelöſt werden. Wee iſt in dieſem Falle, 
liches Fabrikat. — Die Maſchinen und Geräthe zur Holzbearbeitung waren] daß die Fahrkarte bei der Abgangsſtation fo zeitig beſtellt wird, daß die 
in namhafter Anzahl von faſt nur ſchleſiſchen Firmen ausgeſtellt. In] Beitellung von da aus bei der Fahrkarten⸗Ausgabeſtation noch ſchrift⸗ 
erſter Reihe nennen wir das Geſchäft von Teichert u. Gubiſch, Liegnitz, Lich erfolgen kann. Die Babtung, des Betrages, ſowie die Inempfang⸗ 
welches mit feinen Säge-, Hobel: und Bohrmaſchinen 2c. jeden Tag nahme der Fahrkarte ſeitens des Reiſenden findet auf der Abfahrtsſtation 
mehrere Stunden in voller Actipität war, nächſtdem die Firmen Körner |ftatt. Bei Erhebung von Ueberfracht für mitgeführtes Gepäck kommt der 
und Schulte, W. H. Muſſelmann, H. Kleinod, B. Schnackenburg, Satz zwiſchen Abgangs⸗ und Zielſtation zur ram: beſteht zwiſchen 
Hahn u. Koplowitz und H. Scholz. — Von Müllereiartifeln war wohl] dieſen Orten kein directer Satz, fo wird der der Fahrkarten⸗Ausgabe⸗ 

Alles ausgeſtellt, was nicht nur zur Anlage einer neuen Mühle, fondern | ftation in Anwendung gebracht. 
ſelbſt zum feinſten Müllereibetriebe gehört. Hier verzeichnen wir zuerſt: „Einführung neuer Sonntags ⸗Rückfahrkarten. Zur Erleichterung 
Neumann u. Scholtz, Breslau, mit feiner reichen Collection aller für] des Reiſe⸗Verkehrs werden demnächſt auch auf Bahnhof Schweidnitz 
die Müllerei nothwendigen Mühlſteine, Maſchinen, Apparate und Werk: Sonntags⸗Rückfahrkarten II. und III. Kl. nach Camenz, Wartha, Patſchkau, 
zeuge; desgleichen das Geſchöft von £. Rappaport, Diener u, Bolt, Sttmachau, Freiburg, Salzbrunn und Halbſtadt und von Frankenſtein 
B. Roger, Gebrüder Israel, Gebrüder Seck und G. Stein⸗ außer den ſchon zum Verkauf aufliegenden, nach Freiburg und Salzbrunn 
t ER En 
. werden. e Karten berechtigen ni ung nellzügen 

A Der. Verein für die Geſchichte und Alterthumsforſchung und zur Aufgabe von Freigepdck 
Schleſiens veranftaltete am verfloſſenen Sonntage feinen diesjährigen „Sonderzug. Dinstag, den 17. d. Mts., wird ein Sonderzug vom 
Sommerausflug nach der Schweidnitzer Gegend. um 10 Uhr 10 Min. Freiburger Bahnhof in Breslau nach Schweidnitz, Dittersbach und Striegau 
Vormittags langten die Mitglieder des genannten Vereins ſowie der ver⸗ nach Schluß der Vorſtellung des Circus Renz abgelaſſen. Zur Benutzung 
wandten Vereine aus Breslau unter der Führung des Geh. Archlvraths dieſes Sonderzuges werden auf den Stationen Schmolz, Canth, Mettkau, 
Dr. Grünhagen in Saarau an und wurden von den Vereinsmitgliedern | Ingramsdorf, Saaran, Königszelt, Freiburg, Sorgau, Altwaſſer, Walden⸗ 
und deren Freunden aus Schweidnitz und der Umgegend begrüßt. 3n | Durg, Dittersbach, Schweidnitz, Stanowitz und Striegau Fahrkarten II. 
dem Gaſthofe „nur Hütte“ wurde ein einfaches Frühſtück eingenommen. und III. Klaſſe zum Preiſe der Fahrkarten für eine Tour ei den in der 
Bon 11 Uhr ab wurden die geſchichtlichen Vorträge gehalten. Zunächſt Richtung nach Breslau am 17. d. Mis. fahrenden Perſonenzügen verkauft. 
ſprach der Aſſiſtent des königlichen Provinzial⸗Archivs, Dr. Wutke, © Neue Telegraphenanſtalten. In Bingerau und Lampers⸗ 
er 4 e ee u M friiheren en 11 a dorf (Kreis Steinau a. O.) werden am 12. Juni d. J. mit den Kaifer- ; 
Re ee Mofeſſor Dr. S d aus Schweldnitz über lichen Poftagenturen daſelbſt vereinigte Telegraphenanſtalten mit beſchränktem 

den im Jahre 1669 ſiſtirten Ausbau und im Jahre 1709 zer⸗ Tagesdienſt eröffnet werden 
Pfarrer Pohl T. Vorigen Donnerstag verſtarb im Alter von 


ſtörten Bau des evangeliſchen Kirchleins in Teichenau, einem ehe⸗ Dour ritar >- 
mali en kurſächſiſchen Lehn ut in der Nähe von Schweidnitz. Nach | 73 Jahren der Pfarrer Karl Pohl in Köben, Archipresbyterat Preichau. 


br Mittags fuhren die Herren aus Breslau und Schweidnitz —d. Hauptgenoſſenſchaft ſchleſiſcher Landwirthe, eingetragene 
nach Würben. Pfarrer zen inge eh den Beſuch der | Genoffenfchaft mit beſchränkter Haftpflicht. I. Cafe er er den bildenden Künſten und dem Kunſtgewerbe dienenden Ruhmeshalle 
Tatholifhen Kirche, Bu 17 FR ürdigen s emane 1 aus fand am 10. d. M. eine öffentliche Verſammlung ftatt, welche von Land⸗] Ausdruck zu geben. Das Project findet Seiner Majeſtät ganzen Bei⸗ 
Breslau Erklärungen über ker mer lichen Ei lad PeR P Die wirthen aus der Provinz zahlreich beſucht war. Landrath a. D. von] fall und volle Anerkennung. Seine Majeſtät werden den Fortgang i 
Geſellſchaſt leiſtete hierauf der freun Den Linla en S 5 Ri ee ey geb zunächſt eine Ueberſicht über die Geſchichte der] dieſes Werkes mit lebhaftem Intereſſe verfolgen und wollen demſelben 2 
beſizers v. Waldenburg Folge und beſichtigte den Schloßpark. Die Hauptgenoſſenſchaft. Das neue Genoſſenſchaftsgeſetz habe den Anſtoß zu] gern Allerhöchſtihren Schutz und Ihre Gnade angedeihen laffen. 
Rabe wurde dann nach Teichenau fortgeſetzt. Ein Theil der Herren bez | derfelben gegeben. Die ae An hierzu habe in landwirthſchaftlichen Der Geheime Cabinets-Rath Wirkliche Geheime Rath 

ieg auf der Tour den Würbener Berg, ein anderer nahm das von einem | Kreifen Schleſiens allgemeinen Anklang gefunden und Dank der thatkräf⸗ gez. von Lucanus. 


Wallgraben umgebene alte Schloß in Teichenau in Augenſchein. Um tigen Unterſtützung des Central⸗Collegiums der verbündeten landwirth⸗ An das Comité zur Errichtung der Oberl. Ruhmeshalle, SI 
3 Uhr kamen die Theilnehmer der Fahrt nach Schweidnitz, wo in den ſchaftlichen Vereine unferer Provinz konnte die Angelegenheit rüſtig weiter] z. H. des Vorſitzenden Herrn Bürgermeiſter Heyne, Görlitz. Ru 
Es ift bekanntlich erft wenige Wochen her, daß der Görlitzer Stadt: = 


Räumen der Loge „Zur wahren Eintracht“ das Feſtmahl arrangirt war, betrieben werden. Ein Ausſchuß erließ Anfang März er. einen Aufruf. 
an welchem ſich 50 Perſonen betheiligten. Eine in der deutſchen Sprache Der Antheil eines 1 auf 00 äh. bene en. Um 5 
früherer Jahrhunderte verfaßte Speiſekarte, die wir am Ende des Berichts mittelten Berufsgenoſſen den Eintritt zu e leichtern, find vierteljährliche 
wiedergeben, meldete die materiellen Genüſſe, welche bei Tafel geboten | Theilzahlungen von 30 M. geſtattet. Die Erwerbung mehrerer Antheile 
waren. Reden, Öelänge und Vorträge würzten das Mahl. Mar Heinzel ſiſt erwünſcht, jedoch nicht über 50 Da insgefammt 597 Genoſſen mit 
brachte einige feiner Bichtungen den dankbaren Zuhörern zum Vortrage. 728 Antheilen fich in die Mitgliederliſte einzeichneten, konnte am 16. Mai 


verordnete Herr von Rohrſcheidt es für nöthig hielt, öffentlich zu er⸗ 
klären, daß ein unter dem Namen v. Rohrſcheidt eingezahlter Beitrag für 
die Ruhmeshalle nicht von ihm herrühre und ihm die Sache durchaus | 
unſympathiſch fei. a 
—1. N 9. Juni. [Steinſetzer⸗Innun el, Geſtern wurde 

e 


— Die Speiſekarte hatte folgenden Wortlaut: zur endgiltigen Begründung der Genoſſenſchaft geſchritten werden. Der fpi i i ; 5 
i 8 : : Al 1 erſelbſt eine Steinſetzer⸗Innun | 

3 8 ar S ent Rat] a Sitz der Hauptgenofienfchaft ift Breslau, die Geſchäftsſtelle befindet fih (Ende und Land), Fee ene Aiden ER Soden X 

und Verzeichnuss derer Spaisen und Gerichte 115 in En und | vorläufig Matthiasplag 6. Mit der Führung der Geſchäfte ift Hauptmann] Hirſchberg umfaßt. Die Verſammlung leitete Stadtrath Doniges: < 
Burger hiesiger Fürstenthumbs-Stadt PER weisen “terren aus g. D. Schmidt aus Winzig betraut. Eine tüchtige Faufmännifche Kraft fei bis Se In den Vorſtand wurden gewählt: Steinſetzmeiſter Müller jr. H 
Breslaw / s0 sich um alte Ar abged N Sachen jetzt noch nicht gefunden. Hierauf erläuterte Redner die Statuten. Der zum Obermeifter, Steinſetzmeiſter Hauffe⸗Sagan zum Stellvertreter und N 
kümmern / beim Einfa Zweck der Genoſſenſchaft beſtehe in gemeinſchaftlichem Verkauf landwirth- | Steinfegmeilter Kühn⸗ Lauban zum Schriftführer. = 


in die Schweinz - 
bereitgestellet und uffgetischet haben am Sten Tage des Brach- 
mondes / dem ersten Sonntage nach Trinitatis als man schrieb 
das MDCCCLXXXX Jar 
nach unseres Herrn Gepurt. 
Zum Ersten: 
Aine Kraftbrühen aus Stiersteissen geschwitzet. 
Zum Andern: 
Geschmorte Rindslenden mit jungem Gemness mancherlei Art. 


ſchaftlicher oder ſolcher gewerblicher Ra niſſe, deren Production mit 
der Landwirthſchaft in Zuſammenhbang ſtehe, im gemeinſchaftlichen Einkauf 
von Lebens⸗ und Wirthſchaftsbedürfniſſen, in der Vermittelung des Ver⸗ 
kaufs ſolcher Erzeugniſſe und des Einkaufs ſolcher Bedürfuißartikel, wie R 
in der materiellen Hilfeleiftung durch Gewährung von Darlehen und im] Revision. F 

kräftigen Eintreten für die Intereſſen der ſchleſiſchen Landwirthſchaft inf Striegam, 9. Juni. [Arbeiterverein,] Zum Zweck der end⸗ 3 
Zoll⸗, Tarif: und Steuerfragen durch That, Wort und Schrift. Manche giltigen Gründung eines Arbeitervereins auf chriſtlicher Grundlage war 2 
Gemeinden hätten den Munch geäußert, als ſolche beizutreten. An und zu 0 eee eine Verſammlung anberaumt, zu welcher ſich 3 
für fih ſtehe dem rechtlich nichts entgegen. Es empfehle fih aber, dag gegen 120 Perſonen, meiſt Arbeitnehmer, eingefunden hatten. Das von g 


h. Qanban, 9. Juni. [(Schul⸗Reviſion] Am heutigen Tage 
unterzog der Geheime Regierungs- und Schulrath Jüttner aus Liegnitz 
die katholiſchen Schulen zn Lauban und Bertelsdorf einer eingehenden 


: Eernerhin: die Einzelnen zu einer Genoſſenſchaft zuſammentreten und dem Haupt⸗ einer Commiſſion vorberathene Statut wurde mit unweſentlichen Aende⸗ 
Weissfische aus dem Weistritz-Strom / geschmalzen. verbande fih anſchließen. Vieles fei in den Statuten enthalten, deſſen] rungen angenommen. In den Vorſtand wurden gewählt: Paftor prim. 
Sodann: Ausführung noch der Zukunft vorbehalten ſei. Auch die Landwirthe Günzel als Vorſitzender, Steinbruchbeſitzer Paul Bartſch, Lehmann, 


müßten fih zuſammenſchagren, wie die anderen Stände, zu neuem Leben | Fabrikbeſitzer P. Seewald, Zimmermeiſter Neigber, Fabrikbeſitzer Raſchke ei 
und Streben. Eine geſunde Baſis jet gegeben, es komme nun darauf an, als Vertreter der Arbeitgeber, Cigarrenarbeiter Herm Barth, erkmeiſter “| 
zu handeln. Der junge Baum, der ſchon einen recht kräftigen Wuchs aufs | Benner, Jäckel, Reichel, Zimmermann Orgel als Vertreter der Arbeits | 
weiſe, werde ſich weiter entwickeln zum Segen Schleſiens und zum Heile der | nehmer. Der Verein zählt gegenwärtig bereits nahe an 150 Mitglieder. : 
Landwirthſchaft. (Bravo!) In der ſich anſchließenden Beſprechung hatte =ch= Oppeln, 9. Juni. [Eine Verſammlung der Schlacht⸗ * 
Graf Schack Döringen an den Statuten Manches zu bemängeln. Herr ſhaus⸗Thierärzte Oberſchleſiens] und eines größeren Theiles der E 
Hoffmann⸗Neuwaltersdorf bei Wartenberg erklärte ſich von vornherein | Kreisthierärzte des Bezirks fand am geſtrigen Tage im Hotel Form Hiers 
gegen die Genoſſenſchaft. Es werde ein bedeutender Apparat errichtet, bei ſelbſt ſtatt, bei welcher unter dem Vorſize des hieſigen Schlachthaus 
dem nichts e 11 i Es u deen 9b en Pin Directors Haſelbach über Fachangelegenheiten berathen wurde. 

zu wenig verſtehe, werde man ſo ſchlechter fahren, als mit dem Händler. — i Á f 

Dieſe Bedenken wurden von Chharbt-Laffendorf und einem andern Herrn f ce der on e ee e 7 deoe 155 
unter dem Beifall der Verſammlung widerlegt. Auch Director Schulz⸗ die Genehmigung erhalten, in Verbindung mit der in Pſchow bieſigen 2 
Brieg begrüßt die 8 der n als einen Segen für | Kreiſes peſtehenden Niederlaſſung die Pflege und Leitung von Waiſen⸗ F 
Schleſien. Hierauf ſchloß Herr von Röder die öffentliche Verſammlung, kindern katholiſcher Confeſſton, an welche der Unterricht in der Volksſchule E 
indem b e en ei omade — Hieran ſchloß zu ertheilen ift, als Nebenthätigkeit zu übernehmen. = 
ſich eine Ve 9 noſſenſchaftsmitglieder, in welcher, wie wir =ch= Ans Oberſchleſien, 10. Juni. [Treiben der Schweine X 


Gebratenes von einem Hirschen / so der Stadtforstner im güldnen 
Walde jüngstens erledigt. 
Hierzu reicht man Zuspaiss 
so süsse als sawre. 
Endlich: 
Bocksmilch / geronnen und gekühlt mit Duftschoten angeschnecket. 
80 aber Ainer 
jetzt noch nit genüge hat / mag er Küss essen / soviel er will. 


J. Lehrerfahrt nach dem Norden. Die gemeinſchaftliche Lehrer- 
ausfahrt nach Norwegen während der Sommerferien kann eingetretener 
Ensen wegen erft 1891 ftattfinden. Die „Vereinigte Dampfſchiff⸗ 
ahrtsgeſellſchaft“ in Stettin hat ſich nun bereit erklärt, bei einer Bethei⸗ 
ligung von 40 bis 50 Perfoiten für das Schiff bei Hin: und Rückfahrt 
33½ pCt. Rabatt dem Unternehmer Lehrer H. Bandlow in Tribſees zu 
gewähren. 

Lehrer⸗Verſammlung. Freitag, den 13. d. Mts., Abends 
8 Uhr, findet im Café Reſtaurant auf der Carlsſtraße eine allgemeine 
Verſammlung der hieſigen evangeliſchen und katholiſchen Lehrer ſtatt. In 
derſelben werden die drei auf Koſten der Stadt nach Berlin zur Theil⸗ 
nahme am deutſchen Lehrertage entſendeten Delegirten Bericht über den 
Verlauf des Lehrertages erſtatten. 

t. Vortrag. Vor einem aus Lehrern und Lehrerinnen beſtehenden 
Publikum hielt Montag Abends 7 Uhr Rector Fieweger im Café Reſtaurant 
einen anregenden Vortrag über die Gedächtnißkunſt und die Darſtellung 
ihrer Grundzüge in praktiſchen Beiſpielen. Nach kurzer Darlegung des 
Grundprincips der Gedächtnißkunſt, welche den Conſonanten die Be⸗ 
deutung der Ziffern ertheilt, zeigte der Vortragende an intereſſanten Bei⸗ 


ören, nachdem Herr von Lieres⸗Reppline eine Wiederwahl abgelehnt Fr 1 f 
15 bisherigen Mitglieder des Borftandes: Sritterautebefiber Dirk Com — Bekämpfung des Rotblaufs.) Seitens mehrerer landwirthſchaft⸗ 5 
meran, Aſſeſſor von Röder⸗Goblau und Hauptmann a. D. Schmidt licher Kreivereine ift bei dem Ober⸗Präſidenten der Antrag geſtellt wor⸗ jr 
wieder- und Rittergutsbeſitzer Beyme⸗ Ottendorf, Kreis Sprottau, und den, mit Rückſicht darauf, daß die Alanenſench in ach uuf Umfange in 3 
Prem.-Lieutenant 9 ickethier⸗Wangern bei Breslau neu gewählt würden.] der Provinz verbreitete Maul- und Klauenſeuche vielfach auf das Treiben 
In den Auſſichtsraſh wurden Landes⸗Oekonomierath Korn, Landrath a. D. von Schwarzviehheerden zurückzuführen ift, eine Roltzeiverordnung für die 
don Röder, Oekonomieratd Schneider⸗ Petersdorf und Landesälteſter[ Provinz zu erlaſſen, welche das Treiben von Schweinen auf öffentlichen 
von Donat:Chmielowis wieder: und Gutsbeſitzer Kroker⸗Oderwitz, und Privatwegen verbietet. Die Landräthe des hieſigen Bezirks find Hierz 
Gutsbeſitzer Ahl-Metſchkau, Amtsrath Reinecke Ober⸗Mednitz, Baron] nach von dem Regierungs⸗Präſidenten erſucht worden, von den in ihrem 
von Richthofen⸗Brechelsdorſ, Major Szmula⸗Friedewakde und Sand: Kreiſe befindlichen landwirehſchaftlichen Vereinen eine gutachtliche Aeuße: 
raih von Watzdorf⸗Schönfeld bei Kreuzburg neugewählt. rung über die Frage einzuholen und über dieſelbe nach 2 mit 
f dem Kreisthierarzte zu berichten. — Nachdem in den letzten Wochen das 
fpielen, namentlich aus der Geſchichte, wie die Gedächtnißkunſt ein Mittel | ? Der Berein zum Schutze des Handels und Gewerbes zu vermehrte Auftreten des Rothlaufs unter den Schweinen des Bezirks bes 
abgebe, um Zahlen und Namen leichter dem Gedächtniſſe einzuprägen. Breslau hält Mittwoch, den 11. d. M. Abends 8 Ubr, im Cafe Reſtaurantſ obachtet worden ift, hat der Regierungs⸗Präſident die Landräthe erſucht, 
Der Vortragende erntete für ſeine intereſſanten Darlegungen und Vor: eine a imama, ab, in welcher außer anderen wichtigen Mit⸗ eine Verordnung, welche die Art des Auftretens des Rothlaufs, fowie die 
führungen reichen Beifall bei den Zuhörern. theilungen über die Audienzen des Vorſitzenden in Berlin und über den Verhütung der Verſchleppung behandelt und welche in der Extrabeilage 
„ Kreisſchulinſpection Königshütte. G ſiallehrer St deutſchen Handwerkertag, an welchem der ſtellvertretende Vorſitzende theil- zum Amtsblatt Stück 25 pro 1888 enthalten iſt, auch im Kreisblatte zu 
aus Glatz iſt vom 16. Juni d. J. ab mit der Verwaltung 5 Kreisſchul⸗ nahm, berichtet werden wird. ; veröffentlichen und die Ortspolizeibehörden anzuweiſen, daß fie erforder 
inſpection Königshütte beauftragt, welche feit der Beſchäftigung des Kreis- | I: Breslauer Handlungsdieuer⸗Juſtitut. Am 2. Auguſt d. I lichen Falls im Sinne der gedachten Bekanntmachung verfahren und die 
ſchulinſpectors Dr. Protzen im Cultus ⸗Miniſterium durch den Kreis- findet zum Beſten des Wittwen⸗ und Waiſenfonds des biefigen Inſtituts Befolgung der zu treffenden Maßnahmen controliren. 
ſchulinſpector Arlt zu Beuthen OS. vertretungsweiſe wahrgenommen wird. für hilfsbedürftige Handlungsdiener 8 1774) im Schießwerder . SE 
u. Errichtung von Schifferſchulen. Auf Anregung des Centrat- ein Partenfeſt mit Sommeznachtoball ſtatt. Allerhand Beluftigungen Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
Vereins für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Canalſchifffahrt jend am und Ueberraſchungen find in Ausſicht genommen. Im Hinblick auf den „ Bomi, 8. Juni. [Raupenfraß.]. Die Raupenplage nimmt 
5. Juni er. in Berlin unter Vorſitz des Herrn Profeſſor Sch 
eine Commiſſionsſitzung zur Berathung der Frage der Errichtung von 
Fachſchulen für Stromſchiffer ſtatt, in welcher Delegirte ſämmtlicher 
preußiſcher Stromgebiete vertreten waren. Nach eng eines dies⸗ 
bezüglichen Reſcripts des Herrn Handelsminiſters von Berlepſch vom 
12. April er., wonach der Herr Miniſter die Errichtung von Schiffer⸗ 
ſchulen gern fördern werde und der Bezeichnung derjenigen Orte, welche 
der Centralverein zum Sitze ſolcher Schulen für beſonders geeignet hält, 
entgegenſehe, wurden dieſe Orte — zunächſt für die preußiſchen Strom⸗ 
ebiete — ſofort feitgeftellt. Für das Odergebiet ſchlug die Commiſſion 
ie Errichtung von Echifferſchulen an folgenden Orten vor: Poſen, Lands⸗ 
berg⸗W., Breslau, Croſſen, Oderberg (Mark), Stettin und Ueckermünde. 
Die Gemeinden, Handelskammern, kaufmänniſchen und Schiffercorpo⸗ 
rationen 2c. der bezeichneten Plätze werden demnächſt befragt werden, ob 
fic mit der Errichtung einverſtanden und zu welchen fortlaufenden Bei⸗ 
trägen und Leiſtungen ſie ſich bereit erklären würden. Nach Eingang 
dieſer Antworten ſoll die Commiſſion nochmals zuſammenberufen werden. 
„Jubiläums- und Legatſchieſen. Bei dem am Sonntag im 
ießwerder abgehaltenen Jubiläumsſchießen (Pfingſtlegat) erhielten als 
Gefle Schützen Kupferſchmiedemeiſter Belta, Kaufmann Conrad und 


1511 ten Zweck iſt ein recht zahlreicher Beſuch zu wünſchen. Näheres wird]; A 3 ; „ bi 
ichting guten S er $ immer größere Dimenfionen an. Nicht allein, daß die Obſtbäume ge: 
ſ. Z. in den Tagesblättern bekannt gegeben werden. ; 1 ſchädi ren ſondern auch die Waldungen werden, nach der „Poſ. Ztg., 
s. Vom Rieſengebirge. Der Juni hat dem Gebirge faſt winter⸗ pon Millionen Kiefernraupen verwüſtet. 


9 a N a der Nun vn 588 zum ae 
errſchte auf dem Gebirgskamme und auf der Schneekoppe ein orkan⸗ i 
artiger Sturm, der von häufigen Regengüſſen begleitet war. Als am Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Sonntag Morgen die Koppenbewohner durch die J, blicken wollten, 8 Breslau, 10. Juni. [Landgericht. — Strafkammer 1. — 
waren die Scheiben ſtark gefroren und der eiſerne Zaun, der die preußiſche Die Pr obe fahrt. Bei dem in 1 25 Nee Oderſtraße wohnhaften 
Bande umgiebt, war zu 127 755 Eiswand 1 pe „Fünf Grad Kälte Pferdehändler Hugo Walfiſch erſchien am 17. September v. J. der 
r . 
weiten Windun des Ziczackweges ben Nee die pferde, deren Ankauf ihm durch den Commiſſtongr Siegfried Ledermann 
Benne vom Sturm mehrfach zerriſſen und Na über den Weg. e Bar, au eſichtigen. Walfiſch ui bie 2 ſofort wa 
Bereits Montag Nachmittag war die Leitung wieder hergeſtellt. Kult der N 3 gaffen Schröder ſich Eu 
Im benachbarten Polen, ſpeciell in der Kreksſtadt Bendzin, iſt, den Bock ſetzten. Walfiſch übernahm die Leitung des Wagens. Es war 
wie die Königshütter Zeitung, berichtet, in den letzten Tagen ein gergde 12 Uhr Mittags, als er in dem, bei Pferdehändlern üblichen, 
großer Schwindel an den Tag gekommen, den vor einigen Jahren der „mittelmäßigen Trabe“ die Hiſcherdaſſe nach dem Nicolaiplatz entlang 
ortige Kreislandrath mit feinem Bureauchef betrieben haben und der jagte. Aus den in der Nähe liegenden Fabriken kamen . derſelben 
außerordentlich lucrativ geweſen ſein muß, denn der erſtere hat ſich für Rue von Arbeitern; Walfisch hielt trotzdem die Pferde nicht zu langs 
das erſchwindelte Geld ein Rittergut bei Warſchau, dez letztere einige ſamerer Gangart an. Plötzlich lag ein Mann, der in der Ruffer'ſche 
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Fabrik beſchäftigte Schloſſergeſelle Stanneck, unter den Pferden. Walfiſch 
riß ſofort mit großer Kraft die Pferde am Zügel zurück und brachte den 
Wagen auch ſogleich zum Stehen. In demſelben Augenblick wurde der 
Wagen von Arbeitern umringt, die nicht übel Luſt zeigten, Walfiſch herab⸗ 
jureiken und durchzuprügeln. Stanneck wurde noch vor den Wagenrädern 
tegend gefunden, ſeine Verletzungen waren lediglich durch die Suite der 
Pferde erfolgt. Stanneck war etwa 10 Tage arbeitsunfähig, weitere 
Solgen haben indeſſen die . — nicht gehabt. Gegen Walfiſch wurde die 

nklage wegen fahrläſſiger Körperverletzung mit dem erſchwerenden Moment, 
daß er die Fahrläſſigkeit in Ausübung feines Berufes begangen habe, erhoben. 
Die Verhandlung hierüber fand heute vor der 1. Strafkammer ſtatt. 
Walfiſch behauptete, er habe nicht unvorſichtig gehandelt; die Pferde ſeien, 
als Stanneck, wahrſcheinlich durch einen von der Deichſel erhaltenen 
Stoß zur Erde fiel, ſofort parirt worden, aber bei dem plötzlichen Zurück⸗ 
reißen ſei der das Gebiß haltende Stahlring des Sattelpferdes geplatzt, 
in Folge deſſen machte daſſelbe noch ein oder zwei Schritte und Stanneck 
habe hierdurch ſeine Verletzungen erlitten. Walfiſch will auch kurz vor 
Stanneck einen Warnungsruf ausgeſtoßen haben, doch 5 er ſelbſt zu, 
daß derſelbe bei dem ſtarken Geräuſch, welches die Pferde machten, den 
Ruf wohl gar nicht gehört habe. — Staatsanwalt Stamer bält durch die 
Ergebniſſe der Beweisaufnahme die Schuld des Angeklagten für erwieſen. 
Derſelbe ſei verpflichtet geweſen, in dem ſtarken Menſchengewühle Schritt 
u fahren, oder gar anzuhalten, bis die Arbeiter vorüber waren, 
aß er das nicht gethan, mache ihn ſtrafbar. Der Antrag lautet 
auf 150 M. Geldſtrafe event. 15 Tage rg Der Bertheidiger, 
Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, iſt betreffs der Straßenordnung anderer 
Meinung. Schon im Intereffe des allgemeinen Verkehrs müſſe jeder zur 
Beförderung von Perſonen dienende Bingen mindeſtens im Trabe fahren, 
ſonſt würden die Hemmungen auf den Straßen gar kein Ende nehmen. 
Das Polizei⸗Präſidium hat ausdrücklich diejenigen Stellen durch La⸗ 
ternen ꝛc. markirt, bei denen „Schritt“ eg hi werden ſoll. Da der 
Angeklagte im Uebrigen Alles gethan habe, um ſchlimmere Folgen des 
Unfalls zu verhüten, ſo kann er wohl ſeine Freiſprechung beanſpruchen. 
Der Gerichtshof erachtete ein ſtrafbares Verfahren für vorliegend, die 
Strafe wurde aber in Rückſicht aller begleitenden Umſtände nur auf 
20 M. Geldſtrafe event. 4 Tage Gefängniß bemeſſen. 


8 Breslan, 10. Juni. [Landgericht. Strafkammer I. — 
Fahrläſſige Körperverletzung.] Wir haben bereits früher über 
eine Verhandlung berichtet, in welcher der Reſtaurateur des Zoologiſchen 
Gartens, Rudolf Zerull, unter Anklage ſtand. Jener Anklage lag der 
Vorfall zu Grunde, welcher den Prof. Geh. Rach Löwig am 30. April 

vorigen Jahres betroffen hat. Löwig war im Veſtibule des Saales ge: 
Du und hatte dabei ein Bein gebrochen. Zerull ſollte die Schuld an 
m Unfall tragen, weil der Zugang zum Saale noch nicht be⸗ 
leuchtet geweſen war, obgleich es ſchon ſtark gedunkelt habe. In 
der früheren Verhandlung wurde behufs Erweiterung der Beweis- 
aufnahme die Vertagung beſchloſſen, und der inzwiſchen verſtorbene 
Profeſſor Löwig ift noch einmal auf dem Krankenbette commiſſariſch ver: 
nommen worden; feine belaſtende Ausſage kam heute zur Verleſung. Die: 
felbe wich betreffs der Zeit — es fol der Unfall etwa um 7 Uhr Abends 
lat fein. — von anderen Zeugenausſagen ab. Es wurde fogar be: 
undet, daß kurz nach dem Unfall noch volle Helligkeit geherrſcht habe. 
Der Staatsanwalt neigte bei ſeinem heute geſtellten Ankrage ſelbſt der 
reiſprechung des Angeklagten zu. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Sand: 
erg, dehnte den Antrag dahin aus, es ſei der Angeklagte nicht blos als 
völlig ſchuldlos freizuſprechen, ſondern ihm auch die Koſten der Ver⸗ 
theidigung und feine ſonſt gehabten baaren Auslagen aus der Staatskaſſe zuer- 
ſtatten. Der Gerichtshof beſchloß voll nach dem Antrage des Vertheidigers. 


B Breslau, 10. Juni. [Landgericht. Strafkammer I. Mit 
oder ohne Anſtiftung zum Diebſtahl.] Im Jahre 1889 befanden 
ſich die Kellner Max Haufe und Hermann Müller bei dem Gaſtwirth 
Weihrauch in feſter Stellung. Nach dem allgemein eingeführten Gebrauch 


erhielten ſie täglich bei Beginn ihrer Thätigkeit Werthmarken aus Blech 


in Höbe von 15 M.; etwaigen Mehrbedarf im Laufe des Tages hatten ſie 
durch Baarzahlung vom Wirth zu erwerben, dagegen wurden ihnen bei 
der jedesmal am Abend erfolgenden Abrechnung die nicht verbrauchten 
Marken als Baargeld gerechnet. Herrn Weihrauch fiel es auf, daß ſeine 
tägliche Baarlöſung kleiner wurde; dagegen fanden ſich Abends mehr Marken 
in der Kaſſe, als früh hineingelegt worden waren. Genaue Beobachtungen 
lieferten Herrn Weihrauch den Beweis, daß die Kellner auf unredliche 
Wieiſe in Beſitz von Marken gelangten; fein eigener 12jähriger Sohn 
nämlich entwendete dieſelben aus den in der Wohnung befindlichen Vor⸗ 
räthen und die Kellner kauften ihm die Marken etwa zum Dritttheil 
des Werthes ab. Der Sohn erklärte auf eindringliches Befragen des 
Vaters, er ſei zu den Diebſtählen von den Kellnern verführt worden, 
was jedoch von denſelben auf das Beſtimmteſte beſtritten wurde; 
k wollten die Marken nur auf Zureden des Sohnes angekauft haben, 

amit dieſer immer etwas Taſchengeld beſäße. Das ⸗Strafkammer⸗ 
Collegium, welches ſich zuerſt mit der Sache zu befaſſen hatte, verneinte 
die Anſtiftung zum Diebſtahl, ſprach dagegen das Schuldig wegen Be⸗ 
truges aus, und die Strafe lautete für Haufe auf 9 Monate, für Müller, 
der bei Verübung der Strafthaten noch nicht 18 Jahre alt geweſen war, 
auf 2 Monate Gefängniß. Gegen dieſes Erkenntniß legte die Staats⸗ 
anwaltſchaft das Rechtsmittel der Reviſion ein, ſie hatte damit auch Erfolg. 
Das Reichsgericht hob das erſte Urtheil auf und wies die Sache zu noch 
maliger Verhandlung an dieſelbe Strafkammer zurück; dabei ſtellte 
es glei eitig feft, daß die Handlungsweiſe des Knaben unbedingt 
als Diebſtahl zu erachten ſei. Demgemäß haben die Angeklagten 
ſich der Hehlerei in realer Concurrenz mit Betrug ſchuldig ge⸗ 
macht. ach dieſen Geſichtspunkten batte die I. Strafkammer 
heut in der neuen Verhandlung ihre Entſchließungen zu faſſen. Sie hielt, 
wie früher, 16 einzelne Strafthaten des Knaben für nachgewieſen. Haufe 
hatte in 10, Müller in 6 Fällen die Marken angekauft. Dieſe Handlungs⸗ 
weiſe wurde als wiederholte einfache Hehlerei erachtet, die Frage der ge⸗ 
werbs⸗ und gewohnheitsmäßigen Hehlerei alſo verneint; ebenſo verneinte 
das Collegium die Frage, ob die Angeklagten ſich der Anſtiftung zum 
Diebſtahl ſchuldig gemacht hätten, und es wurde wiederum angenommen, 
der Sohn habe aus eigenem Antriebe ſeinen Vater beſtohlen, um durch 
den Verkauf der Marken Geld zu erlangen. In der durch die Kellner be⸗ 
wirkten Anrechnung der Marken zum 1 verübten jene gegen 
Weihrauch Betrug, der in realer Concurrenz mit der Hehlerei ſteht; es 
war alſo auch jeder einzelne Betrugsfall mit beſonderer Strafe zu be⸗ 
legen. Die Geſammtſtrafe wurde für Haufe auf 10 Monate, für Müller 
auf 2 Monate Gefängniß feſtgeſetzt, gegen Haufe lautet das Urtheil 
außerdem noch auf 1 Jahr Ehrverluſt. 


Breslau, 10. Juni. [Landgericht. Strafkammer L — 
een, Gefährdung eines Eiſenbahntransports und 
örperverletzung.] In den Morgenſtunden des 1. März d. J. war 
der examinirte Heizer Guſtav Maiwald auf den hinteren Geleiſen des 
Centralbahnhofs mit Rangirarbeiten beſchäftigt. Gegen 6%, Uhr gab 
ihm der Vorarbeiter Kilian den Auftrag, er ſolle einen Gepäckwagen von 
Gleis 5 durch mehrere Weichen nach Gleis 7 bringen und ihn dort an 
eine Zugmaſchine ſtoßen. Als der Wagen die letzte Weiche paſſirt hatte, 
trennte ihn etwa eine Entfernung von 60 Schritt von der Zugmgaſchine. 
Maiwald fuhr nun ungewöhnlich ſcharf vorwärts. Der Gepäckwagen 
t Kraft auf die Zugmaſchine, wurde durch den Anprall 
zurückgeſchleudert und . auch die Maiwald'ſche Maſchine, wobei 
er aus den Schienen ſprang. Außer dem ziemlich bedeutenden Schaden, 
welchen die Maſchinen und der Gepäckwagen erlitten haben, iſt 
bei dem Vorfall auch die Verletzung eines Menſchen zu beklagen ge⸗ 
weſen. Der Rangirer Hannig hatte die Loskoppelung des Gepäck⸗ 
wagens beforgt; ehe er jedoch nach dem Abhängen den den Wagen 
heraustreten konnte, fuhr Maiwald ſchon ab, und Hannig erhielt am 
linken Arm einen ſo ſtarken Schlag von den Puffern, daß der Arm zermalmt 
wurde und bald abgenommen werden mußte. Maiwald iſt wegen des 
anſcheinend groben erſehens unter Anklage geſtellt worden; in dem heut 
vor der I. Strafkammer ſtattgehabten Hauptverhandlungstermin beftritt 
Maiwald ſein Verſchulden. Er führte den Unfall lediglich auf einen vor⸗ 
zeitig gegebenen und falſchen Befehl des Kilian zurück, welcher das Pfeifenſignal 
„fertig“ gegeben und zugleich ben eſetzt habe: „Nun Maiwald, ſcharf 
rein“, dies bedeutete aber ein ſcharfes Abſtoßen des Gepäckwagens. Dieſe Be⸗ 
hauptungen des Angeklagten wurden duth die Beweisaufnahme wider⸗ 
legt; der Sachverſtändige, Regierungs- und Baurath Groß, gab fein Gut- 
achten dahin ab, es habe allein Maiwald die Schuld an dem Unfall zu 
tragen. Ein vom Vertheidiger, Rechtsanwalt Schreiber, aus den Reihen 
der penſionirten Locomotivführer vorgeſchlagener Gegen⸗Sachverſtändiger 
war vom Gerichtshofe guf Nee $ 73 der Erafpragsborbnung, 
wonach das Collegium allein über die Auswahl der Sahveritan 1 — f 
entſcheiden hat, abgelehnt worden. Der Staatsanwalt beantragte 3 Monate 
4 das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf 6 Wochen Ge⸗ 
nguiß. 


* 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


® Berlin, 10. Juni. Im Reichstage wurde heute der plöß- 
liche Tod des Abg. v. Wedell⸗Malchow gemeldet, deſſen Andenken 
in der üblichen Weiſe geehrt wurde. Die Interpellation der frei⸗ 
finnigen Partei wegen des Paßzwanges an der franzöſiſchen Grenze 
begründete der Abg. Richter mit dem Hinweiſe auf die ſchweren 
Schädigungen, welche für die Reichslande nicht blos, ſondern zum 
Theil auch für die benachbarten deutſchen Staaten durch dieſe Hemmung 
des Verkehrs entſtehen. Der Reichskanzler v. Caprivi begründete 
die Nothwendigkeit der Maßregel damit, daß Elſaß⸗ Lothringen mit 
einem Netze von franzöſiſchen Spionen und Militärs überzogen ge: 
weſen ſei und daß man im Intereſſe der Sicherheit des Reiches da⸗ 
gegen habe einſchreiten müſſen, wie Frankreich dies auch ſeinerſeits 
gethan habe. Maßgebend ſei dabei auch der Grund geweſen, daß 
die deutſche Geſinnung in den Reichslanden ſo wenig Fortſchritte ge⸗ 
macht habe; deshalb habe man den Einwohnern bemerkbar machen 
müſſen, daß die Grenze eine definitive ſei. Eine mildere Handhabung 
finde jetzt ſtatt und weitere Milderungen könnten jetzt eintreten, wenn 
die Elſaß⸗Lothringer ſich demgemäß verhielten. Uebrigens ſchloß der 
Reichskanzler ſeine Rede mit der Vorhaltung, daß man bei 
einer ſolchen, auswärtige Verhältniſſe berührenden Interpellation die 
Regierung hätte fragen ſolleu, ob ihr dieſe Erörterung auch 
willkommen ſei; hätte man ihn gefragt, ſo hätte er von dieſer 
Interpellation abgerathen. In der auf Antrag des Elſäſſers 
Guerber erfolgenden Beſprechung der Interpellation wies Richter 
darauf hin, daß der Reichstag, wenn er ſich allen Gegenſtänden gegen⸗ 
über, die das Ausland betreffen, eine ſolche Reſerve auferlege, über⸗ 
haupt nichts erhebliches mehr zu beſprechen hätte. Uebrigens ſei dieſer 
Gegenſtand im Landesausſchuß zu Straßburg und auch ſchon früher 
im Reichstage erörtert worden, ohne daß ein Schaden daraus ent- 
ftanden fei. Die Elſaß⸗Lothringer Höffel, Guerber, Delles und 
Hickel verlangten ſämmtlich die Aufhebung des Paßzwanges. Abg. 
Windthorſt empfahl die Vorbereitung derſelben. Die Abgg. von 
Kardorff, von Bennigſen und von Puttkamer meinten da⸗ 
gegen, man müſſe die Regierung zur Aufhebung dieſer Sicherheits⸗ 
maßregel nicht drängen. Damit war die Interpellation erledigt. 
Morgen kommen Anträge zur Verhandlung. 


13. Sitzung vom 10. Juni. 
i 2½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: von Caprivi, von Bötticher, von 
Marſchall. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die a mit folgenden Worten: 
Ich habe dem Haufe eine erſchütternde Mittheilung zu machen. Der Abg. 
v. Wedell⸗Malchow, welcher geſtern unſerer Sitzung noch in aller Friſche 
und Rüſtigkeit bis zum Schluſſe beigewohnt hat, und noch . vor dem 
Ende derſelben mit mir eine Rückſprache hatte, iſt geſtern Nachmittag 
7½ Uhr plötzlich verſtorben. Mit mir war der Dahingegangene feit langer 
Zeit befreundet, und eine große 75 von Mitgliedern ſtand dem liebens⸗ 
würdigen, friſchen, allgemein hochgeachteten Collegen, einem unſerer 
Senioren, einem der Hervorragendſten unter uns, beſonders nahe. Sein 
Andenken wird unter uns fortleben. Zu Ehren deſſelben wollen Sie ſich 
von Ihren Plätzen erheben. 

Geſchieht. 

Als Vorlage iſt der Antrag, betreffend die Errichtung eines National⸗ 
denkmals für Kaiſer Wilhelm, eingegangen. 

Auf den Antrag des Abg. Windthorſt wird das bisherige, nur für 
die erſten vier Wochen gewählte Präſidium für die Dauer der Seſſion 
wiedergewählt, und zwar der Abg. v. Levetzow zum Präſidentenf und 
die Abgg. Graf Balleſtrem und Baumbach zum erſten, bezw. zweiten 
Vicepräfidenten, welche ſämmtlich die Wahl annehmen. 

Es folgt die Interpellation des Abg. Richter: Den Herrn Reichs⸗ 
kanzler erlaube ich mir zu fragen: Wie denkt der Herr Reichskanzler über 
die Fortdauer der in den letzten Jahren für Elſaß⸗Lothringen erlaſſenen 
beſonderen Beſtimmungen in betreff der Paßpflicht und der Aufenthalts⸗ 
beſchränkungen? 

Auf die Frage des Präſidenten, ob und wann der Reichskanzler ge- 
willt ſei, die Interpellation zu beantworten, erklärt Reichskanzler von 
Caprivi: Sofort. : 

Zur r Interpellation erhält darauf das Wort 

Abg. Richter: Der neue Herr Reichskanzler erkärte im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſeine Bereitwilligkeit, bisher zurückgehaltene Wünſche und Gedanken von 
neuem zu prüfen, und diefe Aeußerung wurde allſeitig mit Beifall aufgenommen. 
Es wäre falſch, die ſchwebenden Fragen noch in dieſer Sommerſeſſion zu 
erörtern, aber es ſchien meinen Freunden angezeigt, gewiſſe Fragen, die 
aus den letzten Regierungsjahren des Fürſten Bismarck herrühren und in 
weiteren Kreiſen der öffentlichen Meinung wenig gerechtfertigt erſchienen 
find, erneut zur parlamentariſchen Erörterung zu ſtellen. Deshalb ftellten 
wir die Interpellation über den ſchweizeriſchen Niederlaſſungs⸗Vertrag und 
freuen uns, daß dieſe Interpellation, bevor ſie zur Verhandlung gekommen 
iſt, durch die Vorlage eines neuen Vertrages erledigt iſt, der von dem 
Streitfall, der zur Kündigung Veranlaſſung gab, abſieht. Eine Zeit lang 
aim es, als ob auch die vorliegende Interpellation vor ihrer Verhand⸗ 
ung erledigt werden würde durch die Aufhebung der Paßypflicht und der 
Aufenthalts⸗Beſchränkungen, die für das Elſaß 1888 eingeführt ſind. Des⸗ 
halb und weil verlautete, daß im Schooße der Regierungen Erörterungen 
darüber ſchweben, hielten wir die Interpellation längere Zeit zurück. 
Es heißt ja, daß in Bezug auf die praktiſche Handhabung der 
Pappflicht weſentliche Erleichterungen eingetreten feien. Dies iſt 
wohl für den Einzelnen eine Milderung, hebt aber nicht die all⸗ 
gemeinen Nachtheile der Paßpflicht und der Aufenthaltsbeſchränkun⸗ 
gen auf. Im elſäſſiſchen Landesausſchuß iſt vor wenigen Wochen 
die Angelegenheit zur Sprache gekommen. Die Regierung äußerte 
ſich im elſäſſiſchen Landesausſchuß nicht, und das erklärte man 
naturgemäß daraus, daß Erörterungen innerhalb der Regierung 
in dieſer Richtung ſchweben. Wir haben in der Faſſung der 
Interpellation vermieden, irgend eine Schärfe in die Angelegenheit hinein⸗ 
zutragen, und die Interpellation in der denkbar einfachſten Form gefaßt. 
Als der Abg. Petri für Straßburg in der vorigen Seſſion klar und er⸗ 
ſchöpfend die Sache beſprach, erhielt er die formal ablehnende Antwort 
von der Regierung, daß die Angelegenheit vor den elſäſſiſchen Landes⸗ 
ausſchuß gehöre. Ich hoffe nicht, daß eine ſolche formale Einrede diesmal 
wieder gemacht wird, weil notoriſch der frühere Reichskanzler zu dieſen 
Maßregeln gerathen hat, und dieſelbe, wenn auch die elſäſſiſche Regierung 
zunächſt die Verantwortung dafür trägt, doch einen integrirenden 
Theil der Reichspolitik darſtellt. Materiell wird nicht blos das 
Elſaß betroffen, ſondern auch das deutſche Reichsgebiet und be⸗ 
ſonders das Finanzintereſſe der Reichseiſenbahnen, welche jetzt mit 
einem Drittel der planmäßigen Züge den zuſammengeſchrumpften 
Fremdenverkehr zwiſchen Deutſchland und Frankreich bewältigen können. 

etzt, wo alle Staaten e een einführen, wirken dieſe Er⸗ 
ſchwerungen des Verkehrs, die Nothwendigkeit der Beſchaffung eines 
Viſums auf dem Paß, der damit verbundene Aufenthalt, alle dieſe Weit⸗ 
läufigkeiten und Verdrießlichkeiten überaus nachtheilig auf die betroffenen 
Routen. In den Curorten der deutſchen Vogeſen herrſcht erſchreckende 
Leere. Beſonders wirken die Beſchränkungen auf den unmittelbaren 
Nadi zwiſchen Elſaß und Frankreich auf die verwandtſchaftlichen, 
freundſchaftlichen, perſönlichen und geſellſchaftlichen Beziehungen aller Art. 
Ueber die Entſtehungsgründe dieſer Maßnahmen iſt außerordentlich wenig 
bekannt. Die officiöfen Blätter berichteten damals darüber, daß ein 
Deutſcher, der in Rheims ſeine Schweſter beſuchen wollte, vom Präfecten 
in Nancy die Erlaubniß dazu nicht erlangen konnte, und an der Grenze 
abgewieſen wurde. Die „Norddeutſche“ beklagte in Folge deſſen ſich 
über die franzöſiſche Behörde, welche anwortete, der Deutſche ſei 
zurückgewieſen, weil er ſich als Gewerbetreibender niederlaſſen wollte 
und die geſetzlich verlangte R ſteuerliche Legitimation nicht vor: 
pioen 9 Nach der „Köln. Ztg.“ wurde die 2 * auf 
ie franzöſiſche Agitation gegen dle Fauſchen Intereſſen im Elſaß zurück⸗ 
eführt. Im Elſaß ſelbſt erachten alle Politiker, auch die größten Freunde 
es Deutſchen Reiches, die Maßnahmen nicht für nothwendig zur Bez 
kämpfung einer ſolchen Yaitation, Wenn dadurch wirklich die Agitgtion 


fern gehalten wird, fo wird das durch die Beſchwerung des ganzen Bers 
kehrs erkauft. Gerade ſolche Elemente, die man am wenigſtens dieſſeits 
der Grenze wünſchen kann, werden am wenigſten durch ſolche Beſchrän⸗ 
kungen fern gehalten; denn ſie wiſſen ſich am leichteſten mit den beſten Legiti⸗ 
mationspapieren zu verſehen und ſich mit den polizeilichen Beſchränkungen um ſo 
leichter ae ud je länger dieſelben beſtehen. Zudem iſt ja für die nebenliegende 
ſchweizeriſche und belgiſche Grenze eine ſolche Beſchränkung nicht vorhanden. 
Es wäre beſſer, im Wege der Repreſſion vorzugehen an Stelle einer 
Prävention, die doch nichts nützt und nur mit unbeabfichtigten Rade 
theilen durchgeführt werden kann. Der Regierung ſtehen Maßnahmen 
genug zur Verfügung, um durch Repreſſion alles Läſtige zu unterdrücken. 

ach dem Eindruck der Verhandlungen des elſäſſiſchen Landesausſchuſſes 
wirkt das Fortbeſtehen dieſer Maßnahmen mehr agitatoriſch ungünſtig 
für Deutſchland, als die Agitatoren perſönlich wirken könnten, inſo⸗ 
fern es Verſtimmung gegen die deutſchen Behörden erweckt. Nach 
elſäſſiſchen Blättern ſollen es die Bebörden als ein beſonderes Aergerniß 
empfinden, daß junge Leute, die durch Option oder Auswanderung ſich 
dem Militärdienſt entzogen haben, frank und frei nach dem Elſaß zurück⸗ 
kommen und gegenüber ihren Altersgenoſſen paradiren, die der Militär⸗ 
pflicht unterworfen ſind. Ich habe für ein ſolches Aergerniß volles Ver⸗ 
ſtändniß, aber wenn fih dieſes Bedenken auf eine fo beſchränkte Zahl 
von Perſonen bezieht, kann man doch geeignete Maßnahmen ohne all⸗ 
gemeine Beſchränkung treffen. Ich boffe, daß der Reichskanzler dieſer 

ape fein Studium zuwenden wird, und daß es ihm gefallen möge, die 

ufbebung der Paßpflicht und der Aufenthaltsbeſchränkungen noch weiter 
in Erwägung zu ziehen. Ich habe dieſe Interpellation nicht geſtellt aus 
irgend einer Fend gegen Frankreich, ſondern in deutſch⸗nationalem 
Intereſſe, weil wir alles entfernen müſſen, was der Erreichung des Zieles 
entgegenſteht, daß wir jene altdeutſchen Lande, die uns Jahrhunderte lang 
entfremdet waren, nicht nur äußerlich, ſondern auch innerlich immer enger 
wieder mit Deutſchland verbinden. 

Reichskanzler v. Caprivi: Was den Wunſch des Herrn Abg. Richter 
angeht, ich möchte mich mit der Frage eingehend beſchäftigen, fo bin ich 
demſelben zuvorgekommen. Seit meinem Eintritt ins Amt hat dieſe Frage 
mich beſchäftigt. Ich ſehe davon ab, die formale Vorfrage hier zu ſtellen, 
ob der Gegenſtand hierher oder nach Straßburg . — Ich kann es um 
ſo leichter, als ich mich in Bezug auf die Behandlung der Frage in voll⸗ 
kommener Uebereinſtimmung mit dem Herrn Statthalter von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen befinde. Nachdem in den 70er und im Anfang der 80er Jahre 
eine Reihe von Hochverrathsproceſſen egen Spione bei deutſchen Gerichten 

eführt worden war, hat es ſich zur Evidenz herausgeſtellt, daß die Reihs- 
ande von einem Netz von Spionen umgeben waren, das trotz einiger 
glücklicher Griffe und einiger erfolgreich geführter Proceſſe zu vernichten 
nicht gelang. Die Zahl der Franzoſen, die ſich in Elſaß⸗Lothringen auf⸗ 
hielten, wuchs fortwährend; von etwa 15000 im Jahre 1884 wuchs fie 
auf 19000 im Jahre 1888, und darunter war eine überraſchend ſtarke 
Zahl von ſolchen Perſonen, die als beurlaubt noch activ der fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee angehörten oder der Territorial⸗Armee oder ſonſt 
in einem Verbande zur franzöſiſchen Armee 8 hatten. Neben dieſer 
militäriſchen Ueberwachung der Reichslande durch Perſonen, die dem Staate 
unſeres weſtlichen Nachbarn angehörten, ging eine andere Agitation, die 
ja in Ibrer Aller Gedächtniß noch lebha genug, vorhanden fein wird. 
Ich darf nur an die Patriotenliga erinnern. eſtützt auf dieſe That⸗ 
ſachen, über die eingehendes Material a wurde die Reichsregierung 
vor die Frage geftelt: Kann das im militäriſchen Intereſſe fo weiter 
ehen, oder leidet die Sicherheit der Reichslande unter dieſem Zuſtande? 
Von den competenteſten militäriſchen Stellen wurde erklärt, daß das 
Reichsland unter dieſem Zuſtande litte; es mußten Maßnahmen dagegen 
ergriffen werden. Der Reichskanzler trat in Verbindung mit der Regie⸗ 
rung in Elſaß⸗Lothringen. Man verhandelte hin und her, und keines⸗ 
wegs leichtſinnig iſt der Entſchluß gelast worden, die Paßpflicht 
in Elſaß⸗Lothringen einzuführen; all die Bedenken, welche mit der 
Zeit erhoben worden ſind, ſind ſchon damals zur Sprache ge⸗ 
kommen. Trotzdem aber faßte man den Entſchluß, den Paßzwang 
einzuführen. Es waren nicht dieſe Motive allein, die dahin führten, 
ſondern es lag noch ein anderes vor, ein Motiv, von dem es mir 
auffällt, daß der Herr Abg. Richter es nicht genannt hat. Ich würde 
vielleicht mit Rückſicht auf meine Stellung es nicht ganz ſo ſcharf for⸗ 
mulirt haben, wie ſein Parteigenoſſe Herr v. Stauffenberg es in einer 
Sitzung im Jahre 1889 ausgeſprochen hat. Die Paßverordnung hat den, 
Zmed gehabt, den wir Alle miteinander billigen, und zwar im böchſten 

rade, die Bande mit Frankreich ſo weit wie möglich aufzuheben und 
die Germaniſirung von Elſaß⸗Lothringen zu beſchleunigen. Es war eine 
Thatſache, daß, obwohl wir 17 Jahre die Freude hatten, die Reichslande 
wieder deutſche nennen zu können, die deutſche Geſinnung keinen Schritt 
vorwärts zu gehen ſchien. Man ſtand vor der Frage: Was kann ges 
ſchehen, um den Reichslanden das Deutſchwerden zu erleichtern? Ich 
laube, in der Beziehung können die verbündeten Regierungen und 
peciell die Regierung von Elſaß⸗Lothringen ein gutes Gewiſſen habens; 
an mildem und wohlwollendem Entgegenkommen hat es nicht gefehlt. 
(Sehr richtig! rechts.) Das Mittel hatte nicht gefruchtet, man mußte ſich 
nach anderen umſehen, und es blieb nur übrig, den Grenzgraben, der Elſaß⸗ 
Lothringen von Frankreich trennt, zu vertiefen, wenn man den Elſaß⸗Lotb⸗ 
ringern das Bewußtſein geben wollte, daß dieſe Grenze eine definitive ſei. 
Aus dieſen Umſtänden iſt die Paßverordnung entſtanden. Sie wurde am 
22. Mai 1888 erlaſſen; am Tage darauf erging eine Verordnung über 
die Aufenthaltserlaubniß in Elſaß⸗Lothringen von derſelben Stelle, vom 
Statthalter aus. Was die letztere Verordnung angeht, ſo iſt ſie nur etwa 
11 Monate in Kraft geweſen und dann e worden. Man hatte 
die Frage aufgeworfen: Sind dieſe beiden Verordnungen, die über den 
en — und die über den Aufenthalt, mit dem Frankfurter Frieden 
vereinbar oder wird eine Verpflichtung, die wir in dieſem Frieden gegen 
Frankreich eingegangen ſind, durch eine der beiden Verordnungen verletzt? 
Mein Herr Amksvorgänger forderte das Reichsjuſtizamt zu einem Gut⸗ 
achten auf, und das Gutachten fiel dahin aus, daß durch die Verordnung 
über die Paßpflicht eine . des Artikels 11 des Frankfurter 
Vertrages nicht ſtattfinde. Der Artike“ 11 ſichert der franzöſiſchen 
Nation dem Deutſchen Reiche gegenüber die Rechte der Meiſtbe⸗ 
günſtigten zu. Anders ſiel das Gukachten des Reichsjuſtizamtes in Be⸗ 
zug auf die zweite Verordnung aus. Es wurde darin ungefähr 
ausgeführt, man könne behaupten, daß die ganze Clauſel von den Meiſt⸗ 
1 in dieſen, wie in früheren Friedensverträgen ſich auf Handel 
und Wandel bezogen hätte, nicht aber auf N Acte des bürgerlicher 
Lebens, die Polizeivorſchriften unterſtellt find, die der Geſetzgebung des 
anderen Staates unterliegen. Indeſſen, um unter allen Umſtänden nicht 
den Schein auf die deutſche Regierung zu laden, als fet fie geneigt, illoyal 
gegen Frankreich zu handeln, wurde die Aufbebung der zweiten Ver⸗ 
ordnung, alfo der über den Aufenthalt, beſchloſſen. enn auch jetzt noch 
in Bezug auf den Aufenthalt, abgeſehen von der Verordnung über den 
Paßzwang, hier und da polizeilich eingeſchritten wird, fo geſchieht das in 
dem Rahmen desjenigen guten Rechtes, das jeder Staat für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen muß, wenn die öffentliche Ruhe und Ordnung durch das 
Zuziehen Fremder gefährdet zu ſein ſcheint. Es wird der Franzoſe nicht 
anders behandelt, als jeder andere Fremde, nur tritt erſterer maſſenhafter 
ein und giebt hier und da der Polizei eben mehr Anlaß zu Bedenken, er 
könnte ſchädliche Dinge treiben, als das von anderen Nationen ge⸗ 
ſchieht. Wenn ich hiermit glaube, die Frage des Herrn Abgeordneten 
Richter über die Aufentbaltsverordnung erledigt zu haben, fo 8 


mir noch übrig, auf die Paßverordnung näher einzugehen. ( 
war nun, was dieſe Verordnung angeht, nothwendig, S y 
tefe Aus⸗ 


von polizeilichen ane zu geben. . 
führungsbeſtimmungen ſind local verſchieden erlaſſen worden; ich 
kenne fie gar nicht alle, es mag fein, daß bier und da auch einmak 
eine zu harte, eine zu weitgehende gebt worden iſt, aber im ganzen 
glaube ich annehmen zu dürfen, daß die Polizeibehörden correct in Aus⸗ 
führung des Paßgeſetzes gehandelt haben. Nun ſind die Klagen, die der 
Herr 05 „Richter zur Sprache bringt, ja in ungleich ſchärferer Weiſe 
chon anderwärts und in der Preſſe zu Tage gekommen. Alſo es lag 
nahe, als ich in das Amt trat, die Frage aufzuwerfen: Kann die Paß 
verordnung aufgehoben werden, oder nicht? Und was mich angeht, fo iſd 
mein Rath dahin gegangen, ſie nicht aufzuheben. Eine völlige Aufhebung 
dieſer Verordnung halte ich zur Zeit für unmöglich. Der Herr 9 orndte 
Richter ſagt: Man braucht nicht präventiv einzuſchreiten, man kann ab⸗ 
warten und dann einſchreiten. ir würden aber da genau die alten 
Zuſtände wiederbekommen, die wir penn haben, wir kommen factiſch 
weiter — und das hat der Erfolg bewieſen — durch das jetzige Ver⸗ 
fahren, indem wir den Eintritt in das Reichsgebiet denjenigen Leuten, 
von denen wir Gefahren beſorgen, von Haus aus abschneiden: Der Herr 
Abgeordnete hat ſelbſt den Punkt berührt, der nach meiner Ans, 
ſchagung der weſentlichſte ift und der uns ws auf lange an der, 
poflftändigen Alu | der Paßverordnung hindern wird, das iſt 
der Aufenthalt aller derjenigen Perſonen in Elſgß⸗Lothringen, die 
mit der franaöflichen Armes in einer der der anderen Verbindung ſtebeu. 


— 


Es liegt ja doch ganz auf der Hand, daß das Deutſche Rei 
= 92 1 eich nicht fran⸗ 
öſiſche Offiziere 5 ſolchen Jagdgründen ihrer autoe A — an 
ann, von denen wir in etwaigen künftigen Kriegen die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen ſehen, daß fie zu Schlachtfeldern werden können; wir können 
doch nicht dulden, daß Mitglieder in der franzöſiſchen Armee ſich in großer 
ahl da einmiethen, wo ſie etwa Beobachtungen machen können, die dem 
eutſchen Reiche ſchädlich ſein können, wir würden das ebenſowenig wie 
von den Franzoſen von irgend einem Mitglied irgend einer Nation 
dulden, und die Franzoſen handeln ganz genau ebenſo gegen uns. Sie 
können auch gar nicht anders, das ift eine Pflicht der Selbſterhaltung, 
die jeder Staat ſich e iſt. Wir haben uns nicht einmal gewundert, 
es i 7 foviel ich weiß, nicht ein einziger Schritt geſchehen gegen das 
aan Eng nengeſet, das gegen viele Deutſche viel ſchärfer einge⸗ 
ritten tft, als wir gegen die Franzoſen. Nun kommt dazu die ganze 
Klaſſe der Optanten und derjenigen, die ihre Staatsangehörigkeit auf- 
gegeben haben, ohne eine andere zu erwerben. Sagen Sie ſich doch ein⸗ 
mal ſelbſt: Was treten in einem kleinen Dorfe für Verhältniſſe ein, 
wenn der eine ausgehoben wird, die anderen daneben ſtehen und 
ihn auslachen, warum haſt Du nicht optirt? Wir leben ſo gut 
er wie Du, wir haben dieſelben Vortheile, das Deutſche Reich 
chützt uns, feine Geſetze kommen uns zu gute, wir leiſten aber gar nichts. 
ch halte es für abſolut unmöglich, von Maßregeln abzuſtehen, die dieſe 
uftände hindern. Nun ift das Perdgehen einmal da, daſſelbe wirkt gut 
in dieſer Beziehung, es kann aber ſeine Wirkung überhaupt erſt ganz 
äußern, wenn es längere Zeit in Uebung geblieben iſt. Denn wenn — 
ich beziehe mich auf die Worte des Herrn Abgeordneten von Stauffen⸗ 
berg — das Geſetz den Zweck hat, die Elſaß⸗Lokhringer mehr zu Deutſchen 
zu machen, alfo fie an andere Verhällniſſe zu gewöhnen, fie innerlich uns 
näher zu bringen durch die Gewohnheit, jo kann ich nichts erreichen, wenn 
ich in kurzer Zeit das Geſetz aufhebe. Denn das wird mir der Herr Ab⸗ 
geordnete zugeben, wer enſchen durch Gewohnheit etwas bringen 
will — ich möchte da auf die zwei⸗ und dreijährige Sefer exemplificiren 
(Heiterkeit rechts), der kann das nur durch eine längere Gewohn⸗ 
heit, nicht durch eine kurze (Heiterkeit rechts). Sind wir aljo 
-i in der Lage, die Verordnung aufzuheben, fo’ ift es uns doch 
nicht entgangen, daß ſie eine Menge von Schroffheiten zur Folge gehabt 
hat und noch haben kann, die unit waren. Es iſt alſo von Seiten der 
ausübenden Behörden mit einer milderen Praxis verfahren worden und 
wird weiter mit einer milderen Praxis verfahren werden. Wie weit dieſe 
Milde gehen kann, das wird weſentlich davon abhängen, wie ſich die 
Meiſtbetheiligten, nämlich die Elſaß⸗Lothringer, dieſer Milde gegenüber⸗ 
ſtellen. Werden die Verhältniſſe in Elſaß⸗Lothringen ſo, daß wir nach⸗ 
laſſen können, ſo werden wir in demſelben Maße nachlaſſen, wir werden 
aber die Verordnung nicht aufheben. Uebrigens erſcheint es mir doch 
. ob durch dieſe Interpellation und durch ſolche Erörterungen dieſer 
erhältniſſe . Leuten, deren Intereſſe Sie im Auge haben, 
genäht wird, ob nicht geradezu das Gegentheil davon hervorgerufen wird. 
Sehr richtig! rechts.) Denn wenn der Elſaß⸗ Lothringer immer 
denkt, vielleicht 2 Herr Richter doch einmal wieder eine Inter⸗ 
pellation ein, vielleicht kommt er einmal durch, dann gewöhnt er ſich 
eben ſchwer ein, dann behält er den Glauben, daß ſein Heil oder wenigſtens 
das letzte de deſſelben jenfeit8 der Grenze zu ſuchen fei und nicht hier 
bei uns. (Sehr richtig! rechts.) Ich möchte mir noch eine Bemerkung 
auch mit Rückſicht auf die Zukunft ur Ich habe mich bemüht, vor⸗ 
ſichtig zu ſein, weil ich das Beſtreben habe, nichts zu ſagen, was den 
Staat jenſeits unſerer Grenze irgend unangenehm berühren könnte. Wir 
ben in der letzten Zeit manches erfreuliche Zeichen von einer Beſſerung 
der gegenſeitigen Beziehungen wahrgenommen, und es ſollte mir unendlich 
leid thun, wenn darin ein Rückſchrikt ne würde, aber ich ga für 
keinen Staat find die internationalen Beziehungen fo difficiler Natur wie 
für Deutſchland, und in keinem Staate iſt die Anforderung, dieſe 
Beziehungen rückſichtsvoll, ſchonend zu behandeln, ſowohl in der 
Preſſe, wie in öffentlichen Verſammlungen, ſo ſtark wie für uns, 
und ge in genz in gene ce: 3 en —— 
i ; u orliegen follte, Interpellationen ein e 
Fra en zu ienen, we die äußere Jolle berühren, ſo würde h dank⸗ 
bar fein, wenn ich vorher gefragt würde, ob die Frage unſere Beziehungen 
ſtören kann oder nicht. Wäre ich von einem Mitgliede der Fortſchritts⸗ 
artei vor 14 Tagen im Vertrauen gefragt worden: Kann das geſchehen? 
o würde ich in ganz wenigen Worten, glaube ich, in der Lage geweſen 
ein, den Herrn zu überzeugen, daß es beſſer geweſen wäre, die Inter⸗ 
pellation nicht zu ſtellen. Iſt ſie einmal geſtellt, ſo kann auch die Regie⸗ 
rung nicht zurück, ſie überläßt dann die Verantwortung denjenigen, die ſie 
geſtellt haben. (Bravo! rechts) ~ ; 
Auf . des Abg. Guerber tritt das Haus in eine Beſprechung 
der Interpellation ein. . 
Abg. Guerber (Elſaß⸗Lothr.): Die Paßmaßregel ſoll der Germani⸗ 
firung dienen. Der Zweck, der eigentlich angegeben worden iſt, kann 
auch kaum vorliegen. Denn als der Paßzwang eingeführt wurde, 
war man in den Reichslanden allgemein verblüfft, und in Europa 
bat man dieſe Maßregel mit einer gewiſſen Schadenfreude auf⸗ 
enommen, denn es wird ja nicht blos jeder Franzoſe, ſondern 
Überhaupt jeder, der über die Grenze von Frankreich her nach 
Deutſchland kommen will, angehalten. Dieſe aßregel wird nicht 
erade zum Anſchluß an Deutſchland beitragen, denn fie hat im 
ande dne ſehr unzufriedene Stimmung, ja einen wahren Ingrimm 


vorgerufen. Die wirthſchaftliche Schädigung ift eine ſehr große, Ber- 
en find unterbrochen, der Handel gbd je die 
i z 


rorte find gänzlich brach gelegt worden. Und weswegen i 
a 8 geworden? Wegen einiger übermütdiger Rekruten? Es 
wird auf die vielen Spione bingemiefen: wird nicht überall ſpionirt, nicht 
blos in den Reichslanden? Alle Länder ſind mit einem Netze militäriſcher 
Spione überzogen. Das franzöſiſche Spionggegeſetz iſt eine Maßregel 
aus der abgethanen Periode Boulangers; zu dieſem Syſtem gehören auch 
die Baracken, die Baracken ſind abgebrochen, das Syſtem Boulangers iſt 
überwunden, warum icht noch dieſe Ausnahmegeſetze? So lange der 
Paßzwang beſteht, wird die Germaniſirung nicht fortſchreiten. 

Abg. br. Höffel (Reichsp., gewählt in Elſaß⸗Lothringen) dankt dem 
Reichskanzler für die mildere Praxis. Er bedauert auch, daß der Verkehr 
in Elſaß⸗Lothringen erheblich zurückgegangen iſt, deshalb müſſe die Milde⸗ 
rung möglichſt aufrechterhalten werden, und zwar müſſe ſie nicht in dem 
Belieben der Beamten liegen, fonder durch Geſetz feſtgeſtellt werden. Es 
ift die Paßmaßregel auf die Hochverrathsproceſſe zurückgeführt worden; 
folder Hochverrathsproceſſe find aber in Elſaß⸗Lothringen wohl nicht viel 
mehr geführt worden, als ſonſt überall in Deutſchland. Deshalb dürfen 
die Elſäſſer wohl hoffen, daß diefe Strafmaßregel möglichſt bald von ihnen 

enommen wird, denn Ausnahmegeſetze fördern nicht die Aſſimilation; das 
Peulſchthum iſt durch dieſe Paßmaßregel um mehrere Jahre zurückge⸗ 
worfen worden. Es liegt im Intereſſe Deutſchlands und Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens, dieſe Maßregel aufzuheben. Dus Reichsland iſt nun deutſch ge⸗ 
worden, man folte es banah behandeln, und nicht blos als 
eine Militärgrenze, auf deren Bewohner man keine Rückſicht nimmt. 

n der Beurtheilung der reichsländiſchen Zuſtände folte man die Eigen: 
chaft nicht vergeſſen, die jeder Staatsmann üben muß: Die Geduld. 
Verſchonen Sie uns mit dem immerwährenden fragen, wie es mit der 
Germaniſirung ſteht. Was verſteht man denn unter Germaniſirung? 
Welche Anſchauung ſollen wir denn annehmen? Die aus Deutſchlands 
Norden oder die aus dem Süden? Laſſen Sie uns unſere Eigenart und 
machen Sie uns zufrieden, dann wird das Reichsland zu den treueſten 
Kindern des Reichs gehören. (Beifall) 2 

Abg. Hickel (Soc., gewählt im Elſaß) führt aus, daß der Paßzwang 
Handel und Gewerbe empfindlich ſchädigt, daß dieſe Maßregel das Gegen⸗ 
theil von dem erreiche, was man beabſichtige; man, ma t damit das 
Volk unzufrieden. Mit Schwertern kann man wohl Länder erobern, aber 
niemals die HN des Volkes. 

Abg. Dell és (Elſaß⸗Lothringer, gewählt in Metz) ſchließt fih den 
Ausfübrungen der Vorredner an, da der Paßzwang in Metz wohl am 
ſchlimmſten empfunden werde, und zwar nicht blos von Elſaß⸗Lothringern, 
ſondern auch von den Altdeutſchen, welche ſeit längerer Zeit im Lande 


wohnen. ; A 

Abg. Richter (dfr.): Der Reichskanzler hat gemeint, daß es zweck⸗ 
mäßig ſei, wenn man eine Interpellation beabſichtige, die ſich auf aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten beziehe, ſich vorher durch Rückfrage bei ihm zu 
vergewiſſern, ob dieſe öffentliche rn angemeſſen iſt. Ich kann 
mir Fälle denken, in denen ein ſolches Verfahren durchaus angezeigt er⸗ 
ſcheint, aber ich kann den Satz in der Allgemeinheit mar gelten laffen, 
und nicht in Bezug auf den vorliegenden Fall. Es giebt wenig Fälle 
parlamentariſcher Erörterungen, in denen nicht auch ein Verhältniß zum 
Ausland in Frage kommt, das ift z. B. bei allen zollpolitiſchen Erörte⸗ 
rungen, bei allen Handelsverträgen, vor allem auch bei allen Militärfragen 
der Fall. Die Regierung ſelbſt hat bei der Militärvorlage kein Bedenken 
getragen, die Begründung fpecie auf franzöſiſche Militärverhältniſſe 
92 tiken, und hat damit den Anfang gemacht, dieſe Verhältniſſe varla- 
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mentariſch zur Erörterung zu ziehen. Wenn der Satz des Reichs⸗ 


kanzlers richtig ore, fo würde ein ſehr großer Theil unſerer 
parlamentariſchen Erörterungen aus der Oeffentlichkeit überhaupt 
ausſcheiden. Wir könnten dann keinen Titel des auswärtigen 


Etats discutiren. Nun könnte man ja ſagen, hier handelt es ſich um eine 
Interpellation. In meinen Augen iſt eine Interpellation gar nicht ein 
ſolcher feierlicher, ſtaatspolitiſcher Act. Die Form der Interpellation iſt 
allerdings mehr und mehr außer Gebrauch gekommen. Ich bedauere das, 
und auch die Regierung hat Urſache, es zu bedauern, weil ſie eine Form 
der parlamentariſchen Erörterung iſt, die der Verſtändigung mehr vorzu⸗ 
arbeiten er iſt, als es auf anderem er der Fall ift. vor: 
liegenden Fa e iſt die Sache übrigens im elſaß⸗lothringer Landesausſchuß 
verhandelt worden, obgleich dort die Gefahr ungünſtiger Berührung aus⸗ 
ländiſcher Verhältniſſe viel größer ift, und von nationalliberaler Seite ift 
bei der Etatsberathung in der letzten Seſſion von dem Abg. Petri die 
Frage in viel ſchärferer Weiſe zur Erörterung geſtellt worden, als heute 
von mir. Der Verlauf der heutigen Verhandlung hat auch Ade daß 
es ſich hier vorwiegend um wirthſchaftliche und polizeiliche Ein⸗ 
richtungen im Innern und weniger um die Beziehungen zum Aus⸗ 
lande handelt. Dann meinte der Reichskanzler, es wäre für die 
Wirkung dieſer Einrichtung ſchädlich, wenn man fie hier erörtert; 
die Elſäſſer würden ſich dann noch ſchwerer daran gewöhnen. Es giebt 
Dinge, an die man ſich überhaupt nicht gewöhnen kann. Die Paßmaß⸗ 
regel gehört zu den Einrichtungen, die in unſerem Jahrhundert überwunden 
ſind und im Widerſpruch ſtehen mit allen modernen Einrichtungen, die 
ſich niemals einbürgern werden und in der Geſetzgebung nur als vorüber⸗ 
ppn „Maßnahmen angeſehen werden können. Ich habe an der 

ermaniſirung Elſaß⸗ Lot 8 daſſelbe Intereſſe wie die Regierung. 
Das ſind aber nicht die Mittel zur Germaniſirung, ſondern ihr entgegen⸗ 
zuwirken, ebenſo wie das Socialiſtengeſetz, das die Socialdemokraten zu 
unterdrücken erlaſſen war, eine agitatoriſche Kraft zu Gunſten der Social⸗ 
demokraten bewieſen hat. Auch bei dem Socialiſtengeſetz hat man bier 
bis in die letzte Zeit geſagt, man müſſe nur nicht ſo oft über die Auf⸗ 
bebung ſprechen, damit die Socialdemokratie nicht immer von Neuem 
Muth bekomme, daß es fallen werde, und man hat deshalb vorgeſchlagen, 
es dauernd zu machen. Darin iſt bei der Regierung eine vollſtändige 
Aenderung in den Anſichten eingetreten; man hat erkannt, daß es kein 
taugliches Mittel zum Zwecke iſt. Für die Zwecke der Germaniſirun 
175 Polizeimaßregeln auch kein taugliches Mittel, und deshalb gebe i 
ie Hoffnung nicht auf, daß bei der Regierung ähnlich wie bei dem 
Socialiſtengeſetz andere Anſichten über die Zweckmäßigkeit dieſer Polizei⸗ 
maßregeln durchdringen werden. (Beifall links.) 

Abg. Windthorſt: Ich glaube, daß die Paßmaßregel das Gegentheil 
von dem bewirkt und auch ferner bewirken wird, was wir erreichen wollen. 
(Zuſtimmung.) Sie greift ſo ſehr in die materiellen und Familien⸗ 
verhältniſſe des Landes ein, daß man immer von Neuem ihre Aufhebung 
erwägen muß. Es ſind auch in der Ausführung einzelne Fälle vorge⸗ 
kommen, die verletzen und ſelbſt empören mußten, weil man die Familien⸗ 
bande nicht geſchont hat. Auch ohne dieſe Maßregel würde unſere Juſtiz 
und Verwaltung das Nöthige beſorgen können. Im Landesausſchuß, der 
doch ſonſt von der Regierung ſehr anerkannt wird, haben ſich alle Parteien 
gegen die Maßregel ausgeſprochen; das folte doch auf die Regierungen 

indruck machen. Die Maßregel kann in der Art, wie ſie jetzt iſt, nicht 
— wenn ſie auch nicht ſchon morgen aufgehoben werden kann, 
o müſſen doch die einleitenden Schritte zur Aufhebung thunlichſt raſch 
geſchehen. So lange die Aufhebung nicht erreicht ift, müſſen Inſtructionen 
erlaſſen werden, welche eine ſchonendere Handhabung ſichern. Die Agita⸗ 
toren weiſt man einfach aus, aber wer ſeine regelmäßigen Geſchäfte treibt 
oder ſich auf ſeinen väterlichen Beſitzungen aufhalten will, den ſoll man 
nicht beläſtigen. Maßregeln, die einmal erlaſſen worden, können natürlich 
nicht im Handumdrehen beſeitigt werden, aber auf die Dauer können ſie 
nicht beſtehen bleiben und ſie müſſen auch milde gehandhabt werden. 

Abg. p. Kardorff (Rp.); Es ift behauptet, dieſe Maßregel ſchade der 
Germaniſirung, und das will ich in gewiſſem Grade zugeben. Das iſt 
aber nicht die einzige Rückſicht, die wir zu nehmen haben. Es kommt auf 
die dle Saaten n e unſerer Grenzen an, dieſe mußte erfolgen, nach⸗ 
dem die Agitation in Elſaß⸗Lothringen ſo gewachſen war, daß bie Siche⸗ 
rung nicht mehr genügend erſchien. Wenn Hunderte von jungen Leuten 
für Frankreich optirten, dann ſich in Elſaß permanent aufbielten und ihre 
Kameraden verlachten, die ſo thöricht geweſen ſeien, für Deutſchland zu 
optiren und nun Dienſte leiſten müßten, während fie ſelbſt in Frankreich 
g nicht oder nur acht Wochen zum Dienft herangezogen würden, fo war 

as eine Gefährdung unſerer Grenzen. Bei der Ausführung einer ſolchen, 
wie einer jeden anderen polizeilichen Maßregel kommen natürlich Un⸗ 
eſchicklichkeiten vor. würde mich auch freuen, wenn wir dieſe 

aßregel mildern oder gänzlich aufheben könnten; man ſoll ſie 
aber nicht ſo hinſtellen, als ob ſie nur aus dictatoriſchen Gelüſten oder 
Vorliebe für polizeiliche Maßnahmen getroffen wäre. Wenn auch der 
elſaß⸗lothringiſche Landesausſchuß ſich einſtimmig für die Aufhebung aus: 
eſprochen hat, ſo muß die Regierung doch auch auf ihre Verantwortung 
ür die Sicherung unſeres Vaterlandes Rückſicht nehmen. Bei der all⸗ 
mäligen Beruhigung der dortigen Zuſtände wird die Maßregel hoffentlich 
gemildert und in Zukunft ganz aufgehoben werden können. Vexatoriſch 
und ungerechtfertigt iſt ſie aber keineswegs. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Bennigſen: Die Maßregel iſt als eine politiſche aus ganz 
beſonderen zwingenden Gründen erlaſſen worden. Der Reichskanzler bat 
heute erklärt, daß die Regierung zur Zeit nicht in der Lage ſei, ſie auf⸗ 
zuheben. Wegen der wirthſchaftlichen Beſchränkung und der Beeinträch⸗ 
tigung und Beläſtigung vieler Familien wünſchen wir auch die baldige 
Aufhebung, aber die Regierung iſt für die Sicherheit dieſer wieder⸗ 

ewonnenen altdeutſchen Grenzlande verantwortlich, und ſie dahin zu 

rängen, unter ſolchen Umſtänden die Maßregel aufzuheben, muß dem 
deutſchen Reichstage fern liegen. (Sehr richtig!) Die Bevölkerung Elſaß⸗ 
Lothringens muß vor der Propaganda für die Wiederherſtellung der 
Provinzen als franzöſiſche geſchützt werden. Wir haben zu dem Reichs⸗ 
kanzler das volle Vertrauen, daß er ſeiner Zeit dieſer Maßregel keine 
längere Dauer geben wird, als unbedingt erforderlich iſt. In der 
Zwiſchenzeit bleibt nur übrig, die Ausfübrung der Maßregel möglichſt zu 
mildern, bis ſie bei verbeſſerter Lage in den Grenzlanden und in ganz 
Europa aufgehoben werden kann. Möge ſich die Regierung bemühen, 
unnöthige Härten zu vermeiden. 

Abg. von Puttkamer (de.): Die Auffaſſung des Abg. Guerber iſt 
vollſtändig verfehlt, daß man mit dieſer Maßregel glaubt, Frankreich zu 
ſchlagen, während wir geprügelt würden, daß ſie nur eine Strafe für 
das Elſaß ſein ſolle. Die Maßregel hat keinesfalls irgend einen 
aggreifiden Charakter egen unſeren Nachbarſtaat oder die elſäſſiſche Be: 
völkerung, ſie iſt einfach eine Maßregel der, Selbftvertheidigung der 
nationalen Intereſſen. Allerdings hat der Paßzwang für die Bevölke⸗ 
rung der Reichslande ſchwere wirthſchaftliche und für die Familien nad- 
theillge Folgen, und ich finde es erklärlich, daß man aus Humanitäts⸗ 
gründen die Maßregel aufgeben möchte; aber mein Standpunkt iſt das 
nicht. Es iſt ſehr leicht, ſich auf dieſen Standpunkt zu ſtellen, aber die Re⸗ 
gierung wird ſich bei ihrer Verantwortung für die Sicherheit und nationale 
Ordnung im Reiche immer fragen müſſen: Wiegen die Nachtheile der Fortdauer 
eines Zuſtandes, wie ihn die Paßpflicht beſeitigen ſoll, nicht ſehr viel ſchwerer 
als jene humanen Bedenken? Ich bin auch Jahre lang amtlich in den 
Reichslanden thätig geweſen und erkenne an, daß es mir niemals leichter 
geworden iſt, zu verwalten, als 1 dort, denn die Bevölkerung iſt in 
allen Schichten von einer Loyalität der Geſinnung durchdrungen, die ich 
manchem alten deutſchen Volksſtamme wohl gönnen möchte, und aus dem 
Zuſtande des Volksgefühles in den Reichslanden heraus ift die Maßregel 
nicht nöthig geweſen. Aber wir haben die nationale Sicherbeit und die 
Sicherheit der Bevölkerung gegen die ſtörenden Agitatoren zu ſchützen. 
Wir erkennen die Nothwendigkeit der Maßregel für die Vergangenheit, 
auch für die Gegenwart völlig an und vermögen den Reichskanzler nicht 
zu einer vorzeitigen Aufhebung zu ung Jede Erleichterung würden 
aber auch wir mit Freuden begrüßen. (Beifall rechts.) 

Die Interpellation ift damit erledigt. 

Schluß 4⅝ Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. 


dem Hauſe.) 
Landtag. 

«Berlin, 10. Juni. Im Abgeordnetenhauſe wurde eben- 
falls des verſtorbenen Abg. v. Wedell⸗Malchow gedacht und dann 
eine Reihe von Petitionen erledigt, die meiſt ohne allgemeineres Inter⸗ 
eſſe waren. — Morgen findet die dritte Berathung der Rentenguts⸗ 
vorlage fatt. — Das Herrenhaus nahm heute feine Berathungen 
nach dem Pfingſtfeſte wieder auf und erledigte einige kleinere Vor⸗ 
lagen. Morgen folen die Nachtragsetats zur Berathung gelangen. 
— Den Bericht über die Landtagsverhandlungen werden wir nachbringen. 


(Anträge aus 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 10. Juni. Aus Potsdam erfährt die Kreuzzeitung, 
die Kaiſerin ſei in der Nacht zu heute am Neſſelſieber erkrankt. 
Dieſelbe ſah ſich in Folge deſſen veranlaßt, der heute im Luſtgarten 
abgehaltenen Parade fernzubleiben. 

In Marineoffizierkreifen foll man, wie den „Münch. Neueſt. Nachr.“ 
mitgetheilt wird, viel davon ſprechen, daß Kaiſer Wilhelm die 
Abſicht habe, ſeinen Bruder, den Prinzen Heinrich von Preußen, 
für einige Zeit aus dem activen Marinedienſt zurückzuberufen und an 
ſeiner Seite zu behalten, und die große Bürde der Repräſentations⸗ 
pflichten, die jetzt von dem Monarchen allein getragen wird und die 
dem unabläſſig zum Wohl ſeines Landes thätigen Herrſcher viel Zeit 
entzieht, ſoll wenigſtens für die kommende Winterſaiſon zum Theil 
vom Prinzen Heinrich übernommen werden. Die Verantwortlichfeit 
für diefe Nachricht überlaſſen wir dem citirten Blatte. 

Es iſt bekanntlich nicht ſelten vorgekommen, daß Offiziere, die 
ſich als Reiter einen Namen gemacht haben, an einzelnen Renntagen 
dreimal ihnen nicht gehörige Pferde ritten. Die Beſitzer größerer 
Rennſtälle pflegten ſich an ſolche Offiziere mit dem Erſuchen zu 
wenden, bei einem Herrenreiten ihre Pferde zu ſteuern, womit jene 
ſich einverſtanden erklärten. Dem Kaiſer, welcher die Rennberichte 
mit dem größten Intereſſe verfolgte, fiel das auf und er ließ den 
Wunſch ausſprechen, daß die Offiziere auf den Rennplätzen nur ihre 
eigenen Pferde oder höchſtens die von Kameraden reiten möchten. 

Die auswärtigen Mitglieder der Commiſſion zur Berathung 
einer deutſchen Militärſtrafproceßordnung find wieder von 
Berlin abgereiſt, nachdem die Berathungen der Commiſſion geſtern 
vorläufig abgebrochen worden find. Schon die unverhältnißmäßig 
kurze Dauer der Verhandlungen läßt vermuthen, daß der Gegenſtand 
derſelben nicht ein vollſtändiger Entwurf einer Strafproceßordnung ge⸗ 
weſen ſein kann. In der That erfährt der „Hamb. Corr.“, daß es 
ſich bei den Berathungen der Commiſſion nur um die Verſtändigung 
über die hauptſächlichſten Grundlagen einer deutſchen Militärſtrafproceß⸗ 
ordnung gehandelt habe, und daß dieſe Verſtändigung in durchaus 
zufriedenſtellender Weiſe erzielt worden ſei. 

In der Gewerbeordnungs⸗Commiſſion des Reichstags 
wurden heute Vormittag die Berathungen fortgeſetzt. Am Beginn der⸗ 
ſelben ſprach der Vorſitzende den Wunſch aus, die Redner möchten ſich ſo 
kurz wie möglich faſſen, um die erſte Leſung in der Commiſſion möglichſt 
vor der in Ausſicht genommenen Vertagung des Reichstags beendigen zu 
können. Die einzelnen Paragraphen wurden heute im weſentlichen in der 
Faſſung der Regierungsvorlage angenommen. 

Der „Reichsanzeiger“ ſpricht in einem längeren Artikel im 
nichtamtlichen Theile ſein Bedauern über die Ablehnung der Sperr⸗ 
geldervorlage aus. Es heißt darin: Wohl niemand hat bei 
der Einbringung der Vorlage einen ſolchen Ausgang voraus⸗ 
geſehen und insbeſondere iſt die Staatsregierung mit ſichererer 
Erwartung auf ein glückliches Gelingen wohl kaum je an irgend 
eine Angelegenheit herangetreten; denn mit der Vorlage war 
die Abſicht verbunden, der katholiſchen Kirche über die unmittelbare 
Verpflichtung hinaus einen neuen Beweis friedfertiger Geſinnung 
zu liefern und ſo auf dem Wege der Verſöhnung einen weiteren 
Schritt zu thun. Daß einer ſolchen Abſicht Hinderniſſe in den 
Weg gelegt werden könnten, zumal von der Partei, welche beſonders 
die Intereſſen der katholiſchen Kirche wahrzunehmen ſich berufen fühlt, 
lag außerhalb aller Berechnung. Wenn trotzdem gerade von dieſer 
Partei der Vorlage gegenüber eine ablehnende Haltung eingenommen 
worden iſt, ſo läßt ſich dies wohl nur auf ein bedauerliches Mißver⸗ 
ſtändniß der friedfertigen Abſichten der Staatsregierung und auf ein 
Verkennen der Grenzen der Möglichkeit, innerhalb deren ſich dieſe 
Abſichten verwirklichen laſſen, zurückführen. Nachdem dann conſtatirt 
iſt, daß ein Recht auf den Sperrgelderfonds auf katholiſcher Seite 
nicht beſteht, fährt der Artikel fort: Auf der anderen Seite kann von 
einer durch die Vorlage erfolgten Verletzung des katholiſchen Bewußt⸗ 
ſeins nicht die Rede ſein, denn Thatſache iſt, daß der Heilige Stuhl 
erklärt hat, er würde gegen die Grundſätze, auf denen die Vorlage 
beruht, weder Widerſpruch erheben, noch Schwierigkeiten machen. Es 


iſt ferner bekannt und unwiderſprochen geblieben, daß der Biſchof, 


das Generalvicariat und das Domcapitel einer Diöceſe ſich zu Gunſten 
der Annahme der Vorlage geäußert haben und, ſoweit bekannt, ſind 
auch Mitglieder der Centrumspartei ſchließlich für die Annahme der 
Vorlage eingetreten. Wenn trotzdem das Centrum an ſeiner Auf⸗ 
faſſung und Forderung feſtgehalten hat, ſo iſt es begreiflich, daß die 
andern Parteien, welche Willens waren, für die Vorlage zu ſtimmen 
und ſomit auch ihrerſeits das gegenüber der katholiſchen Kirche be⸗ 
währte Entgegenkommen zu bethätigen, ſchließlich ſich ablehnend ver⸗ 
hielten, denn mit einer ſolchergeſtalt angenommenen Vorlage, welche 
die Centrumspartei als mit dem Recht und Intereſſe der katholiſchen 
Kirche im Widerſpruch ſtehend bezeichnet hat, und welcher die Zuſtim⸗ 
mung des Centrums fehlte, wäre bei dem Einfluß der Partei in der 
katholiſchen Bevölkerung der friedliche Zweck der Vorlage ſchwerlich er⸗ 
reicht worden. Die Staatsregierung iſt ſich nach wie vor bewußt, das 
Gute auf dem einzig möglichen Wege gewollt zu haben; wenn ſie an 


der Erreichung dieſes Zieles verhindert iſt, ſo darf man die Urſache 


davon in einem Nachhall der Stimmung erblicken, welche die früher 
zwiſchen dem Staate und der katholiſchen Kirche vorhandene Differenz 
hervorgerufen hat, und welche bei der Partei noch nicht gänzlich be⸗ 
ſeitigt zu ſein ſcheint, und wohl die Hoffnung ausſprechen, daß dieſer 
Zwiſchenfall die beſtehenden friedlichen Verhältniſſe in keiner Weiſe 
beeinträchtigen werde. 
ſein, daß die früheren Stimmungen, aus denen heraus von Zeit zu 
Zeit noch hier und da Verſuche zu einer Verſchärfung der Gegenſaͤtze 
gemacht werden, ſich allmälig verlieren. 


Der am 22. d. M. in Cottbus ſtattfindende foctaldemotratifhe = 


Parteitag für den Regierungsbezirk Frankfurt a. O. wird 
u. a. ſich auch mit der Frage der Zweckdienlichkeit von Arbeits⸗ 
einſtellungen zu befaſſen haben. > 

Der „Daily Telegraph“ veröffentlicht in einer Specialausgabe 
einen Bericht über eine Unterredung mit dem Fürſten Bismarck. 
Dieſer äußerte ſich namentlich über die Arbeiterfrage: Je mehr man 
den Arbeitern gebe, deſto mehr verlangen fie; das fei nur natürlich. 
Der Staat ſolle ſich aber nicht einmiſchen, um den berechtigten Klagen 
der Arbeiter abzuhelfen; das ſchade mehr, als es nütze. Man mache 
ihm den Vorwurf, daß er ſich in Deutſchland als erſter dieſer Ein⸗ 
miſchung ſchuldig gemacht habe. Das ſei unrichtig; er habe den 
Arbeitern nur eine Wohlthat erweiſen wollen, nämlich mit der Alters⸗ 
verſorgung. Der verſtorbene Kaiſer Wilhelm I. babe zuerſt ſeinen 
Plan nicht begriffen, ſei aber dann mit vollem Herzen dafür einge⸗ 
treten. Die Arbeiter aber durch geſetzliche Beſtimmungen zufrieden 
machen zu wollen, ſei eine Extravaganz, ein Phantom, das ſich nicht 
erfaſſen laſſe. Dem Reichskanzler von Caprivi ſpendete Fürſt Bis⸗ 
marck abermals das höchſte Lob: Caprivi fei ein vollendeter Gentleman, 
habe einen klaren Kopf und ein gutes Herz und ſei großmüthig; er 
habe eine wunderbare Arbeitskraft und ſei überhaupt ein first rate 
man. — Bismarcks TEN. über die äußere Politik verſpricht 
der Correſpondent in einem zweiten Briefe. ; 

Wie die „Berl. Ztg.“ erfahren haben will, wird in den nächſten 
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Tagen von den Hinterbliebenen des Grafen Harry Arnim der 
Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens dem Gericht eingereicht 
werden. 

Der Präfident für das 10. deutſche Bundesſchießen, Herr 
Stadtverordneter Dierſch, hat auf die merkwürdige Anfrage des 
Peſter Schützenvereins, ob ungariſche Schützen in Berlin vielleicht 
Unannehmlichkeiten zu gewärtigen hätten, in verbindlichſter Form ein 
ſolches Bedenken als völlig unbegründet bezeichnet. Das bezügliche 
Schreiben wird der nächſten Sitzung des genannten Schuͤtzen⸗ 
vereins vorgelegt werden, in welcher ſodann ein endgiltiger Beſchluß 
betreffs der Theilnahme am 10. deutſchen Bundesſchießen gefaßt 
werden ſoll. 

Der ungariſche Ackerbauminiſter, Bethlen, erließ eine 
ſofort in Kraft tretende Verordnung, nach welcher die Controle 
der aus Serbien einlangenden Schweine aufs höchſte verſchärft und 
eine ſtrenge Handhabung der veterinärpolizeilichen Unterſuchung anbe⸗ 
polen wird. Jeder Transport, der ein krankes oder verdächtiges 
Thier enthält oder rumäniſcher Herkunft ift, ſoll unnachſichtlich zurück 
gewieſen werden. Die Verordnung wird mit der Rückſichtnahme auf 
die auswärtigen Staaten motivirt, zu denen in dieſem Falle in erſter 
Linie Deutſchland zu rechnen iſt. ; 

Sn dem Proteftmeeting der revolutionären Fraction 
der Marxiſten führte der Abg. Ferroul den Vorſitz. Hauptredner 
waren Jules Guesde und Vaillant. Die Redner wütheten gegen die 
Regierung, welche ſich zum Knechte des ruſſiſchen Tyrannen gemacht 
habe, ſie verherrlichten ſogar den Mörder des Zaren Alexander und 
erklärten, die Verhaftungen hätten nur deshalb keine Proteſte in der 
Preſſe hervorgerufen, weil das ruſſiſche Gold Paris beherrſche. Da 
in Rußland keinerlei Freiheit exiſtire, ſo bleibe nur die revolutionäre 
Aetion übrig. II faut tuer lautete der Refrain. Guesde donnerte 
beſonders gegen ein widernatürliches Bündniß mit Rußland, welches, 
nachdem es Deutſchland bei der Beſiegung Frankreichs beigeſtanden 
habe, dieſem den letzten Reſt von Freiheit nehmen und die abend⸗ 
ländiſche Civiliſation unterdrücken würde. Schließlich wurde eine 
Reſolution gefaßt, in welcher die Verletzung des Aſylrechts als Verrath 
an der Menſchheit gebrandmarkt wurde. 

h. Berlin, 10. Juni. In der heute Abend 7 Uhr ſtattgehabten 
Sitzung des freiſinnigen Centralwahlcomités wurde nach 
kurzer Berathung folgender Ausgleich einſtimmig beſchloſſen: Die Mit⸗ 
glieder des Dreizehner⸗Ausſchuſſes nehmen eine anderweite Conſti⸗ 
tuirung vor und führen hierbei unter Vorausſetzung der Wiederwahl 
Virchows und Bambergers zum Vorſitzenden bezw. Stellvertreter des⸗ 
ſelben und der Wiederwahl der bisherigen ſieben Mitglieder des 
engeren Ausſchuſſes die Wahl Richters zum Vorſitzenden deſſelben und 
Schraders zum Stellvertreter herbei. Der Vorſitzende und der Stell: 
vertreter des Vorſitzenden im Dreizehner- und im Siebener-Ausſchuß 
ſind jeweilig befugt, den betreffenden Ausſchuß zu berufen, ſie führen 
abwechſelnd in den Sitzungen des betreffenden Ausſchuſſes den Vorſitz. 
Der Dreizehner⸗Ausſchuß trat ſofort nach Schluß der Sitzung zu: 
ſammen und wählte in dem durch den Ausgleichsbeſchluß angedeuteten 
Sinne. Die Löſung, die gefunden ift, erregte allſeitige Befriedigung, 
wie ſchon aus der Einſtimmigkeit des Beſchluſſes hervorgeht. 

A Köln, 10. Juni. Die Preisjury hat folgende Entwürfe für 
das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal gekrönt: 1) Anders⸗Berlin, 2) Mber- 
mann⸗Köln, 3) Buſcher⸗Düſſeldorf, 4) Kühn⸗München, 5) Anonym. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Potsdam, 10. Juni. Der Kronprinz von Italien beſuchte heute 
Nachmittag die Friedenskirche und legte auf dem Sarge des Kaiſers 
Friedrich einen Palmenwedel und einen Kranz von Roſen nieder. 

Potsdam, 10. Juni. Von der Friedenskirche fuhr der Kron⸗ 
prinz von Italien nach dem Neuen Palais, machte der Kaiſerin 
ſowie dem Prinzen Heinrich einen Beſuch und kehrte nach Potsdam 
zurück, wo er weitere Beſuche abſtattete. Sodann begab er ſich nach 
Babelsberg, verließ den Wagen und ging zu Fuß über Glienicke durch 
den neuen Garten nach dem Stadtſchloß. 

Budapeſt, 10. Juni. In der Sitzung des Heeresausſchuſſes der 
ungariſchen Delegation giebt der Kriegsminiſter eine allgemeine Ueber⸗ 
ſicht über die Politik, welche ihn bei der Unterbreitung des Budgets 
geleitet habe. Er bedauere, erklären zu müſſen, daß die militäriſchen 
Anforderungen nicht reducirt werden könnten. Die urſprünglichen 
Forderungen ſeien höher geweſen und aus finanziellen Gründen 
bereits redueirt worden. Die jetzt zu leiſtende Arbeit ſei nur 
Flickarbeit, die Erforderniſſe ſeien zahllos, die verfügbaren Mittel 
aber beſchränkt. Im vorliegenden Budget ſeien nur die Funda⸗ 
mente niedergelegt, auf welchen in den nächſten Jahren weiter⸗ 

ut werden müſſe. Bedeutende Erhöhungen ſeien unvermeid⸗ 
lich, und vorausſichtlich die Frage der Erhöhung des Friedens- 
ſtandes zu erwägen. Die ganze Welt arbeite an der Hebung der 
Militärmacht. Oeſterreich⸗Ungarn könne nicht zurückbleiben, wenn 
es auch nicht ſolcher Kraftanſtrengung, wie das Deutſche Reich, fähig 
ſei. Das vorgelegte Budget enthalte das äußerſte Minimum, unter 
welches man nicht herabgehen konne. 

Budapeſt, 10. Juni. Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen 
Delegation nahm das Marinebudget unverändert an. Der Marine⸗ 
chef erklärte, Ende 1890 und Anfang 1891 würden drei Kriegsſchiffe 
ſich außerhalb des Mittelmeers befinden, ein größeres Geſchwader 
werde demnächſt die Häfen Frankreichs, Englands, Hollands und 
Dänemarks berühren und bis Kiel gehen. Im Inlande werde eine 
größere Torpedobootsflottille behufs Inſtruction des Perſonals in 
Dienſt gehalten, größere Leiſtungen ſeien rückſichtlich der verfügbaren 
Mittel unthunlich. 

Bndapeſt, 10. Juni. Der Heeresausſchuß der ungariſchen Delez 
gation nahm das Heeresbudget im Allgemeinen an und tritt morgen 
in die Specialdebatte deſſelben ein. ; 

Troppau, 10. Juni. In Benniſch durchzogen geſtern Aben 
Arbeitermaſſen die Stadt, ſchlugen den Arbeitgebern die Fenſter ein, 
verſuchten in die Häuſer einzudringen und einen Verhafteten zu be⸗ 
freien, was die Gendarmerie hinderte. Es it Militär dahin ab: 
gegangen. Die Nacht und der heutige Vormittag waren ruhig. 

Paris, 10. Juni. Kammer. Der Miniſter des Auswärtigen 
legte in Beantwortung einer Anfrage die Gründe, ſowie die Bedin⸗ 
gungen, worunter Frankreich der egyptiſchen Converſion zuſtimmte, 
dar, und verlas eine Note an Egypten hierüber. Er erklärte, die 
engliſche Occupation ſei nur eine vorübergehende, er zweifle nicht, 
daß England dem Verſprechen der Räumung nachkommen werde. 
Frankreich wünſche mit England in den herzlichſten Beziehungen zu 
leben, könne aber nicht widerſpruchslos zulaſſen, daß England ſich in 
Egypten feſtſetze, und laffe keine Gelegenheit vorübergehen, ohne von 
Neuem darauf zurückzukommen. (Beifall.) 

Paris, 10. Juni. Die Kammer nahm debattelos den Zoll auf 
auswärtige Melaſſe an, ſodann das Geſetz über die Erhaltung der 
bedeutendſten Monumente der Ausſtellung auf dem Marsfelde. 

St. Etienne, 10. Juni. Von 15 000 Bergleuten ſchloſſen fih 
bisher nur 5000 dem Strike an, es iſt ungewiß, ob die anderen 
folgen werden. ; . 


Lyon, 10. Juni. Um dem Ausſtande der Gasarbeiter zu be- 
gegnen, ſind Arbeiter von auswärts berufen worden, einſtweilen 
leiſten die Arbeit in den Gaswerken die Stadtwache und Soldaten. 

Marſeille, 10. Juni. An Bord des Packetbootes „Taurus“, das 
heute Abend nach Senegal abgehen ſollte, brach früh ein Brand aus, 
der raſch gelöſcht wurde. Ein ſchweres Unglück iſt dadurch verhütet 
worden, denn auf dem „Taurus“ lagerten 53 000 Klgr. Pulver und 
eine große Menge gefüllter Geſchoſſe. 

Brüſſel, 10. Juni. Bei den heutigen Erſatzwahlen verloren die 
Liberalen in Gent einen Sitz. Die geſammte clericale Liſte in Gent 
wurde im erſten Wahlgange gewählt. In Verviers verloren die 
Clericalen einen Sitz. In Soignies, Tournai und Lüttich wurden 
die Liberalen wiedergewählt. In Aloſt, Audenarde, Waremme und 
Haſſelt wurden die Katholiken wiedergewählt. 

Brüſſel, 10. Juni. Ergänzungswahlen zur Kammer. In Mons 
und Charleroi wurden die Liberalen wiedergewählt. Die Liberalen 
gewinnen heute drei und verlieren einen Sitz. In Thuin ſind zwei 
Stichwahlen zwiſchen Liberalen und Clericalen. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 10. Juni. 

—o Unglücksfälle. Der 28 Jahre alte, auf der Karuthſtraße 
wohnende Arbeiter Julius Körner fiel heute Vormittag in einem hieſigen 
Neubau aus der Höhe von etwa 4 Metern herab auf den Erdboden und 
zog fih bei dem Aufprall eine ſchlimme Kopfverletzung zu. — Dem 
Arbeiter Peter Dobitzky, Siebenhufenerſtraße wohnhaft, fiel am 9. d. M. 
ein ſchwerer eiſerner Träger, den er transportiren half, auf das rechte 
Bein und fügte ihm eine ſchwere Verletzung des Unterſchenkels zu. — 
Eine auf der Berlinerſtraße wohnende Arbeiterwittwe wurde Montag 
Abend von einem Manne, mit dem ſie in Streit gerathen war, mit einem 
Eimer auf den Kopf geſchlagen und an der Stirn ſchwer beſchädigt. — 
Ebenfalls eine ſchlimme Kopfwunde trug eine Arbeiterin auf der Elſaſſer⸗ 
ſtraße davon, die geſtern Abend auf dem Wege nach ihrer Behauſung auf 
der Straße von einem ihr unbekannten Manne angegriffen und mit einem 
ſtumpfen Gegenſtande geſchlagen wurde. Allen dieſen Verletzten wurde 
in der königl. Sience Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 

g. Unglücksfall. Der bei einem Kaufmann auf der Büttnerſtraße in 
Dienſten ſtehende Kutſcher Joſef Jaſchke, auf der Stockgaſſe wohnhaft, 
fuhr am 9. d. Mts., Nachmittags, mit einem 99 aSa von 
der Gneiſenauſtraße kommend den Lehmdamm entlang. Als er von da in die 
Blücherſtraße einbiegen wollte, wurden die Pferde plötzlich aus einem noch 
nicht aufgeklärten Grunde ſcheu und gingen durch, ſodaß der Kutſcher, der 
ſich deſſen nicht verſah, vom Bock ſtürzte, wobei er ſich einen Bruch des 
rechten Armes zuzog. Er wurde ſogleich nach dem Auguſtahoſpital ge⸗ 
bracht. Die Pferde waren bald darauf von ſelbſt ſtehen geblieben. 

g., Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein Trauring mit 
Gravirung; ein Portemonnaie mit Geld; eine graue Pferdedecke; ein 
Schwarm Bienen (durch den Haushälter Friedrich Sturm, Friedrich- 
Wilhelmſtraße 60 b, der ihn auch für den Eigenthümer aufbewahrt). — 
Abhanden gekommen: einer Dame von der Roſenthalerſtraße eine 
ſilberne Damenuhr mit kurzer Kette; einer Köchin von der Altbüßerſtraße 
ein Portemonnaie mit 5 Mark; einer Dame aus dem Kreiſe Groß⸗ 
Wartenberg ein Portemonnaie mit etwa 30 Mark; einem Dienſtmädchen 
von der Friedrich⸗Carlſtraße 15 Billets zum Sommerfeſt auf dem Friebe⸗ 
berg. — Geſtohlen: einem Rangirer von der Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
eine ſilberne Ancreuhr (84828); einem Dienſtmädchen von der Charlotten⸗ 
ſtraße ein Portemonnaie mit 20,75 Mark; einer Schuhmacherswittwe vom 
. eine ſilberne Cylinderuhr; einem Schloſſer von der Kurzen 

aſſe, welcher am 9. d. Mts. Nachmittags auf der Viehweide 0 
war, durch einen unbekannten, etwa 25—28 Jahre alten Mann eine 
filberne Ancreuhr mit der Nummer 85 266 und dem eingravirten Namen 
„Paul Oels“. — Verlaufenes Kind. Am 9. d. Mis. wurde an der 
Wilhelmsbrücke ein etwa zwei Jahre alter Knabe aufſichtslos angetroffen 
und einſtweilen von dem Töpfergeſellen Paul Hoffmann, Ottoſtraße Nr. 14 
wohnhaft, in Pflege genommen. Das Kind trägt ein blaues Kleidchen, 
weiße Schürze, blauen Strohhut, braune Strümpfe und Lederſchuhe. — 
In Unterſuchungshaft genommen 24 Perſonen, in Strafhaft 13. 


Handels- Zeitung. 


Breslauer Wollmarkt. Breslau, 10. Juni. (Schlussbericht) Im 
Laufe des heutigen Tages fanden nur noch geringe Umsätze auf hie- 
sigen Wolllägern statt, da Käufer nicht mehr das gewünschte Material 
in Mittelwollen finden konnten. Es bleibt hierin noch ein grosser 
Theil des Jahresbedarfs ungedeckt. — Der Verlauf des Wollmarktes 
bewies, dass trotz der augenblicklich erheblich billigeren Preise der 
überseeischen Wollen die hier gezüchteten Mittelwollen mit Vorliebe 
gekauft wurden, selten zeigte sich der Bedarf so nach einer Richtung 
hin wie in diesem Jahre. Fast alle hier anwesenden Käufer wdllten nur 
Mittelwollen in der Preislage von 52—58 M. kaufen, was darunter oder 
darüber war, ging nur schleppend im Verkauf. Die Preisreduction für 
diese Wollen stellte sich gleichmässig auf 4—6 M., besondere Fälle aus- 
genommen. — Die Zufuhr am offenen Markt und den Lägern wird auf 16 
bis 17 000 Ctr. geschätzt, im Jahre 1880, also noch vor zehn Jahren, betrug 
dieselbe ca. 40000 Ctr., es ist daraus zu ersehen, wie rasch sich die 
Reduction der Schafzuchtin den Provinzen Schlesien und Posen vollzieht. 
In wie weit die Züchter mit diesem Vorgehen richtig gehandelt haben, 
wollen wir an dieser Stelle nicht weiter untersuchen, denselben kann 
jedoch nur. empfohlen werden, sich der Züchtung mittler und mittel- 
feiner Wollen mit Sorgfalt zu widmen; auf regelmässigen Absatz, bei 
wenig veränderten Preisen, werden sie dann jederzeit rechnen können. 
Bei der herrschenden Moderichtung und bei den Fortschritten in der 
Fabrikation braucht man die hochfeinen Wollen in weit geringerem 
Maasse als früher. Ueberdies geben dieselben auch wegen ihres 
grossen Waschverlustes ein zu ungünstiges Rendement und fanden 
deshalb in ungarischen hochfeinen Wollen, welche viel geringeren 
Verlust in der Wäsche haben, eine überlegene Conenrrenz. Von in 
Schweiss geschorenen Wollen sind während des Markts 1500—2000 Ctr. 
zu 2—3 Mark niedrigeren Preisen verkauft worden. 

Soweit Preise überhaupt festzustellen sind, zahlte man für 


Schlesische hochfeine Wollen 200—240 M., 
dto. mittelfeine Wollen ..... 170-195 „ 
dto. Mittelwollen ....... ECAN 150—165 „ 

Posener feine brachten 160—180 „ 

(hochfeine darüber), 
dto. Mittelwollen -..»»re....... 145—155 „ 
Kreuzungswollen wurden zu 120—125 „ 


gehandelt. 

„Augsburger Wollmarkt, Augsburg, 9. Juni. Starke Zufuhr, 
rösstentheils Bastardwolle. Wüsche schön, zahlreiche Käufer am 
latze. Verkäufe nicht nennenswerth, da Verkäufer in Folge niedriger 

Preise nicht abgeben. Gegen Vorjahr Abschlag 15 pCt. 

f. Aotiongesellsohaft Bauer-Rehorst in Liquidation. Für die auf 
den 23. Juni berufene Generalversammlung der Breslauer Actiengesell- 
schaft für Möbel-, Parquet- und Holzbauarbeit (vorm. Gebrüder Bauer 
und vorm. Friedrich Rehorst) in Liquidation hat die Verwaltung 
einen Schlussbericht veröffentlicht; nach demselben sind nunmehr auch 
die beiden Grundstücke in der Neuen Taschen-Ernststrasse und 
Gartenstrasse 12 veräussert. Auf dem Grundstückeonto hat sich ein 
Ueberschuss von 64603 M. gegen die Annahme bei Beginn der Liqui- 
dation ergeben; das Grundstück-Ertragsconto ist in der Einnahme nicht 
unerheblich vermindert, da alle längeren Miethscontracte wegen der 
Verkaufsverhandlungen abgelehnt werden mussten. Bei Schluss des Be- 
richts war eine vertheilbare Liquidationsmasse von 431 745 M. vorhanden, 
d. h. 17,4 pCt, Restquote oder 104,40 M. per Actie; die Auszahlung 
dieser Restquote soll unmittelbar nach der Generalversammlung vom 
25. d. Mts. ab zur Auszahlung gelangen. 


® Vom rheinisoh - westfällsohen Elson- und Koblenmarkt. Aus 
Dortmund wird der „Voss. Ztg.“ geschrieben: Der Verkehr des Eisen- 
geschäfts ist auch in der verflossenen Woche ein sehr ruhiger geblieben, 
und es machen sich auch noch keine Anzeichen auf irgend einem Ge- 
biete für eine Wiederbelebung der Nachfrage bemerkbar. Die Käufer 
beschränken sich in allen Branchen auf die Deckung des nächsten Be- 
darfs und die Speculation hält sich vom Gesthäft vollständig fern. In 
heimischen Eisenerzen ist der Absatz im Allgemeinen noch ein 
regelmässiger, aber einzelne Gruben sind bereits zu Betriebs- 
einschränkungen übergegangen und auf anderen sammeln sich Be- 
stünde an. Die Preise sind schon 4—5 M. die Tonne herunter- 
gegangen und werden bei fortgesetzter Zurückhaltung der Consumenten 
wohl noch weiter weichen. Im Roheisengeschäft dauert die Stille der 
Vorwochen an. Die Preistendenz ist überall nach unten gerichtet und 
erscheint es daher sehr fraglich, ob die gegenwärtigen Verbands- 
sätze auf die Dauer behauptet werden können. Im Walzeisen- 
geschäft erhält sich für Stabeisen ein mässiger Bedarf, aber die 
neuen Aufträge reichen nicht hin, die erledigten zu ergänzen, wes- 
halb manche Stabeisenwalzwerke zu Betriebseinschränkungen ge- 
nöthigt sind. Facon-Eisen geht noch gut ab, da Baueisen und 
sonstiges Constructionsmaterial rege gefragt bleibt. In Bandeisen 
scheint sich eine Belebung der Nachfrage anbahnen zu wollen, 
während Fein- und Grobbleche nach wie vor vernachlässigt sind. 
Feinbleche werden vielfach auf Lager gearbeitet, was bei Grob- 
blechen wegen der Verschiedenheit der Dimensionen nicht angeht, so 
dass den betreffenden Werken nichts anderes übrig bleibt, als 
den Betrieb einzuschränken. Das Geschäft in Draht und Draht- 
stiften verschlechtert sich mehr und mehr, da die Preise im Inlande 
durch die Concurrenz ebenso aufs äusserste gedrückt werden, wie auf 
dem Weltmarkte. Die Stahlwerke sind noch gut beschäftigt und haben 
auch fernerhin noch umfangreiche Aufträge zu erwarten, namentlich in 
Eisenbahnmaterial. Die Preise für Stahlschienen sind freilich um 10M, 
pr. Tonne ermässigt worden, jedoch immer noch recht lohnend. Die Noti- 
rungen für Halbfabrikate wie Stahlblöcke und Stahlknüppel haben 
ebenfalls nachgegeben, auch hat das Arbeitsquantum sich darin 
verringert. Die Waggoafabriken sind immer noch am besten 
beschäftigt und auch noch für lange Zeit mit Aufträgen ver- 
sorgt. Auch in den Maschinenfabriken und Eisengiessereien ist 
noch viel zu thun, ebenso in den Kesselschmieden und Con- 
structionswerkstätten, aber die Aufträge gehen weniger zahlreich 
ein. In der Kohlenindustrie hat sich der Absatz weiter 
verringert und die Zurückhältung der Käufer neueren Abschlüssen 
gegenüber dauert an. Der Cokesmarkt ist durch sehr umfangreiche 
bschlüsse nach dem Auslande (Belgien, Frankreich, Spanien und 
Böhmen) erheblich entlastet worden und dürften sich die Preise daher 
bald wieder befestigen. 


® Sohlesisohe Boden - Credit - Aotlen - Bank. Der Status vom 
31. Mai 1890 befindet sich im Inseratentheil. 


Börsen- und Bandelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Bresiauer Zeitung. 


Berlin, 10.Juni. Neueste Handelsnaohriohten, Für Geld zeigte 
sich sowohl auf kurze wie lange Termine an der heutigen Börse fort- 
gesetzt rege Nachfrage, während der Privatdiscont unverändert 3 pCt. 
notirte. Geld bis ultimo dieses Monats fix wurde in mässigen Be- 
trägen mit 4 pCt. bezahlt. Es blieb zu diesem Satze eher gesucht, 
Von inländischen Fonds stellte sich 4proc. Reichsanleihe 0,30 pCt. 
höher, dagegen 3½ proc. Reichsanleihe 0,05 pCt. und 3½ proc. Consols 
0,10 p©t. niedriger. Fremde Wechsel stellten sich fast ausnahmslos 
billiger; London verlor in kurzer Sicht 2, in langer 1½, Paris 15 resp. 
5, Amsterdam 25 resp. 20. — Die Steigerung der Actien der Laura- 
hütte an der heutigen Börse wurde u. A. mit der Nachricht erklärt, 
dass den Werken Lieferungen für fremde Bahnen ertheilt wurden, auch 
soll sich der Export z.B. nach Russland befriedigend gestalten. Heute 
verlautete, dass das Werk neuerdings die Uebernahme von Aufträgen wegen 
zu starker Beschäftigung habe ablehnen müssen. — Die Zeichnung auf die 
ActienderJura-Simplonbahn wurde heute geschlossen, die Repartition 
findet in den nächsten Tagen statt und wird jedem einzelnen Zeichner 
mitgetheilt, wobei die speculativen Zeichnungen einer erheblichen Re- 
duction unterliegen werden. — Die neuen 31%, proc. Central- Boden- 
oredit- Pfandbriefe notirten heute 96,80. Wie man der „Nat.-Ztg.“ 
mittheilt, geht die Subscription gut von Statten. — Der Aufsichtsrath 
der Actiengesellschaft, für Hutfabrikation in Guben hat 
beschlossen, noch eine einmalige kurze Nachfrist zur weiteren Um- 
wandlung von Stammactien in Vorzugsactien zu bewilligen, und zwar wer- 
den zur Umwandlung nur noch 120000 M. Stammactien zugelassen und die 
Zeichnungen geschlossen, sobald dieser Betrag erreichtist. Den Actionären 
steht mit vorstehender Beschränkung das Recht zu, auf jede Stamm- 
actie unter Zuzahlung von 350 M. baar und 6pCt. Zinsen vom 14. Mai 
bis zum Zahlungstage eine Vorzugsactie zu beziehen. Wie von be- 
theiligter Seite berichtet wird, haben die der Gesellschaft aus den bis- 
herigen Umwandlungen von Stammactien zugeflossenen Mittel dazu 
gedient, den grössten Theil der in baar einzulösenden Accepte und 
Verbindlichkeiten zu tilgen und die Betriebsmittel zu verstärken. — 
Der Abschluss der Actiengesellschaft für Bronzewahren 
(Schmidt) für 1889/90 ergiebt einen Betriebsgewinn von 188128 Mark. 
Nach Abzug der Abschreibungen und Deckung der Unkosten ergiebt 
sich ein Nettogewinn von 90530 M. Der Aufsichtsrath beschloss, pro 
1889/90 7½ pCt, Dividende, wie für das Vorjahr, vorzuschlagen. 

Essen, 10. Juni. Wie die „Rhein,-Westf. Ztg.“ meldet, beschloss 
der Rheinisch-Westfälische Roheisenverband, den Preis für Giesserei- 
roheisen Nr. 1 von 82 auf 78 Mark, Nr. 3 von 65 auf 60, für Hematit- 
roheisen von 82 auf 78, für Thomaseisen von 68 auf 60, für Qualitäts- 
puddeleisen Nr. 1 von 78 auf 72, Nr. 2 von 76½ auf 70½, für Puddel- 
DE Nr. 3 von 67 auf 60, und für Bessemereisen von 82 auf 78 herab- 
zusetzen. 


Köln, 10. Juni. Laut der „Köln. Zig.“ ermässigt der Rheinisch- 
Westfälische Roheisenverband die Preise um 4—8 Mark per Tonne. 

Berlin, 10. Juni. Fondsbörse. Zu Beginn lagen heute ungünstige 
Momente, welche die Stimmung beeinflussten, vor, doch blieb di 
Speculation schr reservirt und es konnte sich bald nach Eröffnung e 
Haltung vom Montanmarkt ausgehend wieder befestigen. Ungünstig 
wirkte die Meldung aus Argentinien, betreffend die Demission des 
Finanzministers, sowie die Erklärung des österreichischen Handels- 
ministers in den Delegationen, denen zufolge der Abschluss der 
Handelsverträge auf Schwierigkeiten stosse, auf den österreichischen 
Bahnmarkt, woselbst die leitenden Werthe eine rückläufige Richtung 
einschlugen, jedoch bald wiedgg sich zu erholen vermochten. Die 
Befestigung stützte sich aut e Hebung der russischen Valuta, 
auf günstigere Saatenstandsberichte aus Russland, sowie auf die Festig- 
keit des Montanmarktes und die hohen Glasgower Notirungen. Im 
Vordergrund des Interesses standen Lauraactien, für die sehr feste 
Stimmung aus Anlass der bereits gestern hervorgehobenen Motive ob- 
waltete. Die übrigen Werthe, namentlich Kohlenac | schlossen 
sich der günstigen Disposition unter Courshebungen, au. Laura 
ultimo 143—142,75—144, Nachbörse 144,25, Dortmunder 91,10 
bis 91,60, Nachbörse 91.60, Bochumer 16840 bis 168,25 bis 
169,30, Nachbörse 169,25. Am Bankenmarkt blieb das Ge- 
schäft recht still, doch konnte die Mehrzahl der Werthe sich 
gut behaupten. Credit 166.90 167,25 — 166,80, Nachbörse 166,75, 
Commandit 224,25 —224—224,60 224,0, Nachbörse „224. - Oester- 
reichische Bahnen ziemlich fest, leicht anziehend. L. ‚utsche Bahnen 
schwächer mit Ausnahme von Ostpreussen, die auf Deekungen eine 
Avance erzielten. Von fremden Bahnen stellten sich Gotthardbahn 
und Warschau-Wiener höher. Fremde Renten still, 1880er Russen 97,10 
bis 97,20, Nachbörse 97,25. Russ. Noten 234— 233,75 234,75, Nachbörse 
234,50. Im weiteren Verlaufe gewann das Geschäft keine grössere 
Ausdehnung, im Gegentheil die Umsätze schrumpften mehr und mehr 
zusammen. Gegen Schluss entwickelte sich reger Verkehr in Läura- 
actien zu steigenden Notirungen. Schluss fest, aber still. Am Cassa- 
markt deutsche und fremde Bahnen ohne wesentliche Veränderungen. 
Cassabanken etwas schwächer, Industriewerthe etwas lebhafter, In- 
ländische Fonds meist etwas besser, österreichische Prioritäten still, 
Silbersachen fest, russische Prioritäten durchweg etwas schwächer. 

Berlin, 10. Juni. Prodnotenbörse. Beeinflusst von dem an- 
genehmeren Wetter, hatte man für heute einen matten Marktverlauf in 
Aussicht genommen, zumal ausserdem von auswärtigen Mürkten wenig 
Anregung vorlag, Dennoch hatte das Geschäft feste Tendenz, weil die 
Feldberichte nicht mehr so voll Lobes sind, wie früher. — Loco Weizen 
preishaltend. Für Termine veranlassten Deckungen auf alle Sichten eine 

(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


Zweite Beilage zu Nr. 397 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 11. Juni 1890. 


Fortsetzung.) 

Erholung der Course, welcheetwas niedriger begonnen. Nach mässigem 
Handel schlossen die Notirungen fast ganz wie gestern. — Loco Roggen 
hatte im offenen Markte nur wenigen Umsatz zu testen Preisen, aber 
trotzdem muss eine wesentliche Belebung der Frage für effective 
Waare constatirt werden. Diese und die Berichte über den 
Stand der Felder haben eine ausgesprochen feste Tendenz des Termin- 
handels herbeigeführt, die in den Preisen freilich nur einen schwachen 
Ausdruck fand, weil neuerdings zwei schwimmende südrussische 
Dampfer & 97 M. cif Hamburg kamen. — Loco Hafer wenig verändert. 
Termine besser bezahlt. Ungünstige Saatenstands-Nachrichten wirkten 
anregend. — Roggenmehl 5 Pf. theurer. — Mais fest. — Rüböl 
per Juni-Juli durch Deckungen 1 M. gesteigert, hat sich im Uebrigen 
nicht nennenswerth verändert. — Spiritus profitirte von dem ziem- 
lich regen Speculationsbegehr in allen Sichten zum Schluss etwa 
20 Pf. höher als gestern; Loco-Waare, welche schwächer zugeführt 
wurde, notirte 30 Pf. theurer. 


Posen, 10. Juni. Spiritus loco ohne Fass 50er 53,%0, 70er 33,30 
Mark. — Tendenz: Behauptet. — Wetter: Regnerisch. . 

Hamburg, 10. Juni, 3 Uhr 10 Min. Nachm, Kaffee. (Nachmittags- 
bericht.) Good average Santos per Juni 883/4, per September 88, per 
December 81!/,, per März 1891 793],. — Tendenz: Behauptet. 

Hamburg. 10. Juni, 7 Uhr 25 Min. Nachm. Kaffeemarkt. (Tele- 
gramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in pralin September 88, December 811/2, 
März 1891 79%/,, Mai 1891 79. — Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam, 10. Juni, Nachm. Java-Kaffee good ordinary 55. 

Havre, 10. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co) Kaffee, Good average 
Santos per September 109,75, per December, März 1891 99,50. — Ten- 
denz; Fest. 

Hamburg, 10. Juni, 7 Uhr 8 Min. Abends. Zuokermarkt. 
gr von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 

urch F. Mockrauer in Breslau.] Juni 12,32, August 12,42, October- 
December 11,90, März 1891 12,17, Mai 1891 12,37. — Tendenz: Ruhig. 

Paris, 10. Juni, Nachm. Zuokerbörse, Anfang. Ronzucker 88° 
ruhig, loco 31,25, weisser Zucker behauptet, per Juni 34,25, per Juli 
84,371/,, per Ju i-August 34,50, per October-Januar 336214. 

Paris, 10. Juni. Zuokerbörse, Schluss. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 31, weisser Zucker ruhig, per Juni 34,25, per Juli 34,37½, per 
Juli-August 34,50, per Octbr.-Januar 33,50. 

London, 10. Juni. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 145/4, stetig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12%, stetig. 


London, 10. Juni, 12 Uhr 49 Min. Zuokerbörse. Stetig. 
Bas. 88%, per Juni 12, 4½, per Juli 12, 51/,, per August 12, 6, per 
October-December 11, 10½ Käufer. 


Newyork, 9. Juni. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 5. 

Hamburg, 10. Juni. Petroleum. Sehr ruhig Loco 6.85 Br. 
u. Gd., per Aug.-December 7,20. 

Bremen, 10.Juni. {Schiussbericht.\ Petroleum besser, loco 6,75 Br. 

Antwerpen, 10. Juni. [Petroleummarkt.] (Schiussbericht.) 
Raffinirtes Type weiss loco 17½¼ bez. und Br., per Juni 17½ Br., 
per August 179% Br., per Septbr.-December 17 Br. Fest. 

Amsterdam. 10. Juni. Banoazinn 58. 

London, 10. Juni, 2 Uhr 6 Min. Kupfer. Chili bars good ordi- 
nary brands 57 Pfd. Sterl. 17 Sh. 6 D. — Zink 23 Pfd. Sterl. 5 Sh. — 
Blei 13 Pfd. Sterl, 2 Sh. 6 D. — Rohelsen. 
44 Sh. 7 D. 

Glasgow, 10. Juni. Roheisen. 

(Schlussbericht) Mixed numbers warrants, |44 Sh. 9 D. 44 Sh. 6½ D. 

Leipzig, 10. Juni. Kammzug - Terminmarkt. [Original - Tele- 

ramm von Berger & Co. in Leipzig.] Juni, Juli, August 4,32½ Ver- 
Käufer, September, October 4,30 bezahlt. 


Mixed numbers warrants 


9. Juni. 10. Juni. 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Berlin, 10. Juni. [Amtliche Schluse-Course.] Fest. 


Elsenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 9. ; 
Cours vom 9, 10. | Tarnowitzer Act. . 22 20 22 20 
Galiz. Oarl-Luäw.ult 86 60) 86 20 äo. St.-Pr. 91 —| 91 — 

Gotthard-Bahn .ult. 174 401174 30 inländische Fonds, 

Lübeck-Büchen .... 166 90167 20D. Reichs- Ani. 40% 107 10,107 40 
Mainz-Imdwigshaf.. 116-80 116 90] do. do. 3¼% 100 80,100 75 
ee SEAS 66 90 65 30 Posener P fandbr. f e ar — 
ecklen burger. — — do. do. 3½% 9 | 49 
Mitieimeernahn uit, 114 201114 20] Erguss. 40% cons Ani. 106 30|106 50 
Ostpreuss, St.-Act. 99 40 98 70 do, 3¼½% dto, 100 90/100 80 
Warschau- Wien- ult. 216 — 216 90 ER ee 163 704163 50 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 03 ½0% 8t.-Schldsch 99 90 99 90 
` ` ; Schl.3½% Pfdbr. L. A 99 40 99 10 
Sresiau-Warsenan. . 63 601 68 80 fe Menteubrieis- 108 101103 30 

Seal pi rg" 20.109 Eisenbahn-Prioritäts-Obtigationen. 
resl.Discontobank. 1 I m Oberschl.3½% Lit. E. 1 


do. Wechsierbanzk. 106 90 106 90 
Deutsche Ban 169 70169 10 
Dise,-Command: ult. 224 90224 40 


do. 4½% 1879 100 40 — — 
E.-O.-U.-Bahn 40% .. 100 401100 30 
Ausländische Fonds. 


Oest. Ored.-Anst. nit. 167 400167 — Eevoter 40 99 50 99 40 
à ; ee iia gypter 4% ũ n. £ 
Senles. Bankverein. 125 60/125 30 Italienische Rente.. 90 20 95 90 
industrie- Gesellschaften. do. Eisend.-Oblig. 58 50 58 50 
Archimedes 139 — 139 — f Mexikaner .......- 99 40 99 40 
Bismarckhütte 214 10/214 90 Oest. 4% Goldrente 95 10 95 20 
BochumGusssthl.ult. 168 — 169 — ao. 4¼% Papierr. 77 50 77 70 
Brsi. Bierbr. St.-Pr. 65 — 65 — J do. 4¼ % Bilberr. 78 60 78 40 
do. Eisenb. Wagend. 162 80162 — | ao. 1860er Loose. 127 40 127 40 
do. Pierdebann... 144 — 144 — f Poin. 5% Pfandor.. 68 40| 68 10 
do. verein. Oelfabr. 90 10| 89 90 do. Lion.-Pfandor. 65 30| 65 10 
Donnersmarckh. ult, 84 90, 85 20 Rum. 50% Staats-Obl. 99 10 98 90 
Jortm. Union St.-Pr. 90 90) 91 — ] do. 6% do. do. 102 80 102 90 
ardmannsdrf. Spinn. 99 — 99 90 Russ. 1880er Anleihe 97 40 97 20 
Fraust. Zuckerfabrik — — 157 50 do. 1883er do. 109 90 109 40 
Giesel Cement 130 — 131 — ] do. 1889er do. 97 80 97 90 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 166 — 166 — ] do. 4½B.-Cr.-Pfor. 99 70 99 80 
Hofm. Waggonfabrik 170 —| — — | do. Orient-Anl. I. 72 60 72 10 
Kattowitz, Bergb.-A. 131 50/132 —§ Serb. amort. Rente 87 40! 87 40 
Kramsts Leinen-ind. 143 20/144 — | Türkiscne Anleine. 19 60| 19 60 
Laurahütte ........ 142 — 143 30 do. Loose 83 70| 83 30 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 152 60154 — do. Tabaks-Actien 141 50 140 50 
Nordd. Lloyd ult... 158 80 158 80 f Ung. 4% Goldrente 90 30 90 — 
Obschl. Cnamotte-F. 136 50 135 50 do. Pavierrente .. 86 90 86 80 
do. Eisb.-Bed. 97 60 97 50 Banknoten. 
do, Eisen-ina. 175 — 176 20 | Oest. Bankn. 100 El. 174 751174 30 
do. Pe Oem. 128 20.128 — Ruse. Bankn. 100 SR. 234 70 234 80 
Oppeln. Porti. Oemt. 114 —!114 50 Wechsel, 
Reoenhütte St-Pr.. 121 50119 90] Amsterdam 8 T.... — — |168 45 
do. Oblig... — —j — — f London 1 Letrl.8 T. — -— |20 331, 
Schlesischer Cement 153 — 152 20 do. 1 „ 314. — —- [ 20 23 
do. Dampf.-Comp. 122 70 122 70 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 70 
do. Fenerr“sich. —- — 11999 — Wien 100 Fl. 8 T. 174 15| 174 — 
do. Zinn. © Act. 181 50 181 — do. 100 Fl. 2M. 173 30 173 10 


181 50 181 10| Warschau 100SR8 T. 234-—| 234 50 
Privat-Diseont 37/80. 7 
Berlim. 10. Juni, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Orieinal-Devesche 

der Breslauer Zeitung.] Fest, besonders Eisenwertlie. Der Schluss auf 

Paris abgeschwächt, besonders östliche Bahnen. 

Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 

Berl. Handelsges. ult. 165 50169 62] Ostpr.Südb.-Act. ult. 98 27| 97 87 

Disc.-Command. ult. 224 25 224 25] Drim. Unionst. Pr. ult. 90 50 91 75 

Oesterr. Credit. ut, 167 — 166 87 Franzosen ult. 100 50; 99 87 

Lauranütte ..... alt. 142 — 144 25 Galizier .......- ult. 86 75 86 50 

Warschau-Wien alt. 216 215 75 Itallener ult. 96 25 95 75 

Harvener ...... 189 501192 12] Lombarden ait. 61 75 61 62 

Bochumer ... 167 121169 25 į Türkenioose ....ult. 83 75 83 50 

Dresdner Bank. uit. 157 —|156 62 Mainz-Ludwigsh. ult. 116 87 117 — 

Hibernis.. ...... ult. 164 25166 25 Russ. Banknoten, ait. 234 — 234 50 

Dux-Bodenbach ut. 219 50/222 — Ungar. Goldrente ult. 90 25 90 — 

161 12162 50 


do. 8ʃ.— .- A. 


Gelsenkirchen ..ult. Marienb.-Miawkault 66 — 64 62 

Frankfurt a. M., 10. Juni. Mittags. Credit-Actien 266, 12. 
Staatsbahn 198, 25. Galizier 171, 12. Ung. Goldrente 90, 10. Egypter 
99, 40. Laurahütte 142, 80. Ruhig. ~ 


Berlin, 10. Juni. [Schiussbericnt.)} 
Cours vom 9. I 4 


Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr 


Cours vom 9 10. 

Befestigt. Fest. | 
Juni-Juli . . . 200 25 200 50 Juni u... 65 30 65 50 
Juli-August ..... 187 — 187 — ] Juni-Juli ..-»-- «.. 60 50 61 50 
Septbr.-October 181 75181 50] Septbr.-Octeber ... 54 20, 54 20 

Roggen p. 1000 Kg. ; Spiritus i 

Befestigt. pr. 10 000 L. · pOt 
Juni-J uli 150 751151 — Besser 
Juli-August ..... 149 25149 50 Loco ........ 70er 34 60| 34 90 
Septbr.-October. 147 — 147 50] Juni-Juli..... 70er 33 80 34 — 

Hafer pr. 1000 Kgr. Juli-August.. 70er 34 — 34 20 
Juni ter 163 50163 50] Aug.-Septbr.. 70er 34 40 34 50 
Septbr.-October.. 138 50139 —] Loco 50er 54 60. 54 90 

Stettin. 10. Juni. — Uhr — Min. 
Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 

Weizen p. 1000 Kg. f Rübö? pr. 100 Kgr. 

Unverändert, ! Niedriger. A 
Juni-Juli .. ...... 192 — 191 50f Juni ......... 71 --| 70 — 
Septbr.-Octbr.... 177 — 177 50 Septbr.-Octbr. ... 55 50 54 50 

j] Spiritus. f 

Roggen p. 1000 Kg. Í pr. 10000 L.-pCt. i 

Unverändert. ! Loe 50er 54 10 54 — 
Juni- Juli . 149 50 149 509 Loco 70 er 34 10 32 20 
Septbr.-Octbr. ... 144 50 145 —] Juni 70 er 33 80, 33 SO 

Petroleum :oco.. 11 85 11 85| Aug.-Septbr.. 70er 34 30 34 30 


Wien. 10. Juni. f[Schiuss-Vourse.| Fest. 


Cours vom a S10; Cours vom 9. 10 
Credit-Actien.. 306 50 306 15 Marxnoten 57 30 57 45 
St.-Eis.-A.-Cert. 230 25 228 50 40% ung. Golärente. 103 80 103 85 
Lomb. Eiseno.. 141 50 141 25 JSilberrente ...:.... 90 25: 90 35 
Galizier 198 50 198 — nds nn 116 75 116 95 
Napoleonsd'or. 931 9 32 [Unsar. Papierrente. 99 75 99 75 

Paris, 10. Juni. 3% Rente 92, 60. Neueste Anleihe 1872 
106, 75. Italiener 97, 25. Staatsbahn 501, 25. Lombarden 496, 87. 


Ruhig. 
Paris, 10. Juni, Nachm. 3 Uhr. 
Cours vom 9 


[Schluss-Course,] Träge. 
ESF 0 
92 70 


10. Cours vom 9. 10. 
92 45 Türken neue cons.. 


3proc. Rente 19 80| 19 65 

eue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose... 86 25 85 10 
Sproc. Anl. v. 1872 106 75 106 65 | Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente.. 97 60 97 15 do. ungar... 91½ 91 ½ 
Oesterr. St.-E.-A. . 502 50 500 —Egyp ter. 496 871495 31 


Lombard. Eisenb. A. 306 25 308 75 Compt. d’Ese. neue 615 — 1625 — 
London, 10. Juni. Consols 97, 50. Russen von 1889 Ser. II 


99, —. Egypter 98, 50. Warm. 

London, 10. Juni, Nacnm. 4 Uhr. [Schluss -Course.] Platz- 
discont 2½ pCt. Matt, 

Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 

Console p. October 97 09 97½ JSiberrente 78½ 78½ 
Preussische Consois 106 — 106 — Ungar. Golär. ..... 900% 901/2 
Ital. 5proc. Rente... 96% | 961, [Berlin — . — —1 20 60 
Lab 12½ [12 03] Hamburg.. — —| 20 60 
40% Russ. II. Ser. 1889 99¼ 98 %½% Frankfurt a. .. —| 20 60 
Biber — — ] — — [Wien — 1181 
Türk. Anl., convert. 195], | 191, [Paris e... —.—| 539 
Unificirte Egypter.. 98½ | 98%, Petersburg. — 27/5 

Köln, 10. Juni. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weizen 


loco —, per Juli 20, 45. per Nov. 18, 60. — Roggen loco —, per Juli] 


15, 20, per Novbr. 14, 55. — Rüböl loco 71, 50, —, per Octbr. 57, 60, 
Hafer loco 18, —. - 

Hamburg. 10. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, neuer 185—192. Roggen ioco ruhig, mecklenburgischer neuer 
175—180. russ. ruhig, loco 100—106. Rüböl ruhig, loco 69. — 
Spiritus still, per Juni-Juli 22, per Juli-August 22½, per August- 
Septbr. 23, per September-October 23!/,. — Wetter: Schön, 

Paris, 10. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Juni 25, 40, per Juli 24, 90, per Juli-August 24, 40, ver 
September-December 23, 50. -- Mehl ruhig, per Juni 54. 30, per Juli 
54, 60, per Juli-Aug. 54, 60, per September-December 53, 10. — Rüböl 


träge, per Juni 69, 50, per Juli 68, 25, per Juli-August 67, 75, perf. 


Septbr.-Decbr. 66, 75. — Spiritus ruhig, per Juni 36, 50, per Juli 37, —, 
per Juli-August 37, —, per September-December 37, 50. — Weiter: 
Heiss. 

Amsterdam, 10. Juni. [Schlussbericht] Weizen loco per 
per Juni —, per November 197. — Roggen loco —, per October 118, 
März 1891 121. 

Liverpool, 10. Juni. [Baumwolle,] (Schluss.) Umsatz 6000 
Ballen, davon für Specuiation und Export 500 Ballen. Träge. 


Abendbörsen. 
Frankfurt a. M., 10. Juni, 6 Uhr 55 Min. Abends. Credit- 
Actien 266,00, Staatsbahn 197,87, Lombarden 122,50, Laura 143,90. 
Ungar. Goldrente 90,05, Egypter 99,25, Türkenloose 26,00. Schwächer. 


Marktberichte. 


ff. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 1. bis incl. 
7. Juni er.fgingen in Breslau ein: 

Weizen: 90000 Kilogr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10.000 Kilogr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 
30 700 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr. 10 100 
Kilogr. über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 12 700 Kilogr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 
141460 Kilogr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
294960 Klgr. (gegen 400 300 A in der Vorwoche). 

EPES 4000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 46 200 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 144 800 Kilogr. 
über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 314 200 Kilogr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn 
30500 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn, 131 000 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 670 700 Kilogramm 
(gegen 447 200 Kler. in der Vorwoche). 

Gerste: 70000 Kilogramm von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn 
über Oderberg, 130000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und 
deren Seitenlinien, 10000 Kigr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn, 
über Sosnowice, im Ganzen 210 000 Kilogr. (gegen 345 000 KIgr. in der 
Vorwoche). 

Hafer: 50000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 20000 Kilogr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
24 000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 21 200 Kilogr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 20 400 Klgr. über die- 
selbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 22 700 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 10 160 Klgr. über 
die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 168460 Kilogr. (gegen 
222200 Kilogr. in der Vorwoche). 

Mais: 10000 Kilogr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 210 000 2 aus Galizien und Rumänien, 10000 Klgr. von 
der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 50 000 Klgr. von 
Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, im Ganzen 280 000 Kigr. 
(gegen 90 000 Klgr. in der Vorwoche). 

8 10 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien (gegen Nichts 
in der Vorwoche), 

Hülsenfrüchte: 10000 Kilogr. aus Ungarn über Ruttek, 10 000 
Klgr. von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 9300 Kilogr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 3500 Kilogr. über 
dieselbe von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 32 800 Klgr. 
(gegen 40 000 in der Vorwoche). 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen: Nichts (gegen 10000 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 35 700 Kigr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn (gegen 
20 300 Kigr. in der Vorwoche). 

Gerste: Nichts (gegen 10 100 Klgr, in der Vorwoche). 

Hafer: Nichts, < 

Mais: 20000 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 5000 Kilogr. 
von der Oberschlesischen nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 10000 Kigr. 
von der Oberschlesischen nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 


20 000 Klgr. van der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, 
im Ganzen 55 000 Klgr. (gegen 40000 Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 6000 Kilogr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 4000 
Kigr. auf der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, im Ganzen 10 000 Kilogr. (gegen 
5000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 4000 Kilogr. von der Oberschlesischen nach der 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 5000 Klgr. von der Oberschlesischen nach! der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, 5000 Klgr. von der Oberschlesischen und 
5200 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisen- 
bahn, im Ganzen 19 200 KIgr. (gegen 44 000 Kilogr. in der Vorwoche). 

Im Laufe des Monats Mai cr. gingen auf der Märkischen Eisen- 
bahn in Breslau ein: 747000 Kilogr. Weizen (Roggen Nichts, Gerste 
Nichts), und 30 000 Klgr. Hafer; dagegen en in demselben Monat 
auf der genannten Bahn ab Breslau zum Versand: 20700 Klgr. Weizen, 
80 602 Klgr. Roggen, 49545 Klgr. Gerste und 10302 Klgr. Hafer. 


Gleiwitz, 10. Juni. [Marktbericht der Oberschlesischen 


Getreidebörse,] Bei mässigem Angebot waren Preise fast unver- 


ändert, Roggen niedriger. Feinste Sorten über Notiz. Weizen, weiss, 
189018401800 Mark, do. gelb 18,80—18,40—18,00 Mark, Roggen 
15,50—15,00—14,50 M., Gerste 15,00—13,50—12,50 Mark, Hafer 16,00 
bis 15,50—15,00 Mark, Erbsen 18,00—17,00—15,00 Mark. Alles pro 
100 Klgr. 

Berlin, 10.Juni. [Butter. Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann & Co., Luisenstrasse 43/44, NW. 6.] In dieser Berichts- 
woche war die Zufuhr erheblich; überdies hatte Hamburg beträcht- 
liche Ladungen feiner Butter hierher 8 Dem gegenüber erwies 
sich der Abzug als ganz unzureichend, sodass die Notirung wieder um 
5 M. herabgesetzt wurde. Landbutter ist gegenwärtig . ohne Frage. 

Die hiesigen Verkaufspreise sind (Alles per 50 Klgr.): Für feine 
und feinste Sahnen-Butter von Gütern, Milchpachtungen und Genossen- 
schaften: Ia 84—87, Ha 82—83, IIIa 75—80 Mark. — Landbutter: 
Pommersche 73—75, Netzbrücher 73—75, Schlesische 73—75, Ost- und 
Westpreussische 73—75, Tilsiter 73—75, Elbinger 73—75, Baierische —, 
Polnische 70—75, Galizische 67—70 Mark. 

Trautenau, 9. Juni. | Der heutige Garnmarkt 
war gut besucht und es ergab der Verlauf des heutigen Marktes und 
des letzten Wochengeschäfts einige Besserung im Begehr und Umsatze. 
Flachsgarne bleiben in sehr fester Haltung und ist deren Mangel für 
prompte Lieferung bereits sehr empfindlich, in Towgarnen ist ebenfalls 
bessere Nachfrage eingetreten und wurden auch hierin befriedigende 
Umsätze erzielt. Notirungen sind gegen die Vorwoche in Line- und 
Towgarnen unverändert und werden verhältnissmässig leicht erzielt. 


Schifffahrtsnachrichten. 
® Odersohlfffahrt. Schles. Dampfer-Compagnie, vorm. Chr. 
Priefert. Die zuletzt erwarteten Schleppzüge trafen rechtzeitig ein; 
ausserdem Dampfer „Hermine“ mit leeren Kähnen von Brieskow. Er- 
wartet werden: Dampfer „Agnes“ und Dampfer „Martha“ mit leeren 
Kühnen ab Brieskow. 
m ii 


Vom Standesamte. 10. Juni. 
Aufgebot: > 
Standesamt I. Klein, Reinhold, Bäcker, ev., Weinſtraße 7, Geihe, 
Therefia, k., ebenda. — Pfitzner, Sofef, Haush., k., Oderſtr. 14, Modrok, 
Rofina, ev., ebenda. — Kleinmichel, Guftav, Maurer, ev., Waterlooſtr. 16, 
Groſſer, Martha, k. Lehmdamm 40. — Guſtav, Kaufmann, ev., 
Ratibor, Wende, Pauline, ev., Paulſtr. 1. — Reinſch, Ernſt, Hausbh., 
ev., Hirſchſtraße 21, Kondziolka, Franzisca, k., ebenda. — Beer, Adolf, 
euerwehrmann, ev., Gr. 1 56, Friedrich, Anna, k., ebenda. 
— Fuchs, Karl, Cigarrenmacher, k., Ottoſtr. 46, Heidrich, Ida, k., ebenda. 
—— Bader, Amandus, Kaufm., ev., Neiſſe, Grothe, Hedwig, ev., Moltke⸗ 
ſtraße 13. — Sternitzke, Adolf, Disponent, ev., Kohlenſtraße 8, Abitz, 
Martha, ev., Altbüßerſtraße 6. — Blümel, Clemens, Handelsmann, k, 
Mehlgaſſe 21a, Langner, Thecla, geb. Kriegiſch, k., Neue Junkernſtr. 24. 


Standesamt II. Berger, Alfred, Heizer, ev., Carlsruh OS., Schröder, 
Joh., ev., Vorwerksſtr. 65. — Nowarre, Carl, Arbeiter, ev., Friedrich: 
Wilhelmſtr. 44, Wagner, Paul., ev., ebenda. — Nitſche, Alb., loſſer, 


k., Gräbſchenerſtr. 27, Peisker, Martha, k., ebenda. — Weigelt, Jof., 


Schaffner, k., Lewaldſtr. 6, nn Joh., ev., Kaiſer Wilhelmſtr. 19. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Schön, Robert, früh. Webermſtr., 70 J. — Warten⸗ 
berg, Auguſte, geb. Gnichwitz, Maurerpolierwittwe, 60 J. — Zuckel, 
Erneſtine, T. d. Conditorgehilfen Auguſt, 7 J. — ag Thomas, 
Arbeiter, ca. 46 J. — Samietz, Johann, Haush. 42 J. — Rademacher, 
Maria, geb. Roiner, Schuhmachermeiſterfrau, 45 J. — Brade, Bertha, 
Nähterin, 20 J. — Kunert, Eliſabeth, geb. Rother, Arbeiterfrau, 78 J. 
— Kirchner, Roſalie, geb. Vogt, Schubmachermſtrfr., 69 J. — Blaskura, 
Marie, geb. Hagen, Arbeiterfrau, 57 J. — Peiſer, Salomon, Inquilin, 
5 9 3 Emma, T. d. Kutſchers Carl, 1 J. — Scholz, Ferd., 

rbeiter, 1 

Standesamt II. Henniger, elugufte, 43 J. — Rother, Chriſtlan, 
Reftaurateur, 67 J. — Kaifer, Elöbet, T. d. Schloſſers Theodor, 1 J. 
— Bürger, Selma, T. d. Schmieds Gottlieb, 30 Minuten. — Riedel, 
Eliſabet, geb Olbrich, Gaſtwirthswittwe, 85 J. — Maiwald, Paul, ©. 
d. Poſtpacketträgers Julius, 2 J. — Kleinert, Curt, S. d. Schloſſermſtrs. 
Robert, 1 J. — Menzel, Caroline, geb. Fellenberg, verw. Juſtizrath, 
85 J. — Liebelt, Anna, T. d. Schuhm. Paul, 5 J. — Langer, Alfred, 
S. d. Straßenbahnkutſchers Joſef, 5 M. — Lehnert, Wilhelm, S. d. 
Maurers Wilhelm, 15 W. — Fenger, Helene, T. d. Tapezierers Richard, 


10 M. — Grempler, Marg, geb. Albrecht, Kaufmannwittwe, 82 J. 
poer Lichtenberg ffemälde - Ausstellung 
Kunst- Handlung im Museum. 
-$ Bwingerplag. 2. Büglit geöffnet. 3 Wöchentlich Reue, 


Letzte Woche! 
“m Makart „Bacchus und Ariadne“, 


bild 


Rahmen-Fabrik Bruno Richter 


liefert elegante und einfache Einrahmungen. 


Oelgemälde 


zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen. 
Kupferstiche werden sachgemäss gewaschen, 


[arene Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


Sool- u. Seebad Colberg, 


Kinder und junge Mädchen finden Penfion und aufmerkſame 


Pflege bei der Wittwe eines Arztes. 
Näheres: Kloſterſtraße 22a, I., I. 


Teplitzer Stadtquelle. 
eee 


Aeusserst wohlschmeckendes nua ges 
sundheitsförderliches Tafelgetr 
Medieinisch erprobt. 
Brochuren und Preislisten durch die 


Thermalwasser-Versendung der Stadtgemeinde Teplitz 


in Böhmen. 10166 
Central-Depot für die Provinz Schlesien bei Oscar 
Giesser in Breslau. 


0815) i $ 


Helene Schmer, - Als Verlobte empfehlen fich: Verlag von August Hirschwald in Berlin. nne e x 
Hermann ee 4h bean Soeben ist erschienen die erste Abtheilung: Reese E & 25 
; 2662 ri elkmann = 
Berlin, im Jun 1890, = ar Hildesheim. Jahresb erich Pilsner Bier 8 | 
2 — — 5 er PE . . A 
Am 9. d. Mts. verschied nach kurzen Leiden unser theurer Leistungen und Fortsch ritt € * aus der Fa 
in de 


Ersten Pilsner Actienbierbrauerei 2 
eingeführt in Schlesien im October 1873, % 
empfohlen durch 11941} 18 
die meisten Badeärzte in Carlsbad, Franzensbad, Meran etc., | 
zu bezieuen in Füssern und Flaschen durch das 


ausschliesslich autorisirte Haupt-Depöt 


Vater, der frühere Färbermeister 


Abraham Kutiner 


zu Jarotschin. 
im ehrenvollen Alter von 80 Jahren, 


Schmerzerfüllt zeigt dieses Namens der Hinterbliebenen an 


Julius Kuttner 
als Sohn. 


T 
gesammten Medicin. 
Unter Mitwirkung zahlreicher Gelehrten 


herausgegeben von 
Rud. Virchow und Aug. Hirsch. 
XXIV. Jahrgang. Bericht für das Jahr 1889. [6975) 
2 Bände (6 Abtheilungen). Preis des Jahrgangs 37 Mark. 


für die Provinz Schlesien 


9 M.Karfunkelstein& Co. 


` Breslau, den 10. Juni 1890 17791] 


Hoflieferanten, 


Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Stadt- Feruspreelistelle Nr. 87. 


Heut in früher Morgenstunde starb nach längerem Leiden am 
Gehirnschlage mein lieber Mann, unser guter Bruder, Schwager 
und Onkel, [6956] 


Samuel Knaster, 


54 Jahre alt, welches ich Verwandten und Freunden ergebenst 
mittheile. 


Zabrze, 9. Juni 1890. 


Johanna Kinaster, 
geb. Ucko. 


Wegen vorgerückter Saifon i 
habe ich verſchiedene Artikel meines Seiden- und Wollſtofflagers fo f 


bedeutend im Preiſe herabgeſetzt, daß dem geehrten Publikum derart 
günſtige Offerte kaum wieder geboten werden kann. X 


, Ich empfehle: 
ſchmal geftreiften Seidenſtoff, ſtark en 

Sur ah ray J vogue, in den neueſten, gewäßlteiten & 

MB Deſſins, ſchon von Mk. 2,00 an. 

die allerneueſten Erſcheinungen in überraſchend E 

— Foular ds, großer Auswahl, per Meter Mk. 2,00. 


8 = Elſaſſer Waſchſtoffe), in 
x Satin U. Zephyr 9 G 18 die ache Jede 3 


Am 4. d. M. entriss der Tod nach fünfwöchentlichem Kranken- 
lager mir und meiner Familie meine inniggeliebte Frau 


Marie, geb. Kurtzhalsz. 


Lissa i. P., den 9. Juni 1890. 8 (69571 
Friedr. Martens, Oberl. a. D. 


führe, in hochaparten Muſtern, i 
ae e billig, Meter E 
von Mk. 0,60 an. y 
À bii 7 i t S s 7 
Mousseline de laines, muri d i 
; Muſter in reichſter N 


ter⸗Auswahl, 
Meter Mk. 1,50. 


y in den beften Qualitäten und É 
$ Woll-Gr enadines, Höheren Deſſins, Garantie für 

Solidität der Wagre, doppelt 
breit, ar ihon pro 


Statt besonderer Meldung. 
Heut Morgen 9½ Uhr verschied in Breslau nach langen, 
schweren Leiden unser geliebter Vater, Schwiegervater, Gross- 
vater und Bruder 


Salomon Peyser, 


im vollendeten 67. Lebensjahre. 
Schmerzerfüllt zeigen dies allen Verwandten und Freunden an 
Š Berta Cohn, geb. Peyser, 
Louis Peyser. 
Gnesen, Brüssel, den 9. Juni 1890. 
Beerdigung: Mittwoch, Nachmittag 2½ Uhr, vom Fränckel- 
schen Hospital aus. 


Š . 2,00. 

; praktiſcher, eleganter Artikel für 

Gloria-Seide, Staubmäntel, Kleider und Blouſen, W 

i Meter von Mk. 4,75 an. 

Ganz beſonders aufmerkſam mache ich auf meine orobe un 
Əd 


räthe in 


Couleurten Wollſtoffen, 


die ich, um meine Beſtände zu vermindern, als 


ganz ſpecielle Ausnahme, ; 
bedeutend unterm Koſtenpreiſe abgebe! 
Foulard⸗Neſte, le Surah-Nefte, 


nur zu Blouſen ausreichend, werden weit unter dem Einkaufspreiſe 
verkauft. 


D. Schlesinger junior, 


B Geſtern Morgen verſchied nach 0 
längeren Leiden unſer Er $ 
gi ätzter Freund, der Bud- ğ 


alter 
Herr 


Salomon Peyſer. 
3 Wir werden demfelben ſtets & 
ein ehrendes Andenken bewahren. 
Breslau, 10. Juni 1890. $ 
Seine Freunde. 
eng: Mittwoch, Nad- WI 
mittag 2½ Uhr. S ; 
Trauerhaus: Fränckel'ſches E 
Hoſpital, Antonienſtr. [7790] f 


; D í erfol ten F 
Tod d [7785] 
Herrn 


Salomon Peyſer 


babe ich einen alten guten $ 

Freund verloren. Derſelbe war fi 

mir und meinem Hauſe ſehr g 

anhänglich, und wird ſein An⸗ 

denken von uns ſtets in Ehren 

gehalten werden. 

Breslau, 9. Juni 1890. 

julius Bernstein 


und Familie. Rt 


Moderne Tricot-Kleidchen u. Anzüge 
für Knaben und Mädchen jeden Alters. 


Elsasser Flanell-Anzüge für Knaben, 


waschecht und solid [6972] 
das Stück von 2 Mark 50 Pf. an. 


Auswahl-Sonduugen und Kataloge bereitwilligst. 
— r = 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 
eee ee eee eee, kaiserlicher und Königlicher Hoflieferant, 
babe deen eiche nach Breslau, am Rathhause 26. 
langem Leiden [7787] & 1 — — 


Herr 
Salomon Peyſer. 


Pelz-Gegenstände, 


Vorgeſtern ſtarb nach langem W 
ſchweren Leiden unfer Freund 
Herr 


Salomon Peyſer. 


BA 


Rathenower 


2 , Wir werden das Andenken ? Pateutirte Gerüſthalter. 

Sein Andenken werden wirf] unſeres Freundes immer inf ij agtige e E y 

i ſtets in Ehren balten. RE = re 3 Š i 3 abinlute Ciderheit: i ir wie auch Wollſachen (wenn dieſelben auch nicht 

f: slau, den 11. Juni 1890.4 F 23 leichte und beg. Anwendbarkeit; bei mi ; s s 

f Breslau, den 11.3 Bernhard und Siegfried I 3) Sen und Strbeiter-Griparniß. beim bei mir gekauft ſind) werden zum Aufbewahren 

Familie J. Baer. er . Auf und Abrüften; , n gene unter Garantie gegen Feuer- und Mottenſchaden 

À a e kde E een eren Sic e Folge gegen geringe Vergütigung angenommen. (886 

— — Ze net Eiflein. bei f  Gteichzeitig erfuche ich, des ſpäteren großen Mn- 

; 4 = 4 7 9 7. ape * * 

fe r is b E Telegraphen⸗Bau-Anſlalt, Gneiſenaupl. .] Oranges wegen, Reparaturen und Moder- 

F. ie ung ber e hiliaa honrar DRL - | nisirungen aller Pelz⸗Gegenſtände rechtzeitig 

x De N ᷣͤ A E ie; E) Sehr günstige Gelegenheit! | aufzugeben. Die Conſervirungs⸗Gegenſtände werden 

2 Robert König — Teppiche Vorjährige auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. 

R von nah und fern geworden sind, sagen wir, ausser Stande, in allen Genres, abgepaßt und = Teppiche = A VI Bode Kürſchuermeiſter 
® ER, * 


dies jedem Einzelnen gegenüber zu thun, hiermit unseren herz- in Rollen zum Zimmerbelag, in allen Genres abgepasst und ia 
’ È 


lichsten Dank. 17804 neueſte Farbenſtellungen, Rollen zum Zimmerbelag mi R è 
5 1 æ, te Farb 1 1, 8 Fi K + 38, 
Familie König. Familie Belger, Möbelſtoſſe, . Nur Ring Nr 38 Nur Ring Ar. 3 er 


8 


—̃ Ä—k— geben Kameeltaſchen, Plüſche, Läuferstoff e 
Tarasper a. iewi | Tischdecken, |Muranstalt Hedwieshad. 
Lucius-Auelle idoine earn, eee, eee Ef 

' 9 Chaiſelongne⸗Decken, Cocosmatten, Telegraphie. Tre . Schles. u 


En adin Schweiz 3x 22 5 Geöffnet von Anfang Mai bis Ende September. 
frische, klare Fül ung Hallen bestens empfohlen die Länferſtoffe, fi Wachstuchläufer etc. N ee eee 


a in reichhaltigster Auswahl Dampf-Douchebäder, medicinische Wannenbäder Milch, Molken, Kefir, 
Haupt-Niederlagen 


abgepaßte Mortieren, ee ei ige ee F — T, 
Herm. Straka, Ring, Riemerzeile 10. beites Linoleum, Korte & Co. Bad Salzschliz -f. 
Oscar Giesser, lunkernstrasse 33. sg 


in Kir ih Auswahl zu Saiſon⸗ Eröffnung 15. Mai. 
H. Fengler, Reusghestrasse l. ten) 


enorm billigen Preiſen. [5883] unverändert nur Sool- und Moorbäder. VBonifacinsbensnen, ſtärkſte Lithium⸗ 
Teppichfabrik-Lager Ring 45, 1. Etage. [quelle der Welt. gr 3 Stahl⸗, Schwere: und Bitterwaſſerquellen. 
Arbeitsſt., gewiſſenh. Nachh., Vorber. auf d. Klaſſenarb. für Schüler der Julius Aber, 
anne 51, 1. Etage, 
N 


Alpines Klima. — Größte Heilerfolge gegen Gicht, Nieren⸗ und Blaſen⸗ 
° 2 
Quarta und Tertia 3 0 Le: geh 


leiden, Harngries, Nieren-, Blaſen⸗ und Gallenſteine, Rheumatismus, 
Leber⸗, Magen: und Unterleibsleiden, Bronchialkatarrhe, Blutarmuth, 
bei af. geb. Privatl. Honorar mäßig. Näheres bei Spiegel. Nicolaiſtr. 59, I 7·ů̈☚w‚ ... 


TERN ENTE RT 


b rt Nervenſchwäche, Hämorrhoiden und Verſtopfung. Profpecte und Wohnungs⸗ 
„„ nachweis durch die Brunnen⸗ und Badeverwaltung in Salzſchlirf (Stat. 


J. Brandt & G. V. J. Nawrocki d. Oberh. Bahn). Niederlagen des Bonifaciusbrunnens in den Mineral⸗ 
Berlin W., Friedrichstr. 78 l waſſerhandlungen. [0165] 


Residenz-Theater. & 


(Neues Sommer Theater.) 
Nicolaiſtraße Nr. 27. 
Direction: F. itte - Wild. 
Mittwoch, den 11. Juni 1890: 
Gaſtſpiel des Fräulein Hof und 
Auftreten von F. Witte⸗Wild. 

um 23. Male: „Der arme 
onathau.“ Operette in 3 Acten 

von C. Millöcker. (Vandergold: 
F. Witte⸗Wild; Harriet: Mila Hof.) 
Der Billetvorverkauf findet bei Herrn 
Guſtav Schulz, Nicolaiſtr. 24, ſtatt. 


Mittwoch, 18. Juni: 
Letzte Vorſtellung in dieſer 
nifon. 


Circus Renz. 


Breslau — Loniſeuplatz. 
Mittwoch, den 11. Juni, 


Abends 7¼ Uhr: ug 
Im dunklen Erdha, 


3 von Bagamoyo.) 
r. equeſtriſche Original⸗Panto⸗ 
mime, arrang. und in Scene geſetzt 
vom Dir. E. enz. Non plus ultra 
d. Pferdedreſſur: hippologiſches 
Potpourri von 42 der beſt 
dreſſirtenßreiheitspferde, vor⸗ 
eführt von Herrn Fr. Renz. Das 

chulpferd Abdel Kader, Rapp: 
hengſt, 3 von Frl. Clotilde 
Hager. Das Concurrenzreiten 
der beiden Jockey⸗ Reiterinnen 
Geſchw. Moers, Auftreten der 
renommirt. Künſtler⸗Familie 
Briatore. Miss Zampa, groſtart. 
Luftkünſtlerin. Donnerstag: Im 
dunklen Erdtheil. Sonnabend: 
Parade-Gala-Vorstellung 
oder: Grande Soirée equestre. 
Zum Benefiz für Herrn Franz 
Renz u. deſſen Sohn Oscar Renz. 
Sonntag: Letzte Sonntags- 

Vorſtellungen. 


Zeltgarten. 3 
Großes Concert 


von der Capelle des Muſik⸗ 
directors Hrn. O. v. Ehrlich. 


Anfang 7½ Uhr. ug 
Entree im Garten 10 Pf, Ð 

im Saal 20 Pf. D 
AA MAAA AA ID 
bhadh A a A AA d A 


2 Liebichs Elablissement. 


909699 
e a 
T 

& 
e> 
* 


Doppel⸗Concert 
ausgeführt von der 
Ungar. 
Pankota-Capelle, 
Herr Capellmeiſter 


Donnawell, 
und der 
Breslauer 
Coneert⸗Capelle, 
Herr Capellmeiſter 
Georg Riemenschneider. 


Eintritt 30 Pf., Kinder 10 Pf. 

Anfang Wochentags 7½ Uhr, 

Sonn: und Feſttags 5 Uhr. 
Ende 11 Uhr. 


900900090019099000990 


Liebichs 
Etabliſſement. 


Täglich 
von 12—3 Uhr: 


Mittagstiſch 
mit Tafelmuſik. 


Convert zu 4 Gängen 
M. 


„00. 


OHG HOCH HH OH OH HH HH S9O 


9990099999006 900040096 


4 
$ 
2 
® 
o 
» 
+ 
$ 
Ç 
a 
è 
2 
è 
é 
¢ 
2 
“ 
4 
© 


1869 


9095209099209 9990 999 


95996909949 


So οοοοο OGS 
J. O. O. F. Morse O 11. VI. 
A. 8 ½ V. Beamt. Nom. 


Dr. Abert 


vormals A. Guttmann 
prakt. Zahn- Arzt. 
Sprechstd. V. 8—12, N. 2—5. 
Plombiren u. Ziehen von Zähnen, $ 
Gebisse mit u. ohne Platte. 
Ohlauerstr.38,l1.,EckeTaschenstr. 
eee ; i s 


Gustav Kretschmer, 
prakt. Zahn⸗Arzt, 
Schmiedebrücke 58, Stadt Danzig. 


Verein zum Schutze des 


Neudori-Strasse 35, 
Heute: 


Doppel⸗Concert 


von der Capelle des 11. Re⸗ 
giments, Stabshautboiſt Herr 
A. Reindel, 
und der Tiroler Sänger: 
Geſellſchaft 


J. Ploner. 
Auftreten der berühmten Gym⸗ 
naſtiker-Truppe Prof. An- 

tonio mit der Negerin 
Miss Barbara. 
Anfang 6 Uhr. 
Entrée 50Pf., Kinder 10 Pf. 
Billets zu ermäßigten Preiſen 
3 St. 1 Mark find in den durch 
Placate kenntlich gemachten 
Commanditen zu haben. 
Näheres die Anſchlagzettel. 
Production der Sand⸗Dame 
täglich. [6949] 
Bei ungünſtiger 
Witterung finden die Vor: 
ſtellungen im Saale ſtatt. 


t 
i & 
s * s & 


Bei ee Srm Wetter Hent 


(Mittwoch) 3½ Uhr Nahm. 
Ausflug mit Dampfſchiff nach 
Wilhelmshafen und Strachate, 


Wölfelsfall, sie" 


Hotel zur guten Laune 
empfiehlt ſich für kürzeren und län⸗ 
geren Aufenthalt. J. Weiss. 


BB” Blendend weissen Teint 
erhält man schnell und sicher, 
Sommersprossen 
verschwinden unbedingt durch den 
Gebrauch von e 
Borgmann’s Lilleumilohseife, 
allein fabricirt von Bergmann & Co 
in Dresden., Verkauf à Stück 50 Pf. 
bei W. Ermier, Schweidnitzerstr. 5. 


= Partien in nur 
Heiraths -Erein a 
diser. u. reell, durch 

Julius Wohlman n, 
Breslau, Oderftrafe 3. 


in anſtänd. Fräulein (Beamten⸗ 
tochter) in 40er Jahren, m. einem 
kl. Baarvermögen, ſuchte. Beamten 
od. einen anderen paſſenden Lebens⸗ 
gefährten, ledig oder Wittwer. 
Off. unt. W. K. 20 an die Exped. des 
e 
erbeten. 


Für ein geb. wohlerz. jüd. Mädchen 
v. 29 Jahren aus achtbarer Familie 
— Mitgift 12 000 Mark — ſucht ein 
naher Verwandter einen Lebens⸗ 
geführten. Herren — auch Wittwer —, 
in geſicherter Lebensſtellung, wollen 
ihre nicht anonyme Offerte unter 
H. B. 64 an die Exped. der Bresl. 
Ztg. abgeben. [7814] 


Ostseebad Warnemünde, 


Ab Berlin u. Hamburg Lötäg: 
Saiſonbillets 4½ St.; ab Kopen⸗ 
hagen 7½ St. 


Proſpect d. die deverwaltung. 


d. Wittwe eines Arztes finden | N 
„Patienten beſſ. Standes, d. f.]! 


längere oder kürzere Zeit hier Auf⸗ 


enthalt ſuchen, vorzügl. Penſion. eu 
Offerten Dr, M. M. Hauptpojtlagernd. | & 


Die 
fälligen 


am 1. Juli 1890 
Pfandbrief - Cou- 


poms werden vom 46. Juni] 


A. er. ab in Berlin an unserer 
Casse, Charlottenstrasse 42, und 
auswärts bei allen Bank-Ge- 
schäften, welche mit dem Verkaufe 
unserer Pfandbriefe sich befassen, 


eingelöst. In Breslau bei Herren | & 
ai Gebr. Guttentag. 


[2753] 
Preussische 


;  Hypotheken-Actien-Bank. 


4 U 
Stettin-Kopenhagen. 
A. I. Poſtdampfer „Titania“, 

Capt. Ziemke. [0166] 

Von Stettin: Mittwoch und 

Sonnabend, 1½ Uhr Nachmittags. 

Von Kopenhagen: Montag und 
e 2 Uhr Nachm. 

Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden. 

Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


Handels und Gewerbes. 


Die nächſte Monatsverſammlung findet am Mittwoch, den 11. Juni, 


Abends 8 Uhr, im großen Saale des Café restaurant, Carls⸗ 


ſtraſie, ſtatt. 


Der Borftand. 


[6955] 
— 


Kranken- und Sterbeka 

f. hilfsbed. Handlungsdiener (gegr. 1774) 
eingeſchriebene Hilfskaſſe. 

Mittwoch, den 11. Juni 1890, Abends 8 Uhr, 


im kleinen oberen Saale des Breslauer Coneerthauſes, 
Gartenſtraße 16: 


Außerordentliche Ge 


Breslau, den 10. Juni 1890. 


neral⸗Verſammlung. 


N 


des Infituts ö 


2755 


Der Borftand. 


Diseretion Ehrenſache. | 


Heirathsgeſuch. 


2 Std. auf See). f 4 
a 


Seo scher Jar ken⸗ 


Heute Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. 
Victoria-Theater (Simmenauer Garten), 


, Neue Taſchenſtraßſe 31. 
Täglich Auftreten des phänomenalen ruſſiſchen 


Biesen- Kindes 


Elisabeth Lyska; Koſaken⸗Tochter, 


12 Jahre alt, 2,20 Meter groß, 300 Pfund ſchwer. 


Außerdem Auftreten des ganzen Künſtlerperſonals. Anfang S Uhr. 


Täglich: Separat⸗Nachmittags⸗Vorſtellungen ang 
mit dem Rieſenmädchen Lyska um 4, 5 und 6 Uhr zu baiben Preiſen. 
6560 * Kinder 10 Pf. 


Im Garten bei günſtiger, im Saale bei ungünſtiger Witterung. 


Die Weinſtuben von 
Lübbert & Sohn 
ſowie der Weinverkauf 


werden unverändert fortgeführt. 


Oesterr.- Ungar. Weinhandlung 
Franz Klose, 
Altbüßerſtraße 11, an der Magdalenenkirche, 


empfiehlt ihre vollkommen reinen Trauben⸗Weine: 
Oeſterr. Weißt⸗ und Rothwein von 1,00—1,80 Mk. per Liter. 


Ungariſche Rothweine z 1,00—1,80 = =- ż 
Ober⸗Ungar, herb und mild 1,40 400 =£ Z 
Ungar. Ausbrüche, ſüß s 140-200 = = =: 
Tokayer (Medieinalwein) < 250-600 = 2 = 


Dalmatiner (Blutwein), fehr è empfehlen bei Krankheiten des 
Unterleibes, beſonders aber bei Schwächezuſtänden u. Blurarmuth, 
ron 1,30 — 2,10 Mk. per Liter. 


Cognac per Flaſche von 2,50 4,00 Mt. 


Meine Weinſtube Altbüßerſtraßſe 11 empfehle ich ebenfalls 
einer geneigten Beachtung. Weine vom Faß p. ½ Liter 35 Pf. 
bis 75 Pf. Oeſterr. Küche. 

Für größere Geſellſchaften und Vereine ſtelle ich Be 

2 5890 


Ô Räume zur Verfügung. 
Franz Klose. 
DIDSOSSSIISIWDADPOSSIOOO2D 


Helmbräu, 
Junkernſtr. Nr. 28029. 
Eleganteſtes Restaurant 


Breslaus. 
Vorzügliches Bier. Exquiſite Küche. 
le Pr 


12693] 


Nürnberger Pierhaus, 
Schweidnitzerſtraße 19 

; A d. Aladh dahh d 185 2, R 5 
A auch während des Sommers geöffnet, bietet durch; 


getroffene Vorrichtungen, grade im Hochſommer 
einen friſchen, kühlen Aufenthalt. 
6600. i Vorzügliche Küche. 


Mittags couvert von 1 Mark an. 
Stettin: Im Luftdiehten. 


@ 
marzer Sauerbrunn, 


Grauhof bei Goslar. 


rer nerd N 
$ Tafelwasser ersten Ranges und diätetisches 


- Getränk, erfrischend und wohlschmeckend, 
3 empfiehlt das [6528] 


General-Depöt für Schlesien u. Posen: 
J. Löwy, nere, Ohlauerſtraße 80. 


— — 


Alter Dampfkeſſel, 


& 
: 
80 
$ 
$ 


185 O Meter Heizfl., 5350 mm lang, 1100 mm % mit 1 Flammrohr von 


500 mm 9, in ungefährem Gewicht von 3000 Kilogr., zu verkaufen. 
Gefl. Offerten an 6959] 


Carl Körner, Görlitz, 
Maſchinenfabrik. 


r i 4. Krahne jeder Art mit Hand-, Dampf- und hydraulischem 


F : 5. Bedarfs -Artikel für Eisenbahnen, Strassen- 


Seeeeeereeeeecee 


Unkündbare Pfandbriefe im Umlauun eeeeseseeesee 


O haus ze, ein Darlehn bis zur Höhe von ungefähr 280 000 


von demſelben gegen poſtfreie Einſendung von 1 Mark 


Magdeburg - Buckau 


(21 Medaillen und erste Preise) 
empfiehlt von seinen Fabrikat-Speeialitäten: 


1. Zerkleinerungs-Maschinen als: 

Pat.-Kugelmühlen mit stetiger Ein- und Austragung, best- 
geeignet zum Vermahlen von Cement, Thomassohlaoken, 
Ouarzen, Ohamotte etc. 

Exoelsior-Mühlen (Patent Gruson), zum Schroten von Futter- 
produoten, sowie zum Vermahlen von Gerbstoffen, Farb- 
stoffen, Zuoker, Chemikalien etc. 

Absatz von 1880 bis Mitte Juni 1890: 10 500 Stück. 
Steinbreoher, Walzenmühlen, Kollergänge, Schrauben- 
mühlen, Sohleudermühlen, Mehlgänge, Glookenmühlen etc. 
— Vollständige I — Einrichtungen 
zur Aufbereitung von Gold- und Silbererzon. 


2. Walzwerke für Blech, Draht und Eigen verschiedenen 
Kalibers, für Kupfer, Blei, Zink, Zinn ete. 


3. Pressen, namentlich hydraulische mit Hartguss- und Stahl- 
guss-Cylindern. 


Betrieb. x 
Vollständige hydranl. Krahnanlagen. — Hydraul. Winden. 
Hydraul. Spills. . 


und Fabrikbahnen, als: einfache und engl. Welchen, 
Hartguss-Herz- und -Kreuzungsstüoke, Drehscheiben und 
Wendeplatten, Hartguss-Räder nach ca. 600 Modellen, 
fertige Achsen mit Rüdern und Lagern, vollständige 
Transportwagen etc. 427170 


1 Bandsägen, in 4 Grössen, in einfacher solider Construction, 
£ zum Sohneiden von Eisen- und Stahl auf kaltem Wege. 


Cosinus-Regulatoren, Zeichentische 


vollkommenste Centrifugal-Regulatoren. besonderer Construction. 


Kataloge unentgeltlich und postfrei, 


Wertreter: 


iD. Wachtel, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstrasse 56. 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 
Status am 31. Mai 1890. F 


etiva. 


Kaſſen⸗ und Wechſelbeſtände riideese anne 
Effecten nach § 40 des Statuts 


‚U(H G—ͤ[ͤ—́ Er 


Unkündbare Hypothekenſorderunge n 
Kündb 


are 0. 
Hypotheken der Reſervefonds 
Darlehne an Communen und Corporationen 
Lombard⸗Forderungen . 5 
9 5 errenſtraße 2. 
Bankgebäude f A BEE E 
Pfandbriefzinſen 1 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſern 


‚ —ͤ—ͤ—œ—ã 4 4 4 „ „ „ „ „ „ „ „ „ *** 


unterer eener 


Verſchiedene Activa una une kes reren ETs 
71 686 470. 
; 3 Passiva. A 
Hetien-Chpilal- ee eeraa nase eae a 8 7 500 000. 


Schleſiſche Communal⸗Obligationen im Umlauf 984 900. 
Unerhobene Valuta gelooſter Pfandbriefe 440 900, 
Einzulöſende Coupons und Dividendenſcheine 128 113 
NReſerveſondd e nenne 1388 156 
Hypotheken⸗Amortiſationsfondnn Hr 0rn0nnn nn. 771 348 
Hypothekenzinſen und Berwaltungs-Einnahmen. «-.-+.-+- 772419 
Ereditoren im Conto⸗Corre n 152 259 
Verſchiedene Paſſivoann na. 8 347 922 
Breslau, den 5. Juni 1890. # 71 686 470. 09. 


Der Vorſtand. 


Anleihe! 


Die Stadtgemeinde Tarnowitz beabſichtigt, zum Bau eines 
Schlachthauſes, zum Erwerb eines Grundſtücks für ein be 

ar 
aufzunehmen, welches amortiſirt werden foll. 16961] 

Angebote unter Mittheilung eingehender Bedingungen ſind inner⸗ 


[6976] 


ey: halb 2 Wochen an uns zu richten. 


Tarunowitz, den 9. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
Henke. 


8 Verdingung von Centeſimalwaagen. s 
Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung follen 9 Stück Centeſimal⸗ 
Brückenwaagen ohne Gleisunterbrechung von 25 000 kg Wiegefähigkeit 


und 6,5 bez. 7,5 Meter Brückenlänge für Vollbahnen mit 131 mm bezw. 
184 mm hohen Schienen mit Laufgewichtsconſtruction einſchließlich Shug- 
kaſten für den Wiegemechanismus nebſt Winde für die Bahnhöfe Leiſewitz, 
J Rückers, Jellowa, X 
und Glogau beſchafft werden. 


illowitz, Pawlowitz, Kuklinowo, Waltersdorf, Klopſchen 
a liegen in dem unters 

inſicht aus und werden 
A in baar porto⸗ 
pflichtig abgegeben. Die Angebote ſind verſchloſſen, poſtfrei und mit der 
Aufſchrift „Angebot auf Lieferung von Centeſimal⸗Brückenwaagen“ zu dem 
auf Montag, den 23. Juni 1890, Vormittags 10 hr, anbe⸗ 
raumten Termine an das unterzeichnete Bureau, Brüderſtraße 36, einzu⸗ 
reichen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 16079 

Breslau, den 7. Juni 1890. 


zeichneten Bureau von 9—12 Uhr Vormittags zur 


Simmenthaler 


importirte und ſelbſtgezogene, ſprungfähige und jüngere 
Bullen ſtelle ich während des Maſchinenmarktes in Breslau, 
Wallſtraße Nr. 8, im Hofe, dicht am Maſchinenmarkt, 
neben dem Königlichen Palais, zum Verkauf. [6633] 


Wiltſchau, Mai 1890, 
Paul Sachs. 


SSS sel! 


Maſchineutechniſches Bureau der Königlichen Eiſeubahn⸗Direetion. Er 


Bekanntmachung. 


1) 
heut bei Nr. 16 Colonne 4 
getragen worden: [69 
Die unter der Firma 
C. G. Müller 


beſtandene Handelsgeſellſchaft hat ſich 
aufgelöſt und iſt im Handelsregiſter 


elöſcht. 

8 2) In unſer Firmenregiſter ift heu 
eingetragen worden unter Nr. 2 
die Firma 


C. G. Müller, 


als deren Inhaber der Kaufmann 
Carl Guſtav Adolph Müller in 
Strehlen und als Ort der Nieder⸗ 


laſſung Strehlen. 
at Strehlen, den 3. Juni 1890. 
779 Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


o laufende Nr. 328 die Firma 
C A. Höritzsch, 
aals Ort der Niederlaſſung Reihen- 
ſtein und als deren Inhaber der 
Apotheker Anton Höritzſch in 
FReichenſtein am 4. Juni 1890 einge⸗ 
tragen worden. 16966] 
or Frankenſtein, den 4. Juni 1890. 
Pre Königliches Amts⸗Gericht. 
E Mt — — — nn mn 
Ben Bekanntmachung. 
Bar In pe Firmen⸗Regiſter ift unter 
„ Rr. 747 die Firma 12760 
r Emil Wähner 
BE zu Neuendorf und als deren In⸗ 
H haber der Kaufmann Emil Wähner 
% daſelbſt heut eingetragen worden. 
= aldenburg, den 6. Juni 1890. 
n Königliches Amts⸗Gericht. 
l Bekauntmachung. 
Albi In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Ciy: Nr. 386 in Colonne 6 Firma 
136 Gebrüder Schott Nachf. 


Hans Berg 
heute Nachſtehendes 


worden: 
Die Firma iſt durch Vertrag auf 
den Kaufmann Hans Paetow zu 
Bunzlan übergegangen. 
Demnächſt ift unter Nr. 400 des 
Firmen⸗Regiſters die iena 

Gebrüder Schott Nachfolger 
z> Hans Paetow 

mit dem Sitze zu Bunzlau und als 
deren Inhaber der 9 Haus 
Paetow 
worden. 
Bunzlau, den 3. Juni 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter tft 
unter Nr. 689 die Firma (6965) 

r H. Reichelt s 
mit der Niederlaſſung in Reichen⸗ 
bach und als Inhaber derſelben der 
Handelsmann Heinrich Reichelt 
daſelbſt heut en E A worden. 
Reichenbach u. E. den 7. Juni 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt auf 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung 
sub laufende Nr. 230 die Firma: 

A. Weiss 
am Orte Graeben und als deren 


eingetragen 


zu Bunzlau eingetragen 
(6968) 


hg e 
= AN eif zu Graeben heut eingetragen 
5 5 worden. . [6974 
SEtriegau, den 6. Juni 18%. 
BR: Königliches Amts⸗Gericht. 
. E E ne 1 
* Bekanntmachung. 

20 In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
= die unter Nr. 404 eingetragene Firma 
e . A. Heisig 

mit dem Sitze in Neiſſe heut gelöſcht 
und unter laufender Nr. 738 die 
g Firma 2 [6969] 
bn A. Heisig a 
tte u Neiſſe und als deren Inhaberin 
35 die Wanken Kaufmann Amalie 
Heiſig, geb. Kammel, hierſelbſt heut 
eingetragen worden. 
e Neiſſe, den 3. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 

9 
3 Bekanntmachung. 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Max Diet in Bernſtadt iſt in 
Folge eines von dem Gemeinſchuldner 

emachten Vorſchlages zu einem 
ae gleiche Vergleichstermin 

auf den 1. Juli 1890, 
ormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen a 
bierſelbſt anberaumt. 6962] 

Bernſtadt i. Schl., den 3. Juni 1890. 

Trogiſch, 
5 Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der andelsgeſellſchaft 
S. Berliner u. Comp. in Löwitz, 
ſowie über das Fa e der 
Geſellſchafter Kaufmann Oscar 
Niklas und der verehelichten Kauf- 
mann Emma Niklas, geb. Ber⸗ 
liner, beide zu Löwitz, iſt zur Prüfung 
der nach dem ib Prüfungs⸗ 
termine angemeldeten Forderungen 
ein neuer Termin auf 6968] 
den 27. Juni er., 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 16, beſtimmt. 
Leobſchütz, den 6. Juni 1890. 
Lindner, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


x 
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In unſer . 
6⁴ 


In unſer Firmen ⸗Regiſter ift unter 


Vekauntmachung. 


In unſer 


sub laufende Nr. 229 die Firma 
Louis Bartsch 


Lonis B 
eingetragen worden. [6970 
triegau, den 6. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Wola⸗ 
ſkorzenska Band 1 Blatt 173 eingetra⸗ 
ene, der Wittwe Roſine Schulz, geb. 
inkler, und den unbekannten Erben 
des am 17. Februar 1890 verſtorbenen 
Gutsbeſitzers Leonhard Schulz ge⸗ 
hörige, im Kreiſe Witkowo belegene 
Grundſtück Wolaſkorzenska Nr. 7 am 
14. Anguſt 1890, Vorm. 8 ½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte — 
an Gerichtsſtelle im Zimmer 
Nr. 15 verſteigert werden. Das 
Grundſtück iſt nach 966,06 M. Rein⸗ 
ertrag mit einer Fläche von 184 ha 
17 a 70 qm our Grundſteuer und 
Nutzungswerth zur Ge: 

16967 


t 


bäudeſteuer veranlagt. 
Gneſen, am 4. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Der gemäß $ 8 des Geſetzes vom 
2. Juli 1875 förmlich feſtgeſtellte, durch 
Caſſirung der in dem bisherigen 
Bebauungsplane der Schweidnitzer 
Vorſtadt vorgeſehenen Verlängerung 
der Teichſtraße über die Tauentzien⸗ 
ſtraße hinaus bis zum Schweidnitzer⸗ 
ſtadtgraben abgeänderte Fluchtlinien⸗ 
plan liegt vom 12. d. Mts. ab 
14 Tage lang in unſerem geome⸗ 
triſchen Bureau — Eliſabethſtraße 
Nr. 14, II, Zimmer 49 — während 
der Dienſtſtunden zu Jedermanns 
Einſicht offen. 6980 

Breslau, den 10. Juni 1890. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ 
und Nefidenzitadt. 


* 
Verdingung 
a. der Erneuerung eines Uferbohl⸗ 
werks am Auguſtaplatz, 
b. der Neuherſtel 


zogen werden. 
Breslau, den 4. Juni 1890. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

An der hieſigen katholiſchen Knaben⸗ 
ſchule ift die Stelle des Haupt- 
lehrers frei geworden. Dieſelbe ſoll 
durch einen kathollſchen Lehrer 
beſetzt werden, welcher die Rectorats⸗ 
prüfung beſtanden und die Befähigung 
zur Ertheilung des Unterrichts in 
einer neueren Sprache lengliſch oder 
franzöſiſch) erlangt hat. 

Da für die nächſte Zeit mehrfache 
Veränderungen in der Organiſation 
der Schule in Ausſicht genommen 
ſind, ſo iſt es in hohem Grade wün⸗ 
ſchenswerth, daß der Anzuſtellende 
neben energiſchem Charakter auch in 
Beziehung auf organiſatoriſche Fragen 
die nöthige Erfahrung beſitzt. 

Die zu beſetzende Stelle iſt mit 
einem Anfangsgehalt von 2400 M. 
und 450 M. Wohnungsgeld dotirt. 
Das Gehalt ſteigt von 5 zu 5 Jahren 
um 225 M. bis zum Höchftbetrage 
von 3300 M. [2761], 

Die auf dieſe Stelle reflectirenden 

erren Lehrer werden erſucht, ihre 

eldungen mit dem Nachweiſe ihrer 
Qualification und ihrer bisherigen 
Wirkſamkeit bis zum 22. d. Mis. 
an den unterzeichneten Magiſtrat ein⸗ 
zureichen. 

Oppeln, den 4. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 


Trentin. 


Gerichtlicher 


Ausverkauf. 
Mittwoch, den 11. Juni, 
von Vormittags 9 Uhr ab 


Loheſtraße Nr. 33, pt., 


ſollen verſchiedene Möbel, ein ſehr 
gutes Pianino, Reſtaurations⸗ 
u. Gartenmöbel, Biertransport⸗ 
ebinde, eine Wergelpumpe mit 

chlauch, eine Korkmaſchine und 
ſonſtige Branerei⸗ und Schank⸗ 
ateufilien, ſowie circa 14 Gentner 
neuer und älterer Hopfen, ein 
offener Kutſchwagen mit Lang- 
baum, ein Bierwagen, ein Pferde⸗ 
eſchirr und eine Partie Brennholz 
reihändig verkauft werden. [6953] 


Carl Beyer, 
Verwalter im Brauereibeſitzer 
Maximilian Rackuff'ſchen 
Concurſe. 


irmenregiſter ift auf 
Grund vor hama iger Anmeldung 


am Orle Pilgramshain und als 
deren Inhaber der Steinbruchbeſitzer 
artſch zu Graeben heut 


Ausverkaufs⸗ 
Bekanntmachung. 


ſchäftslocale 
Blücherplatz 1 


ausverkaufen. $ 


Knaben: u. Mädchengarderoben⸗ 
Stoffen ze. gut ſortirt. 

Die gut erhaltene Laden⸗Ein⸗ 
richtnug wird im Ganzen event. 
getheilt verkauft. 


B. Jarecki, Auctionator, 
Papier⸗ Auction. 


Am 16. Juni d. J., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, ſollen in unſerem 
Dienſtgebäude ungefähr 130 Gtr. 
unbrauchbare Acten ꝛc. zum Ein⸗ 
ſtampfen öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. [6958] 

Breslau, den 7. Juni 1890. 

Königliche Intendantur 
6. Armee⸗Corps. 


Für eine große Deſtillation, 
Liqueur⸗ und Fruchtſaft⸗ Fabrik 
wird ein [2699] 


Compagnon 


mit einer Einlage von M. 40 000 


z geſucht. Fa 
Näheres unter Chiffre N. 457 an 
die Annoncen⸗Expedition v. Rudolf 
Mojje, Breslau. 


Getreide⸗Vertretung 
für Sachſen für leiſtungsfähiges 
Haus von wohlhabendem Kaufmann 

eſucht. Gefl. Off. unt. W. S. 2226 

Rudolf Moſſe, Dresden, erb. 


Grundſtücks⸗Verlauf. 


In meiner Eigenſchaft als gericht⸗ 
lich beſtellter Auseinanderſetzungs⸗ 
pfleger habe ich das zum Nachlaß 
des Malermeiſters Wilhelm 
Baron hierſelbſt gehörige Haus- 
grundſtück: [6977] 

Breslau, 

Telegraphenſtr. Nr. 9, 


zur gerichtlichen Verſteigerung geſtellt. 

Bietungstermin ſtehk am 
13. Inni, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht zu 
Breslau im Zimmer 90 im zweiten 
Stock des Gebäudes am Schweid⸗ 
nitzer Stadtgraben Nr. 4 an. 

Ich lade alle Kaufluſtigen, insbe⸗ 
ſondere alle Diejenigen, welche mit 
mir bereits vorher über den Ankauf 
des Grundſtücks unterhandelt haben, 
zur Abgabe von Geboten hiermit ein. 

Auskunft über das Grundſtück 
wird in meinem Bureau 


Breslau, Alte Börſe, 
von mir ertheilt. 
Breslau, den 10. Juni 1890. 
Der Rechtsanwalt. 
Dr. Epstein. 


Mühlenverkauf. 


Ich beabſichtige, meine zu Pogor⸗ 
zelletz, unmittelbar am Bahnhof Coſel⸗ 
Kandrzin belegene Waſſer⸗ und 
Dampfmühle unter günſtigen Be- 
dingungen zu verkaufen, oder auch 
zu verpachten. 

Die nähere Beſchreibung der Mühle, 
Abſchrift der neueſten gerichtlichen 
Taxe liegen zur Einſicht in meinem 
Comptoir von Morgens 9—12 Uhr 
aus, woſelbſt jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft von mir ertheilt werden wird. 

Ratibor, im Juni 1890. 

[6982] NM. Tarlau. 


Brauerei! 

In einer verkehrsreichen Stadt 
Oberſchleſiens (Bahnſtation) iſt 
vom 1. Jannar 1890 ab eine 
ut eingerichtete 


rauerei u. Mälzerei e 


zu verpachten, 
oder eventl. zu verkaufen. 


Offerten unter V. 465 an Rudolf 


Moſſe, Breslau. 12730 


Geſchäfts⸗Verlauf. 


Ein ſeit länger als 50 Jahre be⸗ 
ſtehendes, renommirtes Colonial⸗ 
Waaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft, 
das geeignete Anlagen zum Lagern 
von unverſteuertem Spiritus beſitzt, 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. (6941 

Reflectanten wollen Adreſſen unter 
H. 140 in der Exped. der Breslauer 
Zeitung abgeben. 


in kleineres Waaren⸗Geſchäft, 
möglichſt init Deſtillation, wird 
zu kaufen geſucht. [6936] 
Gefl. Offert. unter S. M. 100 
poſtlagernd Sagan. 


1 ſchwarze W 1 gebr. 
eich. Biget Vertikow u. 12 Stühle 
ſpottbill. ſof zu verk. Junkernſtr. 6, II. 


1 Sechsſitzer⸗Omnibus, 
faſt neu, ſteht billig zu verkaufen 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 1 in 
der Schmiede. [7704] 
Ein Krankenfahrſtuhl, 
gut erhalten, iſt zu verkaufen 
Freiburgerſtraße 2, L 


Von heute Mittwoch, den II., 
ab werde ich das ehem. S. Gold- 
felie Kinder⸗Garderoben⸗ m 
Geſchäft in dem 9 —.— 


zu billigen aber feſten Taxpreiſen 
Das Lager iſt in allen Arten 


Gebirgs⸗Hymbeerſyrup 


in allerbejter Qualität ift nur zu haben 
bei E. Aufrichtig junior, 


Fruchtſaftpreſſerei, 
Reuſcheſtraße Nr. 42. 


Das durch ſeine große Wirk⸗ 
ſamkeit überall bekannte und 7 


rühmte [052] 


Ringelhardt-Glöckner“che 
Wund- u. Heilpflaster, 


welches von den höchſten Stellen 
amtlich geprüft u. empfohlen 
worden ift, führt die Smh- 


marke: N auf den Schachteln 


und iſt zu haben à 25 u. 50 Pf. 
in allen Apotheken. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Kindergärtn., Bonnen, Kinderpfleg. 
mit vorzügl. Zeugn., erprobte Kräfte, 
empf. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Eine Franzöſin m. ſehr gut. Zeugn. 
empf. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 
E. Bonne m. f.g. Zeugn., in Handarb. f. 

cidh, m. d. Kinderpflege f. vertr., ſucht 
ngag.in Breslau b. 150 — 180 M. Geh. 
durch Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Wirthſchafterin. Stützen, Repräſent., 
Geſellſch., welche jahrel, in Stellg. w., 
empf. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 
Reifebegleit., w. kein Gehalt beanſpr., 
empf. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


inderg., Pfleg., Stützen, Wirthſch. 
58 für ganze u. halbe Stellen 
Fr. Politzer, Gartenſtr. 38/39. 
Çi gepr. Kinderg. m. g. Z. ſucht 
Stell. f. Bot: od. Nachm. Off. erb. u. 

A. Z. 63 Exped. der Bresl. Ztg. 
Ei alleinſtehende Wittwe ſucht 
Stellung bei einem einzelnen 
Herrn per 1. Juli. Gefl. Off. unt. 
B. 8. 61 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 
Zum Antritt per 1. Juli er. 
oder ſpäter ſuche für mein Putz⸗ 
u. Weißw.⸗Geſch. eine tüchtige 


Directrice 


und eine tüchtige 


Verkäuferin 
7801 


bei hohem Gehalt. 


D. Marcus, 


Ohlauerſtr. 42. 


Putz⸗Directrice. 


In einem feinen Putz⸗Geſchäft h 


Oberſchleſiens findet per 1. Auguſt 
event. früher e. 1. Putz⸗Directrice 
bei hohem Salair dauerndes Enga- 
gement. Offerten unter J. 8. 141 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Wir ſuchen eine j. Dame, welche 
in Buchführung und Correſpon⸗ 
dance firm iſt und bereits geſchäftlich 
thätig war. 7783] 
Perſönliche Vorſtellung Albrechts⸗ 
ſtraße 15 III., zwiſchen 2—4. 


Beermann & Co., 


Inh. Hermann Liepmann. 


AA IEE L A E TUNESIEN 
Eine gewandte erſte Ber- 
käuferin, der poln. Sprache 
mächtig, mit Sjähr. Brauche: 
keuntuiß, ſucht per 1. Juli 
oder jpäter Engagement in 
einem Putz⸗, Poſamentier⸗, 
Weißwaaren⸗ od. Damen⸗ 
Confections⸗Geſchäft. Gefl. 
Off. unter 0. L. 56 an die Exped. 

der Bresl. Ztg. erb. [7769] 


qit Verkäuferin, 1 Commi, 
1 Lehrling, 1 Lehrmädchen, 
ſämmtl. jüd. Conf. f., m. Wäſchefabrik, 


trumpf⸗, Leinen⸗ und Weißw.⸗ 
Geſchäft b. fr. Station im Hauſe fof. gef. 
Pergamenter sen,, Leipzig. 


1 gewandtes Fräulein, 
welches als Verkäuferin der 
[Mode- und Weißwaaren⸗ 
Branche fih auszubild. wünſcht, 
findet unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen Aufnahme bei 
6983 S. Ritter, 
Oels i. Schleſien. 


Shueiberin, die a. weißnäht, ſucht 
Beichäft. b. Herrſch. in u. außer 
d. H. Gr. Feldſtr. 14a, b. Fr. Ritter, pt. 


Eine tücht. Kinderpflegerin empf. 
Fr. L. Tarrasch, Freiburgerſtr. 34. 


Danke & Comp., Breslau, N 


Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 


Für d. Comptoir einer Brauerei 
wird ein [2754] 


Buchhalter 


mit guter Handſchrift per bald 
event. 1. Juli er, unter günſtigen 
Bedingungen zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Kenntniß der polniſchen 
Sprache erwünſcht. Gefl. Offerten 
unter II. 23098 an Haaſenſtein 


(7812) 18 Vogler, A. G., Breslan. 


erfeeter Buchhalter E dopp. 
Buchführung geſucht. Stellun 
dauernd, Antritt bald, Anfangsgehalt 
1800 Mark p. a. Gefl. Offert. unt. 
P. B. 62 Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Ein tüchtiger, ſelbſtändiger 


Kaufmann 


ſucht eine Reiſeſtelle oder gute 

Agenturen, gleichv. welcher Branche. 

Caution kann geſtellt werden. 
Offerten unter A. G. 33 poſtl. 
leiwitz. (7772) 


Be hohem Gehalt iſt die erſte 
Commisſtelle in einem bedeu⸗ 
tenden Colonialwaarengeſchäft 
in Weſtpreußen von ſofort rejp. 
ſpäter zu beſetzen. 

Geſuchter muß elegant polniſch u. 
deutſch ſprechen, flotker und umſich⸗ 
tiger Expedient ſein. Offerten ohne 
Rückporto möglichſt mit Photographie 
sub 6. 142 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung erbeten. [6943] 

Für ein größeres Band- und 
Kurzwaaren⸗Engros⸗ u. Detail⸗ 
Geſchäft wird per ſofort event. 
per 1. Juli ein tüchtiger 


Verkäufer, 
16960] 


fowie ein 


Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, geude: 
Offerten sub Chiffre S. 8. 142 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 
2 


Tuchbrauche. 

Junger Mann a. d. Tuchbr. indt 
u. beſch-Anſpr. fof. od. 1. Juli Stell. als 
Verk. od. Lageriſt. Gefl. Off. sub fl. P. 6 
Berlin, Hanptp. Oranienburgerſt. 


K Bankfach routin. j. M., 30 J. 
alt, m. Buchführ., Correſp., Caſſa, 
Börſe genau vertraut, bisher in 
Berlin thätig, ſucht anderweitig 
Engagement. 
Gefl. Offerten u. Chiffre J. B. 53 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [7757] 


Für mein Specerei⸗, Producten- 
mi Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
ich einen 


jungen Mann 


per 1. Juli er., der feine Lehrzeit vor 

ſden S Tense 7 "a der 09844 
en Sprache mächtig iſt. : 
L. Sach, Piek OS. 


Hitt wird für Oberſchleſien 
per 1. Juli ein junger Mann, 
möglichſt aus der Hüttengegend, für 
Kurz⸗, Weiß⸗ u. Schnittwaaren, 
der Correſpondenz und Buchführung, 
el der 1 97 1 

otographie erwünſcht. erb. 
an Pr Brück, Nicolai. [6978] 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche per 1. Juli einen 


jungen Mann, 


der vor Kürzen feine Lehrzeit beendet 
at. L. N. Sachs, 
[6986] 


Glatz. 

2—3 Glaſergeſellen für Bauten 
ſofort geſucht. Auch können zwei 
Lehrlinge ſofort eintreten bei 

Joachim Skihorski, 

Glaſermeiſter in Allenſtein. 


Am Königsplatz Nr. 6 


Vermeſſungsgehilſe, 
guter Zeichner, wird bei pünkklich 
ezahltem Monatsgehalt von Ein- 
undertzwanzig Mark für ſofort 
geſucht. 6914 
Meldung an die Expedition der 
Breslauer Zeitung unter R. K. 139. 


Ein Conditor⸗Gehülfe 

der ſelbſtſtändig im Back⸗Geſchäft 
und in der Zuckerkocherei bewandert 
iſt, findet dauernde Stelle in Neiſſe 
bei H. Scholz. 


Zeugniſſe erwünſcht. [2741] 
Einen tüchtigen [6944] 
Holzbildhauer 


zum baldigen Antritt ſucht 
Julius Reuprieh, 
Bildhauer, 
Brieg, Bez. Breslau. 


Schneidergeſell a. Lager⸗Paletots m. 
Jägerſtraße 6, nl. Ullmann. 


Für meine Lederhandlun 
ſuche ich einen [6954 


Lehrling. 


Antritt am 1. Juli. 
Jul. Kassel, 


Neiſſe. 
Für mein Confeetions⸗, Schuh⸗ 
waaren- und Wäſche⸗Geſchäft 


ſuche ich einen der polniſchen Sprache 
mächtigen 10980 


Lehrling. 


W. Epstein, 
Gr. Strehlitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein junger Mann ſucht per 1. Juli 
in einer anſt. jüd. Familie vollſt. 
Penſion. (7784 

Offerten an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter E. M. 59. 

n der Nähe des Königsplatzes 

Wohnung von 5 Zimmern per 

1. Oetbr. geſuchl. Offerten unter 
J. W. 60 Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Ohlauerſtraße 60 
iſt der 2. Stock, beſtehend aus drei 
Vorder⸗, 2 Mittel: u. 1 Hinterzimm. 
nebſt Küche, zu verm. Preis 800 Mk. 
Zwei ſeparate Eingänge. 7750] 


Gartenſtraße 43, 


Ecke Höſchenſtraße, 
1 Wohn., ö S Jule, Badecab., 


vollſt. neu renov., 2. Œt, p. ſofort oder 

Juli zu beziehen, ift zu verm. 
Näh. daſelbſt zu erfahren od. in der 

Conditorei simon, Gartenſtr. 33. 


Sommerwohnung. 


Forſthaus in n 
Iſergebirge, ½ Stunde vom Bade 
entfernt, empfiehlt Sommerwoh⸗ 
nung mit und ohne Küche, eventuell 
auch mit Beköſtigung 6911] 
Heidingsfeld. 


iſt zum 1. Juli 1890 eine herrſchaftliche Wohnung in der erſten 
Etage, beſtehend aus ſieben Zimmern, e 


und Zubehör, zu vermiethen. 


Miethspreis 
lich Waſſer und Hausbeleuchtung. 


2520 eiuſchließ⸗ 
16550 


Telegraphische Witterungsberichte vom 10. Juni. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens 
S 3 8 | 
S 
Ort ia = = | Wind. Wetter. Bemerzungen, 
® 854 | | 
iS LE 1 N 
Mullagnmore.. 10 ONO 1 bedeckt 
Aberdeen 15 80 2 wolkig. 
Christiansund . 12 ONO 4 wolkig. 
Kopennagen .. 13 NW 3 Ih. bedeckt, 
Stockhoim 9 NNW 6 |beaeca:. 
Haparanda +. 14 NO 2 wolkenlos. 
Petersburg 152071 bedeckt. 
Moskan | 18 W 1 h. bedeckt. 
Cork. Queenst. 13 8 4 weikig. | 
Cherbourg 18 80 3 wolkig. 
Helden 14 81 h. bedeckt. 
. 13 stin bedeckt. 
Hamburg 15 SW 1 wolkig. 
Swinemünde.. 13 WNW 3 wolkig. 


Neujanrwasser 11 WNW 2 bedeckt, 
Memel. 1 W 3 beneckt. 
Paris d 18 880 1 wolkenlos. 
Münster 14 W 1 heiter. 
Karlsruhe 17 NO 2 Wolkenlos. 
Wiesbaden 15 W 1 heiter. 
Müncnen 15 0 4 wolkenlos. | 
Chemnitz 14 SW 2 wolkig. | 
Rorik 4% 14 WNW 3 bedeckt | 
Wien 13 W 2 h. bedeckt. 
Breslaan 11 WNW 3 bedecku 1 
Isle d' Aix 759 18 80 3 bedeckt. 
Nizza 762 | 18 W 1 heiter. | 
Triest sure Hr +. — — j — | — 


Uebersicht der Witterung T 
Eine Zone hohen Luftdrucks, über 760 mm, erstreckt sich von der 


über 
das Wetter ruhig, 


die Temperatur durchschnittlich unter der normalen, 


preussischen Küste ist Regen gefall 


In Central-Europa ist 


Alpengegend nordwärts nach Skandinavien hin, Depressionen lagern 
Westrussiand und westlich von Irland. In N 
wärmer und theilweise heiter, in Deutschland liegt 


An der ost- 
en. 


7 ich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 
5 Fair * Feuilleton: J. Seckles; í 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Bartn & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


